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Mit 4 Tafeln.

Aus  mehreren  Gründen  war  es  mir  ein  grosses  Vergnügen,  die  Bearbeitung  des
von  Prof.  Dr.  Yngve  Sjöstedt  aus  Deutsch  Ost-Afrika,  dem  Kilimandjaro  und  Äleru,
heimgebrachten  Arachnidenmaterials  zu  übernehmen.  Vor  allem  war  ja  zu  erwarten,
dass  die  durchforschten  Gegenden  vom  faunistisch-geograplüschen  Gesichtspunkte  viel
neues  von  grossem  Interesse  darbieten  würden.  Vor  Sjöstedt  hatten  nur  wenige  zool.  interes-
sierte  diese  Berge  besucht,  und  deswegen  findet  man  in  der  Litteratur  nur  selten  Notizen
über  ihre  Spinnenfauna.  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  tangierte  van  der  Decken  auf  einer
ostafrikanischen  Reise  den  Kilimandjaro,  sammelte  aber  nur  wenige  grössere  Arten  ein.
Später,  1887  —  88,  wurde  das  Kilimandjaro-Meru-Gebiet  von  der  TiiLEKi'schen  Expedition
besucht  und  der  oesterreichische  Offizier  von  Höhnel  sammelte  da  etwas  mehr,  15  Spinnen-

arten.  Ausser  diesem  "grösseren"  Funde  sind  nur  wenige  Funde  einzelner  Arten  pu-
bliziert.

In  Bezug  auf  die  umliegenden  Gegenden  des  deutschen  und  englischen  Ostafrika
ist  ja  besonders  über  die  Fauna  der  Kiistenstrecke,  ziemlich  viel,  veröffentlicht.  Da  aber
keiner  der  vielen  Forschungsreisenden  in  diesen  Teilen  von  Äquatorialafrika  grössere

Sammlungen  von  Spinnentieren  gemacht  hat,  war  natürlich  die  Spinnenfauna  nur  ganz
oberflächlich  bekannt.  Von  Anfang  war  es  also  klar,  dass  die  SjöSTEDT'schen  gross-
artigen  Sammlungen  zahlreiche  Neuigkeiten  enthalten  würden.  Die  jetzt  unternommene
Bearbeitung  hat  auch  gezeigt,  dass  ungefähr  7^  der  gefundenen  Arten  neu  waren.
Indessen  ist  es  doch  möglich,  dass  künftige  Untersuchungen  diese  Ziffer  beträchtlich
reduzieren  werden.  Wer  sich  mit  der  Determinierung  exotischer  Spinnen  beschäftigt
hat,  der  kennt  ja  ganz  gut  die  Schwierigkeiten.  Die  Araneidenlitteratur  ist  ja  von  mit
kurzgefassten,  bisweilen  auch  von  weitläufigen,  aber  dunklen  Diagnosen  ohne  verdeut-
lichte,  korrekte  Zeichnungen  überschwemmt.  Deswegen  bin  ich  konsequent  dem  Prinzip
folgt,  lieber  eine  Art  als  neu  zu  beschreiben  und  abzubilden,  als  dieselbe  auf  mehr  oder
weniger  schwache  Gründe  mit  einer  früher  bekannten  zu  identifizieren.

Eine  Bearbeitung  eines  so  grossen  Materials  wie  das  fragliche  schien  mir  auch  in
anderen  Hinsichten  als  der  rein  faunistischen  viel  Interessantes  bieten  zu  können.  Da
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die  Reichhaltigkeit  des  Materials  es  zuliess,  hatte  ich  beabsichtigt,  wenn  möglich  jede  Art
eine  genaue  äussere  morphologische  Untersuchung  untergehen  lassen,  in  der  Hoffnung,  dass
dabei  Tatsachen  von  höherem  systematischem  Wert  zum  Vorschein  kommen  werden.  Dieser
Idee  habe  ich  aber  leider  nicht  verfolgen  können.  Die  Hei'stellung  der  Präparate,  die  Unter-
suchung  und  Beschreibung  der  Objekte  hat  sich  als  zu  zeitraubend  gezeigt,  da  nämlich  das
Veröffentlichung  der  Resultate  der  Expedition  binnen  einer  nicht  allzulangen  Zeit  abge-
schlossen  werden  sollte  und  die  Umfassung  des  mehr  und  mehr  ausschwellenden  Werkes
begrenzt  werden  musste.  Meine  vorliegende  Bearbeitung  ist  deswegen  sehr  ungleich-
massig,  indem  die  Beschreibungen  der  Arten  mehrerer  Familien  stark  verkürzt  sind.  Die
Älängel  der  Diagnosen  werden  aber  einigermassen  dadurch  verdeckt,  dass  ich  für  fast
jede  neu  beschriebene  Art  Abbildungen  der  Kopulationsorgane  beifüge.

Äleine  Arbeit  unterscheidet  sich  folglicli  nur  wenig  oder  gar  nicht  von  der  Reihe  art-
beschreibender  Schriften  auf  diesem  Gebiete.  Den  Gedanken,  Tatsachen  von  höherem  Interesse
aus  der  Bearbeitung  zu  gewinnen,  muss  ich  bis  auf  weiteres  aufgeben,  und  deswegen  habe
ich  Fragen  betreffs  des  Systems  ganz  beiseile  gesetzt.  Aus  praktischen  Gründen  folge
ich  dem  SiMON'schen  System  in  Hist.  nat.  d.  Araignees,  ed.  2.

Das  ganze  Älaterial  umfasst  etwas  über  8,000  Exemplare.  Im  vorliegenden  Abschnitt
sind  die  folgenden  Familien  bearbeitet:  Avicularndac,  Ulohoridae,  Dictijnidae,  Eresidae,
Sicariidae,  Dysderidae,  Cciponiidae,  Drassidae,  Palprmanidae,  Zodariidae,  Pholcidae,
Theridiidae  und  Argiopidae.

Diese  Familien  umfassen  148  Arten,  von  denen  sich  103  als  neu  erwiesen  haben.
Ich  hoffe  später  Gelegenheit  zu  haben  auch  die  übrigen  Familien  zu  bearbeiten.
Zuletzt  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  dem  Herrn  Prof.  Sjöstedt,  der  mir  das

Vertrauen  geschenkt  hat,  das  Material  zu  bearbeiten,  und  der  Königl.  Akademie  der  Wissen-
schaften  zu  Stockholm,  die  mir  während  mehrerer  Jahre  ökonomische  Unterstützung  zu
dieser  und  anderen  arachnologischen  Arbeiten  gewährt  hat,  meinen  aufrichtigen  Dank
darzubringen.

Aviciilariidae.

Urotliele  n.  g.

Diese  neue  Gattung  unter  Diploilielece  Sim.  ist  am  nächsten  mit  den  Gattungen
ÄcrophoUus  Sim.  und  Forsytlnda  Poe.  verwandt  und  ist  von  besonderem,  geographischem
Interesse,  da  die  bisher  bekannten  Arten  dieser  Gruppe  nur  in  Indien  und  auf  ^Madagaskar
vertreten  sind.

Der  Cephalothorax  schwach  gewölbt,  fast  oval.  Zentral  für  che  gerade.  Die  Area
der  Vorderaugen  breiter  als  lang,  vorn  breiter  als  hinten.  Die  Area  der  Seitenaugen
bildet  ein  Viereck,  das  hinten  nur  wenig  breiter  als  vorn  ist.  Die  vorderen  Seiten-
augen  sitzen  dicht  am  Vorderrande  des  Clypeus.  Die  hintere  Augenreihe  ist  schwach
procurva.  Das  Rastellura  aus  Stacheln  und  Stachelborsten  gebildet.  Das  Labrum  mit
wenigen  Spinulen  bewehrt,  ebenso  die  Hüflenglieder  der  Pedipalpen.  Das  Slernum  so
lang  wie  breit,  mit  kleinen,  marginalen  Sigillen  versehen.  Alle  Beine  mehr  oder  weniger
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l)eslachelt.  Die  hinleren  Metatarscn  mit  zahlreichen  Stachehi.  Tarsen  vollständig  und
Metatarsen  teilweise  scopulierl.  Unguicularfascikeln  von  der  Länge  der  Krallen.  Die
Tihia  I  des  Männchens  mit  einem  kleinen  Apikalliaken.

Von  AcropholiHS  Sim.  unterscheidet  sich  diese  neue  Gattung  hesonders  durch  die
gerade  Zentrallarche,  die  hiiiicre  Augenreihe,  die  procurva  ist,  die  stark  hewehrten,  hinteren
Metatarsen  und  das  bewehrte  Lahrum.  Forsytlnda  Poe.  unterscheidet  sich  besonders
dadurch,  dass  sie  das  Viereck  der  vorderen  und  hinteren  Seitenaugen  hinten  beinahe  oder
ganz  doppelt  so  breit  als  vorn  hat.  Weiter  sind  das  Labrum  und  die  Vorderbeine  bei
ForsytJi  1(1(1  unbewehrt.

Urothele  lepida  Geest.
Taf.  I,  Fig.  la—  c.

Gerstäcker,  van  der  Deeken's  Reisen  in  Ost-Afrika.  Bd.  III,  1873,  p.  485  (sul)  Idiommata).
Männchen.  Farbe.  Der  Cephalotliorax  ist  fast  graubraun,  am  Rande  des  Pars  tlioracica  scliwarz,

am  Rande  des  Clypeus  etwas  lieller.  Er  ist  mit  liberwiegend  gelbliclien  Haaren  bekleidet.  Seliwarze  Haare
kommen  vorzugsweise  nach  vorn  oder  hinten  vor.  Das  Abdomen  ist  am  Rücken  entweder  hellgrau  mit
schwarzen  winzigen  Flecken,  die  ohne  Ordnung  über  die  ganze  Riickenfläche  zerstreut  sind,  oder  schwarz
mit  winzigen,  unregelmässig  geordneten  grauen  Flecken.  Folglich  ist  die  schwarze  Farbe  mehr  oder  weniger
stark  verbreitet.  Unten  ist  das  Abdomen  einfarbig  grau.  Die  Behaarung  des  Abdomens  besteht  aus  grau-
gelbweissen  Haaren,  die  am  Rücken  mit  schwarzen  Haaren  vermischt  sind;  am  Vorderrande  ist  die  Be-
haarung besonders  dicht  und  besteht  aus  schwarzen  Haaren.  Das  Sternum ist  hell  braungelb,  wie  die  Hütten-
glieder  und  das  Labrum.  Die  Beine  sind  braungelbgrau,  heller  als  Cephalothorax  aber  dunkler  als  Sternum.
Ventralwärts  sind  die  ßeinglieder  blasser.  Die  dichte  Behaarung  der  Beine  besteht  aus  feinen,  nieder-
gedrückten, gelbweissen und mehr aufwärts gerichteten, borstenähnlichen, schwarzen Haaren.

Morplwlogische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  nur  schwach  gewölbt  und  von  ziemlich  breit
ovaler  Form.  Pars  eephalica  und  thoracica  durch  distincte  Furchen  (Radialfurche  I)  getrennt.  Die  Zentral-
furche  gerade,  ritzenförmig,  ca.  0,35  mm.  lang,  vom  Hinterrande  1,6  mm.  und  vom  Vorderrande  3,2  mm.
entfernt.  Radialfurchen  H  —  IV  fast  verwischt.  Die  Seitenränder  des  Cephalothorax  sind  mit  langen,  borsten-
fürmigen  Haaren  befranst.  —  Der  Augenhügel  0,80  mm.  lang  und  0,98  mm.  breit,  dicht  am  Rande  des
Clypeus gelegen. Vorn in der Mitte befindet sich ein Bündel aufgerichteter, langer, fast stachelförmiger Borsten.
Die  Area  der  Vorderaugen  bildet  ein  Viereck,  das  ein  klein  wenig  breiter  als  lang,  und  am  Vorderrande
etwas  breiter  als  am  Hinterrande  ist.  Die  vorderen  Seitenaugen  sind  ein  wenig  grösser  als  die  mittleren
und  sitzen  dicht  am  Vorderrande  des  Clypeus.  Die  mittleren  Vorderaugen  sind  unter  sich  fast  in  ihrem
Durchmesser,  von  den  Seitenaugen  nur  etwas  weniger  entfernt.  Die  hintere  Augenreihe  ist  schwach  pro-
curva.  Die  hinteren  Seitenaugen  und  die  vorderen  Seitenaugen  bilden  ein  hinten  etwas  breiteres  Viereck
und die erstgenannten Augen mit ihrem grössten Durchmesser kaum kürzer als derjenige der vorderen Mittel-
augcn. Die hinteren Mittelaugen sind sehr klein, um ihren Durchmesser von den vorderen Mittelaugen entfernt
und fast  unmittelbar  bis  an  den hinteren Seitenaugen gelegen.  — Die  Cheliceren sind  ungefähr  2,6  mm.  lang,
1,5  mm.  hoch  und  0,9  mm.  breit.  Am  inneren  Falzrande  tragen  sie  8  Zähne,  von  denen  der  erste
sehr  winzig  ist.  Hinten  in  der  Falzrinne  finden  sich  fast  ein  Dutzend  sehr  winziger  Zähne.  Das  Rastellum
aus  kurzen,  kräftigen  Stacheln  gebildet,  die  nach  und  nach  in  Stachelborsten  übergehen.  —  Die  Pedipalpen.
Das  Femoralglied  dorsal  mit  5  langen  Stacheln;  Tibialglied  an  der  Innenseite  mit  1.2.2  Stacheln,  an  der
Aussenseite  mit  1  basalen  Stachel  nahe  am  Unterrande,  an  der  Unterseite  einem  apikalen  Stachel,  der  nach
hinten  von  einer  Reihe  langer  Stachelborsten  begleitet  ist.  Das  Tarsalglied  ist  sehr  kurz,  vor  der  Innenseite
nur  wenig  länger  als  an  der  Basis  breit.  Das  Glied  ist  in  der  proximalen  Hälfte  nach  unten  durch  einen
blattförmigen  Zipfel  erweitert.  Dieser  Zipfel  ist  ungefähr  halb  so  lang  wie  das  ganze  Glied.  Das  Tarsalglied
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ist  an  der  Spitze  dicht  scopuliert.  Der  Bulbus  ist  zwiebeiförmig,  ca.  0,5  mm.  breit,  an  einer  ziemlich
langen  Haematodocha  inseriert.  Der  Embolus  ist  sehr  lang  und  fein,  am  Ende  gebogen,  ca.  0,7  mm.  lang;
die  ganze  Stemma  ist  nach  hinten  gerichtet  und  ragt  ca.  ^jb  über  das  Tibialglied  hinaus.  Das  Hüftenglied  der
Pedipalpen  an  der  hinteren  Basalecke  mit  8  —  12,  etwas  unregelmässig  geordneten  Spinulen.  —  Das  Labrum
mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  an  dem  Oberrande  schwach  ausgerandet  mit  abgerundeten  Ecken  und
mit  2  —  -i  median  gelegenen  Spinulen.  —  Das  Sternum  ist  so  breit  als  lang  (2,2  mm.).  Alle  Sigillenpaare
marginal,  schwach  angedeutet.  Die  Behaarung  besteht  am  Rande  aus  Stachelborsten,  die  am  Hinterende  des
Sternums  länger  und  kräftiger  sind.  —  Die  Beine.  Die  ßestachelung':  Femoren  I  —  H  oben  mitten  1.1.1.1.1.3,
unten und an den Seiten 0, Femoren III — IV oben mit ca. 10 — 12 unregelmässig geordneten Stacheln; Patella I
vorn  1,  II  1.1  Stacheln;  Tibia  I  —  II  unten  mitten  2.2.2  Stacheln;  Metatarsus  I  an  der  Basis  unten  und  hinten
1,  Metatarsus  II  unten  nahe  an  der  Basis  2.1;  Patellen,  Tibien  und  Metatarsen  III  —  IV  mit  zahlreichen
Stacheln.  Die  Metatarsen  I  —  II  sind  an  der  Basis  deutlich  verjüngt.  Die  Tibia  I  mit  einem  gut  entwickelten,
aber  kleinen  Haken,  an  dessen  Basis  vorn  eine  kleine  gekrümmte  Stachel  gelegen  ist.  Die  Tarsen  sind  alle
mit  einer  dichten  Scopula  versehen,  an  den  Metatarsen  I  —  II  reicht  sie  fast  bis  zur  Basis,  an  III  —  IV  ist
nur  an  der  Spitze  Andeutung  einer  Scopula.  Dieselbe  ist  an  Vordertarsen  kaum  oder  schwach,  an  Hinter-
tarsen  sehr  breit  von  Stachelborsten  geteilt.  Die  Unguicularfascikeln  von  der  Länge  der  Krallen,  die  von
oben  in  ihrer  ganzen  Länge  sichtbar  sind.  —  Das  Abdomen  i.st  lang  oval,  kaum  doppelt  so  lang  wie  breit,
vorn  an  der  Rückenseite  mit  einer  besonders  dichten  Behaarung,  die  au.s  langen,  gebogenen,  schwarzen
Stachelborsten  besteht.-  —  Die  beiden  Spinnwarzen  sind  ziemlich  lang,  ca.  1,4  mm.,  das  Grundglied  etwa
doppelt  so  lang  als  das  zweite,  das  doppelt  so  lang  als  das  dritte  ist.  Untere  Spinnwarzen  fehlen  vollständig.

Weibchen.  Sehr  ähnlich  dem  Männchen,  aber  grösser.  Der  Cephalothorax  ist  mit  einer  fast  gold-
gelben  Pubescenz  bekleidet.  An  den  schwarz-  und  weissgelb  behaarten  Beinen  finden  sich,  besonders  an  den
Seiten  der  Femoren  und  an  der  Rückenseite  der  Patellen  und  Tibien  (vorzugsweise  der  hinteren  Tibien),
vollkommen  nackten  Striemen.  Die  Rückenseite  des  Abdomens  ist  dicht  gelbbraun  behaart  und  schwarz
marmoriert.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ein  wenig  stärker  konvex.  Die  Radialfurchen
II  —  III  etwas  mehr  angedeutet.  Die  Zentralfurche  gerade,  länger,  fast  1  mm.  lang,  vom  Vorderrande  5  mm.,
vom  Hinterrande  2,2  mm.  entfernt.  Die  Seitenränder  des  Cephalothorax  von  gewöhnlichen  Haaren  befranzt.
—  •  Der  Augenhügel  ist  ca.  1,1  mm.  lang  und  1,25  mm.  breit,  vorn  in  der  Mitte  ein  wenig  knollenförmig  auf-
gebläht.  —  Die  vorderen  Seitenaugen  sind  kaum  oder  nicht  grösser  als  die  mittleren  und  sind  unter  sich
fast  in  iVs  ihres  Durchmessers  entfernt.  Die  mittleren  V^orderaugen  sind  unter  sich  etwas  mehr  als  um
ihren  Durchmesser  und  von  den  Seitenaugen  beträchtlich  weniger  entfernt.  Die  hinlere  Augenreihe  ist  fast
gerade, die Mittelaugen von vorderen Mittelaugen um ihren Durchmesser entfernt. — Die Cheliceren sind ca. 4
mm.  lang  und  3  mm.  hoch.  Am  inneren  Falzrande  tragen  sie  9  Zähne,  von  welchen  der  erste  sehr
winzig  ist.  Hinten  in  der  Falzrinne  finden  sich  ca.  23  kleine  fast  regelmässig  in  vier  Schrägreihen  geordnete
Zähne.  Das  Rastellum  scheint  fast  ausschliesslich  aus  groben  Stachelborsten  zu  bestehen.  —  Die  Pedi-
palpen  haben  das  Tarsalglied  unten  dicht  scopuliert.  Die  Apikalkralle  ist  deutlich  sichtbar.  Die  Hüften-
glieder  wie  beim  Männchen.  —  Labrum  und  Sternum  wie  beim  Männchen.  —  Die  Beine.  Femoren  I  —  II
oben  mit  einer  Reihe  Stacheln  und  Stachelborsten,  vorn  und  apikal  mit  1  Stachel.  Tibia  I  —  II  unten  mit
typisch  (?)  1.2.2  Stacheln,  welche  jedoch  in  Borsten  verwandelt  werden  können.  Im  übrigen  fast  wie  beim
Männchen.  Masse,  (f.  Cephalothorax  5,2  lang,  4,8  breit.  —  Abdomen  5,5  lang,  3,5  breit.  —  Sternum
2,2  lang,  2,2  breit.  —  Beine:  I  4,2—2,8—3,5—2,8—2-15,3,  H  4—2,8—2,8—2,8—2  =  14,4,  III  3,8  —  2
—  2,1—3,2—2=13,1,  IV  5—  2,2—  3,  .5—  5,3—  2,2  =  18,2  mm.  ?.  Cephalothorax  7,3  lang,  6,2  breit.  —
Abdomen  9  lang,  5,8  breit.  —  Sternum  3,1  lang,  3  breit.  —  Beine:  I  5,1—3—3,4—2,7—2  =  16,2,  II  4,7—
3—3—3—2,2=15,9,  III  4,2—2,8—2,8—3,7—2,2  =  15,7,  IV  5,7—3—3,8—6—2,5  =  21  mm.  —  KiUma-
ndjaro:  Kibonoto,  Kulturzone  (Nov.  1905),  2  o^.  —  Meru:  Ngare  na  nyuki  (Jan.  1906),  3  9-

"■ Leider scheinen viele Stacheln weggefallen zu sein.
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Bemerk  II  mtiii.  Unter  dem  Namen  Idiommata  lepida  beschreibt  ÜERSTÄCKER,  I.  c.  p.  48ö,  eine  Avi-
cniariid  aus  Moschi,  Kilimandjaro.  Die  von  dem  Verfasser  veröffentlichte  Beschreibung  ist  natürlich  sehr
oberflächlich  und  gewiss  mnss  man  sich  bedenken,  bevor  man  eine  Spinne  mit  der  Art  Gerstäcker's  iden-
tifiziert.  Ich  glaube  jedoch,  dass  die  vorliegenden  Exemplare  dieser  Art  angehören.  Wenigstens  scheint  nichts
von  Bedeutung  dagegen  zu  sprechen.  Betreffs  der  Spinnwarzen  erwähnt  Gerstäcker  nichts  und  leider  ist  das
Abdomen  des  Typus  —  wie  mich  Prof.  Fr.  Dahl  giitigst  benachrichtigt  —  so  schlecht  beibehalten,  dass
man  trotz  Erweichung  nicht  mehr  die  Zahl  der  Spinnwarzen  ergründen  kann.

Piseuor  Hölmeli  Sim.

Simon,  Ann.  Soc.  Ent.  de  France  (6),  IX,  1890,  p.  125.  —  Pisenorodes  Höhneli,  PococK,  Proc.
Zool.  Soc.  London,  1898,  p.  505,  PI.  XLI,  figs  2—  2b.

Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Mischwald,  Nov.  4  cf.  Diese  Art,  die  früher  aus  Kilimandjaro
bekannt  war,  ist  bi.shcr  nur  in  Deutsch-  und  Britisch-Ostafrika  gefunden.

Pteriiiocliilus  Poe.

Pteriuochilus  affiuis  n.  sp.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  dunkel  schwarzbraun  mit  einer  kurzen  und  feinen  grau-
gelben  Pubescenz  bekleidet.  Das  Abdomen  dunkelbraun,  am  Rücken  schwarz  marmoriert  (die  Färbung
etwas  undeutlich,  da  das  Abdomen  etwas  beschädigt  ist).  Die  Behaarung  des  Abdomens  gelbbraun.  Das
Sternum  und  die  Goxen  fast  schwarzbraun,  wenigstens  nach  vorn  dicht  schwarz  bekleidet.  Mundteile  mit
rotgelben  Haarfransen.  Die  Beine  sind  schwarzbraun,  die  Behaarung  derselben  besteht  aus  schwarzen,
braunen  und  grauweissen  Haaren.  Die  Tarsen  sind  sehr  charakteristisch  gefärbt.  Oben  in  der  Mitte  haben
sie  einen  dunkelbraunen,  von  einem  sehr  schmalen,  schwarzen  Saum  umrandeten  Längsfleck.  Übrigens
ist  die  Rüekenseite  silbergrau.  An  der  Grenze  der  Scopula  läuft  eine  Franse  rostgelber  Haare.  Die  Scopula
ist  graubraun,  im  Spiritus  aber  glänzend  smaragdgrün.  An  der  Rückenseite  der  Beine  sind  die  Gliedgrenzen
scharf weissgclb.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  lang  oval  mit  nur  sehwach  gebogenen,  fast  paralellen
Seitenrändern,  ungefähr  l'/s  so  lang  wie  breit,  vorn  (hinter  den  Augen)  plötzlich  verjüngt,  massig  gewölbt,
die  vorderen  Radialfurchen  nur  schwach  angedeutet.  Die  Zentralfurehe  tief  und  lang  (ca.  3,5  mm.),  gerade
oder  ausserordentlich  schwach  procurva,  vom  Hinterrande  5,8  und  vom  Vorderrande  13,4  mm.  entfernt.
Das  Integument  nur  mit  einer  sehr  feinen,  angedrückten  Pubescenz  bekleidet.  —  Der  Augenhügel  2,05  lang
und  2,25  mm.  breit,  vom  Vorderrande  des  Clypeus  ca.  1  mm.  entfernt.  Die  vordere  Augenreihe  so  stark
procurva,  dass  eine  die  Mittelaugen  vorn  tangierende  Gerade  die  Seitenaugen  weit  hinter  dem  Zentrum
schneiden  würde;  die  Mittelaugen  kaum  kleiner  als  die  ovalen  Seitenaugen,  unter  sich  um  reichlich  ihren
Durchmesser,  von  den  Seitenaugen  ungefähr  halb  so  weit  entfernt.  Die  hintere  Augenreihe  vorn  gerade
oder  schwach,  hinten  etwas  stärker  recurva  ;  die  Mittelaugen  oval  wie  die  Seitenaugen,  aber  etwas  kleiner
und  am  Aussenrande  fast  gerade  abgeschnitten,  die  Seitenaugen  fast  berührend,  von  den  vorderen  iMittel-
augen  in  ihrem  kürzesten  Durchmesser  entfernt.  Die  vorderen  Seitenaugen  vom  Rande  des  Clypeus  um
wenigstens  2-maI  ihres  Durchmessers  entfernt.  —  Die  Cheliceren  sind  fast  11  lang,  8  hoch  und  4,5  mm.
breit.  Die  Klaue  ist  pechschwarz.  Am  inneren  Falzrande  tragen  sie  11  Zähne,  von  welchen  der  erste
Zahn  sehr  winzig  ist.  Hinten  in  der  Falzrinne  findet  sich  eine  Gruppe  winziger  Zähne.  An  der  Aussen-
seite  der  Cheliceren  eine  dichte  Scopula  von  steifen  Haaren,  gegen  welche  einige  steife  Borsten  an  den
Trochanteren  hörbar  reiben  können.  (Vielleicht  ein  Stridulationsorgan?).  —  Die  Pedipalpen.  Tarsus  unten
dicht  scopuliert.  Das  Hüftenglied  an  der  vorderen  Basalecke  mit  einer  Menge  kleiner,  schwarzer  Spinulen.  —
Das  Labrum  ungefähr  iVs  so  breit  wie  lang,  nach  vorn  mit  zahlreichen  Spinulen.  —  Das  Sternum  ist
etwas  länger  als  breit.  Zwei  Paar  Sigillen  deutlich.  Das  hintere  Paar  unter  sieh  um  5,  vom  Seitenrande
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kaum  1  mm.  entfernt.  Das  vordere,  kleinere  Paar  fast  marginal,  ziemlich  schwer  zu  entdecken.  —  Die
Beine  1.4.2.3.  Tarsus  I  —  IV  und  Metatarsus  I  —  II  dicht  scopuliert  und  mit  ungeteilter  Scopula.  Am
Beinpaare  III  —  IV  streckt  sich  die  Scopula  nicht  über  den  ganzen  Metatarsus  und  ist  deutlich  an  dem  Meta-
tarsus  IV  geteilt.  Tibien  I,  II,  IV  an  der  Spitze  unten  mit  2  Stacheln,  Tibia  111  mit  3.  Oben  und  an  den
Seiten  sind  die  Tibien  unbewehrt.  Metatarsen  II  —  IV  an  der  Spitze  mit  kleinen  Stacheln,  daneben  unten
noch  einige  an  den  Metatarsen  III  —  IV.  —  Das  Abdomen  ca.  IV^  so  lang  wie  breit.  Der  Epigaster  hat  ein
Paar  nach  vorn  konvergierender,  nackter  Linien  oder  Furchen.  Lungendeckel  6,6  breit,  4  mm.  hoch.  Die
oberen  Spinnwarzen  sind  sehr  lang,  8,5  mm.  (Glied  I  4,2,  II  2,  III  2,3  mm.).  Die  unteren  Warzen  ca.
2  mm.  lang.  Blasse.  ?.  Cephalo  thorax  19,5  lang,  15  mm.  breit.  —  Abdomen  26  lang,  19  mm.  breit.
—  Sternum  9  lang,  8  mm.  breit.  —  Beine:  I  14,5—9—9,5—8,5—6,5;  II  12,.5—  7,5—  7,2—  7,2—  6;
III  11  —  6,2—6,2  —  8  —  6;  IV  13,5—7,2-9,2—11,5  —  7  mm.  —  Totallänge  55  mm.  —  Eilimandjaro  :
Kibonoto,  ca.  1,300  m.,  März.  1  ad.  ?.

Anmerkung.  Unter  den  bisher  beschriebenen  Arten  kommt  diese  durch  ihre  Grösse  dem  Pterino-
chilus  Widetimanni  Strand  wahrscheinlich  am  nächsten  '.  Von  dieser  Art  kennt  man  jedoch  bisher  nur  das
Männchen  und  hätte  nicht  das  vorliegende  Exemplar  meiner  Art  von  der  von  Strand  veröffentlichten  Be-
schreibung  u.  A.  bezügl.  der  Augenstellung  sich  so  weit  getrennt,  hätte  ich  das  Exemplar  als  das  Weibchen
der  STRAND'schen  Art  betrachten  müssen.  Betreffs  der  Augenstellung  des  Pf.  Widenmanni  Str.  cf  schreibt
Strand:  "Die  vordere  Augenreihe  so  stark  proeurva,  dass  eine  die  M.A.  vorn  tangierende  Gerade  die  S.A.
weit  hinter  dem  Centrum  schneiden  würde;  die  M.A.  wenig  grösser,  unter  sich  um  reichlich  ihren  Radius,
von  den  S.A.  kaum  so  weit  entfernt  (trocken  gesehen,  in  Spiritus  etwas  weiter!).  Die  hintere  Reihe  vorn
schwach  proeurva,  hinten  gerade;  die  M.A.  erheblich  kleiner,  die  S.A.  berührend,  von  den  vorderen  M.A.
in  ihrem  kürzesten  Durchmesser  entfernt.  —  —  —  Die  vorderen  S.A.  vom  Rande  des  Clypeus  etwa  in
ihrem  IV'.;  Durchmesser  entfernt."  —  Ohnedies  hat  Strand  nur  1  Sigillenpaar  gesehen.  Die  oberen  Spinn-
warzen  seiner  Art  sind  verschieden  gebaut;  sie  messen  I  2,  II  1,8  und  III  2,1  mm.  Hier  ist  folglich  das  erste
Glied  ebenso  lang  wie  das  dritte,  während  bei  der  vorliegenden  Art  das  erste  Glied  fast  doppelt  so  lang  wie
das dritte ist.

Pterinochilus  Widei/manid  Str.  ist  bei  Moschi,  Kilimandjaro,  gefunden.

Pterinodiiliis  Sjöstedti  u.  sp.

Weibchen.  Farbe.  In  Färbung  stimmt  diese  Art  sehr  stark  mit  der  vorigen  flberein.  Der  Cephalo-
thorax  ist  dunkelbraun,  mit  einer  gelblichen  Pubesoenz  bekleidet.  Getrocknet  ist  der  Cephalothorax  fast
olivenbraun.  Das  Abdomen  ist  ebenso  dunkel  gefärbt,  mit  gelblichbraunen  und  schwarzen  Haaren  bekleidet.
Keine  distinkten  Zeichnungen  am  Rücken,  der  fast  scheckig  ist.  Die  Beine  sind  braun  mit  schwarzen,  auf-
stehenden Haaren und einer niedergedruckten, mausgrauen Pubescenz bekleidet. An den Gliedgrenzen weisse
Flecke.  Die  Tarsen  zeichnen  sich  durch  dieselbe  Zeichnung  wie  beim  Pt.  affinis  aus.  Die  Gren/>franse  an
der Scopula ist  aber weissgrau und die Scopula graublau, gefeuchtet intensiv grünglänzend. Das Sternum und
die  Goxen sind sehr  dunkel  braun,  jedoch nicht  wie  bei  Pt.  affinis  schwarz.  Am Munde rostgelbe Haarfransen.

Morjjhologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ziemlich  breit  oval,  mit  mehr  gerundeten  Seiten-
rändern  als  beim  Pt.  affinis.  Die  vorderen  drei  Radialfurchen  deutlich,  aber  schwach.  Die  Zentralturche
tief,  gerade  oder  schwach  proeurva,  vom  Vorderrande  16,5,  vom  Hinterrande  7  mm.  entfernt.  Das  Integu-
ment  nur  mit  angedruckter  Pubescenz  bekleidet.  —  Der  Augenhügel  2,:3  lang,  3  breit,  vom  Vorderrande  des
Clypeus  ca.  1  mm.  entfernt.  Die  Mittelpartie  ziemlich  stark  erhoben  und  durch  zwei  Längsfurchen  begrenzt.
(Um  diese  "Furchen"  zu  sehen,  muss  man  den  Augenhügel  entweder  von  oben  oder  gerade  von  hinten
sehen.)  Die  vordere  Augenreihe  so  stark  proeurva,  dass  eine  die  Mittelaugen  vorn  tangierende  Gerade  weit
hinter  dem  Zentrum  schneiden  würde;  die  Mittelaugen  sind  ungefähr  dreimal  so  klein  als  die  ovalen

'  Strand,  Embr.  Tropisch-afrikanische  Spinnen  etc.  Mitteil.  Kgl.  Nat.  -Kabinett  zu  Stuttgart,  Nr.  31,
in  Jahresb.  Ver.  f.  Vaterl.  Naturk.  in  Württemberg,  1906,  p.  17.
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Seitenaugen,  unter  sich  um  reiclilicli  z\veim;il  (2'/s  mal)  ilires  Durchmessers,  von  den  Seitenaugen  ungefärh
l'/ä  ihres  Durchmessers  entfernt.  Die  liintere  Augenreihe  vorn  gerade,  hinten  sciiwach  reeurva  ;  die  Mittel-
augen fast  doppelt  so  gross  wie  die  vorderen  Mitlelaugen,  aber  kleiner  als  die  hinteren  Seitenaugen,  von  den
vorderen Mittelaugen fast  um ihren längsten Durchmesser,  von den hinteren Seitenaugen kaum in ihrem kür-
zesten  Durchmesser  entfernt.  Die  vorderen  Seitenaugen  am  Rande  des  Olypeus  ungefähr  2'/2  ihres  Durch-
messers  entfernt.  —  Die  Cheliceren  sind  12,8  lang,  9  hoch  und  5  mm.  breit.  Die  Klaue  ist  intensiv  rot.
Am  inneren  Falzrande  tragen  sie  11  ziemlich  kleine  und  gleichgrosse  Zähne.  Hinten  in  der  Falzrinne  findet
sich  eine  grosse  Gruppe  winziger  Zähne.  Die  Aussenseite  der  Cheliceren  ist  mit  einer  dichten  Scopula  be-
kleidet  (ähnlich  wie  beim  PI.  afjinis).  —  Die  Fedipalpen.  Tarsen  mit  dichter  Scopula.  Das  Hüftenglied  an
der vorderen Basalecke mit einer Menge kleiner, schwarzer Spinulen. — Das Labrum ungefähr doppelt so breit
wie  lang,  nach  vorn  mit  zahlreichen  Spinulen.  —  Das  Stern  um  (stark  beschädigt!)  etwas  länger  als  breit.
— Die  Beine  1  .  4  .  2  .  3.  Tarsus  1  — IV  und Metatarsus  I  — II  dicht  scopuliert,  mit  ungeteilter  Scopula.  Meta-
tarsus  III  —  IV  mit  Scopula  nur  an  der  distalen  Hälfte,  am  vierten  Heinpaar  ist  die  Scopula  geteilt.  Tibien
I  —  IV  an  der  Spitze  unten  mit  zwei  Stacheln.  Metatarsen  IV  unten  mit  2  .  3,  oben  mit  1  .  1,  an  den  Vorder-
seiten  in  der  Mitte  1  Stachel.  —  Das  Abdomen  ca.  l'/s  so  lang  als  breit.  Die  konvergierenden,  nackten
Linien  unter  sich  sehr  weit  entfernt.  Lungendeckel  6  breit,  4  mm.  hoch.  Die  oberen  Spinn  warzen  sehr
lang,  9,5  mm.  (Glied  I  4,5,  II  2,  III  3  mm.).  Masse.  Gephalothorax  23,3  lang,  18,6  mm.  breit.  —  Ab-
domen 21,5  lang,  15,5  mm.  breit.  — Sternum 9  lang,  7,8  mm.  breit.  — Beine:  I  17,6  — 10,5  — 12  — 10,5  — 7;
II  15  —  9—10-8,5—6,8;  III  13—8.-3-7—9,5  —  6,8;  IV  16—9—11  —  13,8—7  mm.  —  Kilimandjaro:  Kiho-
noto,  Kulturzone,  März.  1  ?.

Pterinochilus  sp.  juv.
In  der  Sammlung  liegen  noch  vier  Exemplare  dieser  Gattung  vor.  Alle  sind  jedoch  mehr  oder  weniger

junge  Weibchen,  welche  unmöglich  sicher  zu  bestimmen  sind.  Ein  Exemplar  aus  Kibonoto,  Kilimandjaro,
erinnert  gewissermassen  an  Pt.  affinis  mihi  oder  Pt.  vorax  Poc.^.  Totallänge  ist  40  mm.  Die  vorderen
Mittelaugen  unter  sich  kaum  um  ihren  Durchmesser  entfernt.  Die  hinteren  Mittelaugen  vom  vorderen  kürzer
als  um  ihren  kürzesten  Durchmesser  entfernt.  Vom  Vorderrande  des  Clypeus  ist  der  Augenhügel  kaum  Vs
seiner  Länge  entfernt.  Gephalothorax  ist  14,5  lang,  länger  als  Tibia  -j-  Patella  IV  oder  I,  12  mm.  breit.
Die  Zentralfurche  ist  gerade  oder  schwach  procurva,  vom  Vorderrande  ca.  10  mm.  entfernt.  Masse  der
Beine:  I  11—6,5—7—6,2—5;  H  9,2—6—6—5,5—4,2;  HI  7,8—5—4,5—6—4,2;  IV  10,5—6—7,5—9—5
mm.  —  Das  Abdomen  ist  dunkelbraun  mit  von  gelbbraunem  Haare  gebildeten,  zahlreichen  und  kleinen
Flecken.  Nach  hinten  am  Rücken  einige  deutliche  dunkelbraune  Querbänder,  die  etwas  reeurva  sind.

Dieses  Exemplar  ähnelt  sehr  dem  Pt.  affinis,  ist  aber  durch  die  andere  Form  des  Gephalothorax  und
die  Augenstellung  leicht  zu  unterscheiden.  Wie  man  eigentlich  Pt.  vorax  $  auffassen  soll,  ist  nicht
leicht  zu  sagen.  POCOCK  schreibt  über  Pt.  vorax:  "carapace  just  about  equal  to  patella  and  tibia  of  4th
leg,  shorter  than  those  of  the  Ist",  —  —  ■  —  "length  of  clypeus  aliout  half  that  of  the  ocular  tubercle".
Strand  (1.  c.  pag.  119)  hat  eine  Menge  Exemplare  aus  Deutsch-Ostafrika,  auch  aus  Moschi  auf  dem  Kiliman-
djaro,  gesehen.  Er  publiziert  auch  einige  kurze  Diagnosen  von  drei  Weibchen,  die  alle  ziemlich  verschieden
zu  sein  scheinen.  Wie  er  diese  Art  begrenzt,  habe  ich  nicht  ergründen  können.

rioboridae.

Menneus  Sim.

MeniiPus  affinis  u.  sp.
Taf.  I,  Fig.  2.

Männchen.  Farbe.  Der  Gephalothorax  ist  schwärzlich  grünbraun,  vorn  an  den  Seiten  schwärzlich
gesäumt  und an  jeder  Seite  der  vorderen  Mittelaugen ein  kurzes,  longitudinales  und breites,  schwarzes  Band.

'  PococK,  R.  I.  On  the  spiders  of  the  Suborder  Mygalomorphce  from  the  Ethiopian  reg.  etc.  Proc.
zool.  Soc.  London,  1897,  p.  752.
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Die  Augenhügel  sind  mehr  oder  weniger  schwarz.  Die  hell  graubraunen  Cheliceren  haben  aussen  und  innen
ein  schwarzes  Band.  Die  Maxillen  sind  hell  lehmfarbig,  am  Innenrande  unter  der  Mitte  einen  dunkelbraunen
Fleck.  Die  schwarzbraune  Lippe  ist  an  der  Spitze  lehmgelb.  Das  helle  Sternum  ist  ringsum  schwärzlich
gesäumt.  Die  Beine  sind  lehmfarbig,  aber  an  den  V'orderbeinen  sind  die  Metatarsen  und  Tarsen  braun  und
an  den  Hinterbeinen  sind  das  distale  Ende  der  Tibien,  die  beiden  Enden  der  Metatarsen  und  die  ganzen
Tarsen  mehr  weniger  braun.  Das  Abdomen  ist  leider  etwas  beseliädigt.  Der  Rücken  scheint  aber  schwarz
gesprenkelt  und  mit  einem  schmalen,  dunkleren  Längsband  versehen  zu  sein.  Am  Bauehe  findet  sich  auch
eine dunkle, longitudinale Zeichnung.

Morplwloqisclie  Merlanale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  vorn  verschmälert
mit  einem  breiten,  queren  und  fast  gerade  abgestutzten  Clypeus,  der  stark  vorstehend  (fast  horisontal)  ist.
Der  sehr  flache  Cephalothorax  hat  etwas  hinter  der  Mitte  eine  deutliche,  langgestreckte  Mittelgrube.  Das
Integument  ist  dicht  und  kurz  behaart.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  von  olien  gesehen  fast  gerade
und  ihre  resp.  Augen  sind  fast  gleich  gross.  Die  beiden  Mittelaugen,  die  schräg  nach  aussen  gerichtet  sind,
sind  unter  sich  2,5  mal  ihres  Durchmessers  entfernt.  Der  Absland  bis  zu  den  vorderen  Seitenaugen  ist  un-
gefähr  gleich  lang.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  reichlich  1,5  mal  so  breit  wie  lang.  Die  Hinteraugen  der
Area sind im Querdurchmesser ca.  1,4 mal  so gross wie die Vorderangen und sind unter sieh ca.  2,5 mal  ihres
Querdurchmessers  entfernt.  Die  Hinterreihe  der  Augen ist  sehr  stark  recurva;  die  resp.  Augen sind fast  gleich
gross und nach aussen gerichtet. Die hinteren Seiten- und Mitlelaugen sind unter sich ungefähr um ihren doppel-
ten  Querdurchmesser  entfernt.  Der  Abstand  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Seitenaugen  ist  ungefähr
so  weit  wie  zwischen  den  hinteren  Mittelaugen.  —  Die  Cheliceren.  Am  äusseren  Falzrand  sind  vier  kleine,
spitze  Zähne,  von  welchen  der  vorletzte  der  grösste  ist.  Am  inneren  Falzrand  kommen  7  Zähne  vor,  von
denen  die  fünf  mittleren  Zähne  sehr  winzig  sind.  —  Das  Labrum  ist  fast  doppelt  so  lang  wie  breit  mit
paralellen  Seiten  und  breit  abgerundeter  Spitze.  Ein  wenig  über  der  Mitte  findet  sich  eine  feine,  einge-
drückte  Querlinie.  —  Das  Sternum  ist  fast  doppelt  so  lang  wie  breit,  nach  hinten  stark  zugespitzt.  Vorn
etwas  verschmälert  und  am  Labrum  quer  abgestutzt.  —  Die  Beine  1  .  2  .  4-  .  3.  Die  Vorderbeine  sind  ausser-
ordentlich  lang  und  schmal.  Alle  Beine  sind  lang  bestachelt.  Der  Tarsus  1  ist  besonders  eigentümlich  da-
durch,  dass  er  durch  ein  falsches  Gelenk  fast  zweigliedrig  ist.  Der  basale  Teil  ist  distalwärts  auffallend
angeschwollen  und  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  der  terminale,  etwas  gebogene  Teil.  Der  Tarsus  II  auch
besonders  zeichnet  sich  durch  eine  ganze  Reihe  sehr  kurzer  Stacheln,  die  seinen  Rücken  bekleiden,  aus.  Am
Rücken  der  basalen  Hälfte  des  etwas  gebogenen  vierten  Tarsus  kommt  nach  aussen  ein  Calamistrum  vor,
das  aus  einer  einfachen  Reihe  ziemlieh  langer  Borsten  gebaut  ist.  Die  Hintertarsen  entbehren  ein  stachel-
besetztes  Band  unten,  was  nach  Simon  die  Gruppe  der  Dinopinen  charakterisiert.  —  Die  Krallen  sind  drei.
Die  Afterkralle  des  Tarsus  I  hat  an  der  Basis  einen  sehr  kleinen  Zahn,  die  oberen  Krallen  je  zwei  lange
Zähne.  Einige  "Hülfskrallen"  ("griffes  auxiliaires")  sind  vorhanden.  —  Ein  Trichobothrinni  habe  ich  an  den
Metatarsen  nicht  entdecken  können,  wenigstens  unterscheidet  es  sich  nur  wenig  von  den  anderen,  feinsten
Haaren.  —  Das  Abdomen  ist  langgestreckt,  fast  doppelt  so  lang  wie  iireit.  Es  war  leider  etwas  beschädigt
und  folglich  missgeformt.  —  Das  Kopulationsorgan.  Das  Femoralglied  ist  sehr  lang,  fast  so  lang  wie  die
folgenden  Glieder  zusammen.  Am  distalen  Ende  ist  ein  ziemlich  langer  Stachel.  Das  Tibialglied  ist  fast
so  lang  wie  das  Cymbium,  das  vom  Rücken  gesehen  ca.  1,25  mal  so  lang  wie  breit  ist.  Der  Bulbus
zeichnet  sich durch einen ungewöhnlich langen,  in  Spiralen gedrehten,  schwarzen Embolus aus,  der  um einen
weissen,  eigentümlichen  Körper  aufgewunden  ist.  Der  Embolus  bedeckt  in  Ruhe  vollständig  den  braunen
Bulbus.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax:  3,25,  die  des  Abdomen  ca.  4,2  mm.  —  Länge  der  Beine:
I  10,7—1,2—10,5  —  14—3,7;  II  8—1,4—7,3—8,5—2,6;  III  4,8—  0,95—  3,!—  3,8  —  1,14  ;  IV  5,3—0,98—3,9
—  4,2  —  0,98  mm,  —  Küimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Dec.,  1  q^.
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Dictyiüdae.

Auiphigyrum  n.  gen.

Diese  neue  Gattung  steht  vielleicht  der  Gattung  Auj-hmis  Sim.  am  nächsten.  Sie
unterscheidet  sich  durch  folgende  Merkmale.  Beide  Augenreihen  sind  sehr  schwach  ge-
bogen,  procurva.  Die  Augen  der  Vorderreihe  sind  fast  gleich  gross  und  unter  sich  be-
deutend  weiter  getrennt,  als  bei  Auximus.  Der  Clypeus  ist  deutlich  höher  als  der  längste
Diameter  der  vorderen  Seitenaugen.  Das  Cribellum  hat  nur  am  Hinterrande  eine  An-
deutung  zur  Zweiteilung.  Die  IJppe  ist  bedeutend  breiter  als  lang.  Übrige  Hauptmerk-
male  sind  auch  für  Auximus  charakteristisch.  So  z.  B.  ist  das  Sternum  hinten  kurz

gespitzt,  die  Spitze  aber  ist  nicht  zwischen  den  dichtgestellten  vierten  Hüften  vorspringend.
Die  Cheliceren  sind  am  distalen  F^nde  massig  schräg  abgeschnitten  und  zeichnen  sich
am  inneren  Falzrande  durch  eine  Reihe  von  ca.  5  äusserst  kleinen,  gleichgrossen  Zähnen
aus.  Das  Calamistrum  ist  einreihig.  Die  Beine  sind  massig  lang  und  spärlich  bestachelt.

Amphigyniin  nebulosum  u.  sp.
Taf.  I,  Fig.  3  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  licllbraun  ;  die  Cheliceren  dunkelrot;  die  Maxillen,  die
I.ippe  und  das  Sternum  mehr  weniger  schwärzlich  angelauten;  die  hellbraunen  Beine  besonders  unten  mit
undeutlichen  schwärzlichen  Flecken;  das  Abdomen  schwarzgrau,  unten  fast  schwarz.

MorpJwIoyisrhe  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  massig  gewölbt,  ca.  1,3  mal  so  lang  wie  breit.
Der  Koptteil  ist  ziemlich  stark  vorspringend,  vorn  mit  fast  parallelen  Seiten.  Der  Clypus  ist  fast  quer,  in
der  Mitte  ca.  doppelt  so  hoch  wie  der  Querdurchmesser  der  vorderen  Älitli'laugen,  an  den  Seiten  nur  ein
wenig  höher  als  der  grösste  Querdurchmesser  der  vorderen  Seitenaugen.  Die  Zentralfurehe  ist  deutlieh,  Vs
der  Cephalothoracallänge  vom  Hinlerrande  des  Cephalothorax  entfernt.  Das  Integument  ist  reichlich  und
fein  behaart.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade,  die  Mittelaugen  ein  wenig  kleiner  als  die  ovalen
Seitenaugen.  Das  mittlere  Intervall  reichlich  ^jb  des  Querdurchmessers  der  vorderen  Mittelaugen,  die  Seiten-
intervallen  kaum  so  breit.  Die  beiden  Seitenaugen  sind  unter  sieh  kaum  um  den  Radius  der  kleineren,
hinteren  Seitenaugen  entfernt.  Die  Area  der  Jlittelaugen  ist  vorn  schmaler  als  hinten,  fast  so  breit  wie
lang.  Die  Hinterreihe  ist  fast  gerade,  mit  den  Augen  unter  sich  fast  gleich  entfernt.  Die  Intervalle  ca.  1,5
mal  so  lang  wie  der  Diameter  der  hinteren  Mittelaugen,  die  ungefähr  so  gross  wie  die  vorderen  sind.  —  Die
Cheliceren  sind  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  breit.  Am  äusseren  Falzranil  findet  sich  eine  Reihe  von
sechs  Zähnen,  von  welchen  die  zwei  distalen  winzig  sind;  die  vier  proximalen  sind  dagegen  gross;  der  zweite
Zahn  ist  der  grösste.  Der  innere  Falzrand  zeichnet  sich  durch  eine  Reihe  von  fünf  winzigen  Zähnen  aus.  —
Die  Maxillen  haben  fast  parallele  Seiten  und  eine  ziemlieh  lange,  scharf  gezähnte  Serrula.  —  Das  Labrum
ist deutlich breiter als lang, an der Spitze quer abgestutzt oder äusserst schwach ausgerandet. — Das Sternum
i.st  ungefähr  so  lang  wie  breit,  gerundet,  aber  vorn  zwischen  den  weitgetrennten  ersten  Hüften  quer  abge-
schnitten.  —  Die  Beine,  1  .  4  .  2  .  3,  sind  nur  spärlich  bestachelt.  Das  Calamistrum  ist  einreihig  und
besetzt  den  mittleren  Teil  der  schwach  gebogenen  vierten  Tibia.  Die  Krallen  sind  drei,  die  Afterkralle
immer  mit  einem  langen  Zahn.  Die  oberen  Krallen  des  ersten  Fusses  haben  5  —  6  Zähne,  die  des  vierten
Fusses  ca.  8.  Tarsen  ohne  Trichobothrien,  Metatarsen  mit  einem  einzigen,  terminalen  Trichobothrium.  —
Das  Abdomen  ist  bei  beiden  ^'efinidenen  Exemplaren  beschädigt.  Scheint  oval  und  ziemlich  hoch  zu  sein.
—  Die  Epigyne  ist  ziemlich  klein,  breiter  als  lang,  Ihr  hervorragendster  Teil  besteht  aus  einer  glänzend
braunen,  fast  ankerförmigen  Lamina,  deren  Schenkel  kurz,  breit,  gerundet  und  dicht  gegen  den  nach  vorn
stark  erweiterten  Stamm  gedrückt  sind.  Die  Lamina  zeichnet  sieh  weiter  durch  eine  seichte,  longitudinale
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Vertiefung  aus.  —  Die  Receptacnla  seminis  sind  klein,  ähneln  zwei  querliegenden,  schwach  gebogenen
Säcken  mit  mehreren  unregelmässigen,  blasenförmigen  Ausstülpungen.  —  Das  Cribelluni  hat  am  Hinterrande
eine  feine,  gerade  ehitinöse  Leiste,  die  an  d(M-  Mitte  ein  dunkles,  kurzes,  longitudinales  Zeichen  hat.  Das
fragliche Organ ist breit zweigespalten.

Die  unteren  Spinnwarzen  sind  konisch,  sehr  gross  und  dick,  2-gliederig.  Das  terminale,  kalotten-
förmige  Glied  trägt  innerhalb  eines  Kranzes  von  kurzen  Borsten  eine  Anzahl  kurzer  konischer  oder  cylindri-
scher Spulen mit  kurzen Endgliedern.  Ausserdem am Innenrande eine (?)  grössere Spinnspule von demselben
Typus,  aber  bedeutend  dicker.  Das  terminale  Glied  der  Spulen  ist  ca.  doppelt  so  lang  wie  das  basale,  das
fast  breiter  als  lang  ist.  Die  oberen  Spinnwarzen  sind  ungefähr  so  lang  wie  die  unteren,  aber  schmäler  und
enden  mit  einem  konischen  Glied.  Dies  ist  mit  Spinnspulen  besetzt,  die  an  Zahl  geringer  und  an
Form  etwas  mehr  gestreckt  als  bei  den  unteren  Warzen  sind.  Ausserdem  findet  sich  an  diesem  Gliede  ein
Haar,  das  stark  erweitert,  stachelförmig  und  mehr  weniger  gekrümmt  ist.  Die  mittleren  Spinnwarzen  sind
eingliedrig  und  tragen  eine  verhältnismässig  grosse  Zahl  Spinnspulen,  von  denen  die  eine,  am  Innenrande
der  Gliederspitze,  kurz  und  dick,  konisch  ist,  die  übrigen  ziemlich  lang  cylindrisch  sind.  Der  Basalteil  der
letztgenannten  Spulen  ist  ca.  4-  mal  so  lang  wie  breit,  der  feijie  Terminalteil  kaum  halb  so  lang.  Masse.
Länge  des  Gephalothorax  ca.  2,5;  die  des  Abdomens  ca.  3  mm.  —  Länge  der  Beine:  I  3,00  —  1,02  —  2,85  —
2,75—1,14;  II  2,:^7—  0,86—  1,99  —  1,99—  0,98;  III  2,09—0,81  —  1,61—1,76—0,95;  IV  2,85—0,95—2,37—2,28
—  0,98  mm.  —  Men^-Niederung,  westlich  vom  Berge,  Dec,  2  9-  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,
Sept.,  2 $.

Bemerkung.  Aus  Kibonoto  auf  dem  Kilimandjaro  sind  in  der  Kulturzone  im  Oktober  vier  Individuen
gesammelt,  die  wahrscheinlich  dieser  Art  angehören.  Zwei  Weibchen  hatten  die  äusseren  Geschlechtsteile
bereits  entwickelt,  aber  als  von  der  Zeichnung  der  Epigyne  (Taf.  I,  Fig.  3  b)  leicht  zu  ersehen  ist,  unter-
scheiden  sie  sich  von  den  reifen  Weibchen  sehr  stark.  Ich  vermute  jedoch,  dass  die  verschiedene  Form  der
Epigyne davon abhängt, dass die letztgenannten Weibchen soeben gehäutet haben. — Die jüngsten Exemplare
zeichnen  sich  durch  die  dorsale  Zeichnung  des  Abdomens  aus.  Sie  seheinen  nämlich  eine  longitudinale
Reihe  paarweise  geordneter  schwarzer  Flecke  zu  haben.  Wahrscheinlich  muss  man  jedoch  die  schwarze
Farbe  als  die  Grundfarbe  betrachten.  —  Das  Labrum  zeigte  sich  bei  diesen  Exemplaren  so  lang  wie  breit
und am Ende gerundet.

Dictyna  Sund.

Dictyna  montana  n.  sp.
Taf.  I,  Fig.  4  a—  4  c.

Weibchen.  Farbe.  Der  rotbraune  (Jephalothorax  hat  jederseits  des  Kopfteils  einen  grossen  schwarzen
Fleck.  Die  (Iheliceren  und  übrigen  Mundteile  sind  dunkelbraun,  das  Sternum  ebenfalls  dunkelbraun,  aber
schwach  schwärzlich  gesäumt.  Die  Beine  sind  gelbbraun  mit  schwärzlichen  Ringen.  Der  Hinterleibsrücken
ist  bräunlichgrau  mit  einer  schwarzen  Längszeichnung  :  vorn  ein  fast  dreieckiges,  ziemlieh  langes  Band,
hinten  mehr  weniger  deutliche,  paarweise  geordnete  Flecke  oder  schräge  Streifen.  Diese  Zeichnung  ähnelt
sehr  derjenigen  der  D.  arundinacea  L.  oder  uncinata  ThOR.  Der  Bauch  ist  bräunlichgrau,  hinten  schwach
geschwärzt.

MorpJwlof/iscJie  Merkmale.  Der  Gephalothorax  ist  ca.  1,3  mal  so  lang  wie  breit,  hinten  breit  quer,
schwach  ausgerandet.  Der  Kopfteil  ist  ziemlicii  stark  konvex,  mit  parallelen  Seitenrändern,  vorn  schwach
konvex.  Der  Clypeus  ist  unbedeutend  breiter  als  der  Diameter  der  Vorderaugen.  —  Die  Augen.  Die  vor-
dere  Augenreihe  ist  fast  gerade  und  hat  die  Augen  fast  gleich  gross.  Die  mittleren  Vorderaugen  sind  unter
sich  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt;  ihr  Abstand  von  den  Seitenaugen  ein  wenig  kürzer.  Die  vorderen
und  hinteren  Seitenaugen  sind  fast  zusammenstossend;  die  hinteren  sind  vielleicht  ein  wenig  kleiner.  Die
Area  der  Mittelaugen  ist  breiter  als  lang,  vorn  etwas  schmäler.  Die  Hinteraugenreihe  ist  äusserst  schwäch
recurva,  fast  gerade.  Ihre  Augen  sind  gleich  gross  und  unter  sich  um  ihren  Durchmesser  entfernt.  —  Die
Gheliceren  scheinen  am  inneren  Falzrande  zwei  winziwe  Zähne  zu  haben.  —  Das  Labrum  ist  ca.  13  mal
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SO  breit  wie  lanj;,  fast  halbkrei  stürriiig.  —  ■  Das  Sternum  ist  so  lang  wie  breit,  am  Hinterrande  ge-
rundet,  aber  zwischen  den  breit  i^ctrennten  Hüften  IV  etwas  vorspringend.  —  Die  Beine  sind  unbestachelt,
stark  langhaarig.  Der  vierte  Metatarsus  ist  mit  einem  einreihigen  Calamistrum  von  stark  gekrümmten  Haaren
versehen.  Trichobothrien  scheinen  zu  fehlen,  wenigstens  am  Tarsus;  am  Metatarsus  sind  zwei  Haare,  die
vielleicht  als  Trichobothrien  zu  deuten  sind.  Die  Krallen  sind  drei.  Die  Afterkralle  hat  drei  ziemlich  lange
Zähne;  die  oberen  Krallen  des  ersten  Fusspaars  haben  ca.  12,  die  des  vierten  Paars  ca.  8  lange  Zähne.
Die  Krallen  sind  auf  einem  deutlichen  konischen  Onychium  inseriert.  Das  Onychium  ist  mit  zahl-
reichen  Haaren  besetzt.  An  der  Grenze  zwischen  Tarsus  und  Onychium  findet  sich  unten  ein  charakte-
ristisches  Organ,  das  quer-oval  und  mit  einem  stark  chitinösen  Ring  umgeben  ist.  —  Die  Epigyne  zeichnet
sich  durch  zwei  ^--förmige,  ziemlich  lange  Leisten,  die  die  Vaginalöffnungen  decken,  aus.  Zwischen  und  vor
diesen  Leisten  sitzen  dicht  zusammen  zwei  kleine,  ^-förmige  Leisten  (vergl.  Taf.  l.  Fig.  4  a).  —  Die  Spinn-
warzen  sind  sechs.  Die  unteren  haben  ein  kalottenförmiges  Endglied,  das  mit  5  (?)  kleinen  und  am  Innen-
rande  mit  noch  einer  grösseren  Spinnspulc  versehen  ist.  Die  Spulen  sind  zylindrisch  ;  die  kleineren  Spulen
haben  den  Terminalteil  ca.  doppelt  so  lang  wie  den  Basalteil.  Die  oberen  Spinnwarzen  mit  grossem  ko-
nischem  Endglied;  die  Spinnspulen  sind  zahlreicher  und  sitzen  nicht  so  terminal  gesammelt  wie  bei  den
unteren  Warzen;  an  der  Innenseite  sind  wenigstens  zwei  Spulen,  deren  Terminalteil  auffallend  dicker  ist;
die  Spulen  sind  von  derselben  Form  wie  bei  den  unteren  Warzen.  Die  mittleren,  kleinsten,  eingliedrigen
Warzen  tragen  noch  zahlreichere  Spulen  von  cylindrischem  oder  fast  konischem  Bau;  die  äusseren  Spulen
sind  bedeutend  länger  und  schmäler  als  die  inneren.  —  Das  Cribellum  ist  ungeteilt,  ca.  6  —  8  mal  so  lang
wie  breit.  Masse.  Länge  des  Gephalothorax  ca.  0,75,  die  des  Abdomens  ca.  2,25  mm.  Länge  der  Beine:
I  0,76—0,32—0,55—0,51 — 0,39;  II  O.Cfi— 0,3— 0,45— 0,47— 0,32 ;  HI  0,57— 0,26— 0,38— 0,38— 0,32 ;  IV  0,66
— 0,28 — 0,47 — 0,51 — 0,3 mm.

Männchen  ^  Farbe  fast  wie  beim  Weibchen,  vielleicht  etwas  dunkler.
Morphologische  Merkmale.  Der  Clypeus  ist  hier  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen

Mittelaugen.  Die  Chelieeren  sind  fast  3mal  so  lang  wie  an  der  Basis  breit.  Am  Aussenrande  einen  ba-
salen,  ziemlich  grossen  Knollen.  Die  (Iheliceren  sind  gebogen,  aussen  ziemlich  stark  konvex  unmittelbar
vor  der  Witte,  innen  konkav,  folglich  klaffen  sie  ziemlich  weit.  An  der  inneren  distalen  Ecke  sind  sie  fast
winkelig  ausgeschnitten.  Am  inneren  Falzrand  s<'heinen  zwei  winzige  Zähne  vorhanden  zu  sein.  Das
Labrum  und  Sternum  scheinen  ein  wenig  länger  als  breit  zu  sein.  Das  männliche  Kopu  latio  n  sorgan
ist  fast  wie  bei  D.  arundinaeea  gebaut.  Das  Tibialglied  trägt  einen  kleinen,  dorsalen,  zweigezähnten  Höcker
an  der  Basis.  Der  Bulbus  ist  gross  und  fast  flach  mit  einem  langen,  kreisförmig  gebogenen,  äusserst  fein-
gespitzten  Embolus,  dessen  Spitze  dicht  an  einem  Organ  liegt,  das  mit  einem  schraubenförmig  gedrehten
Processus  endet.  Dies  (jrgan  ist  vielleicht  als  Conductor  emboli  zu  betrachten.  Der  Processus  ist  kurz,
nur  eine  Spiralschlinge  bildend.  Die  Spitze  ist  fast  nach  innen  gerichtet.  Von  der  Aussenseite  (der  Pedi-
palp  in  natürlicher  Lage)  sieht  man  kaum  oder  nicht  die  Spitze  des  Processus.  Das  Cymbium  deckt  den
Bulbus  nicht  vollständig  und  mangelt  alle  stachelförmigen  Haarbildungen.  Masse.  Totallänge  ca.  2  mm.
Länge  der  Beine:  I  0,95—0,28—0,79—0,66  —  0,47;  IV  0,76  —  0,26—0,53—0,57—0,34.  —  Küimandjaro  :
Kiboscho,  auf  den  Bergwiesen,  3,000  m.,  Febr.  (4  ?);  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe,  Sept.  (1  9),  Juli  (1  cf).
—  Meru:  Ngare  na  nyuki,  Nov.  (1  9)-

Eresidae.

Stegodyplius  Sim.
Stegodyphus  Hildebraudti  (Kaesch).

Taf  I,  Fig.  5  a—  f.
1878.  Ere.iHs  Hildebrandfi  Karsch,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwiss.,  Bd  LI,  p.  319.  —  1883.

Stegodyphus  mimosarum  Pavesi,  Ann.  Mus.  Civ.  di  Genova,  Vol.  XX,  p.  81.  —  1889.  Stegodyphus  gregarius
Cambridge,  0.  P.,  Proc.  zool.  Soc.  London,  p.  42,  PI.  II,  figs.  4,  5.

'  Da  die  Sammlung  nur  ein  Männchen  enthält,  kann  ich  nur  eine  unvollständige  Beschreibung  geben.
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Die  gefundenen  Exemplare,  die  ohne  Zweifel  mit  St.  greyarim  Cbr.  identisch  sind,  habe  ich  hier
unter  St.  Hildebrandti  Karsch  angeführt.  Die  von  Karsch  veröffenthchte  Beschreibung  enthält  nämlich
gar  nichts,  was  einer  solchen  Vereinigung  widerspricht.  Auch  die  Art  Pavesi's  —  Stegoih/plws  mimosaram  —
muss  als  mit  St.  Hildehrandti  Karsch  synonym  betrachtet  werden.  Betreffs  der  Morphologie  dieser  Art
ist verschiedenes hinzuzufügen.

Geschlechtsorgane.  $.  Die  Epigyne  ist  ein  wenig  breiter  als  lang.  Sie  ist  vorn  von  einer  tief  aus-
gerandeten  Platte  begrenzt,  die  am  Rande  dunkelbraun  gefärbt  ist.  Diese  Platte  scheint  an  undurchsichtigen
Präparaten  bei  Oberbeleuchtung  in  der  Mitte  der  Ausrandung  fast  in  den  Boden  der  grossen  epigynealen
Vertiefung überzugehen. Dies ist  auf durchsichtigen Präparaten nicht der Fall.  Auf solchen ist  die Platte hinten
in  der  Mitte  scharf  markiert.  Die  epigyneale  Vertiefung  ist  fast  triangulär.  An  jeder  Seile  der  Basis  findet
sich  eine  sehr  kleine,  schwarze,  wulstförmige  Partie,  die  von  der  obengenannten  Platte  nicht  bedeckt  ist.
Das  ist  der  basale  Teil  des  dunkelgefärbten  Receptaculum  seminis.  Zwischen  den  beiden  Receptacula  ist
die  Vertiefung  von  einem  weissen  Wulste  erfüllt,  der  in  der  Mitte  longitudinal  vertieft  ist.  Die  beiden
Receptacula  sind  nicht  länger  als  die  epigyneale  Vertiefung,  sind  fast  parallel  oder  nach  vorn  schwach  kon-
vergierend  und  zeichnen  sich  durch  drei  fast  gleichgrosse  Windungen  aus.

o^.  Das  Kopulationsorgan  dieser  Art  ist  ziemlich  kurz.  Der  Bulbus  ist  verhältnismässig  klein,  drei-
mal  spiralförmig  gedreht,  die  zweite  Windung  ist  die  dickste.  Die  ein  wenig  gedrehte  Hicmatodocha  ist  an
der  Basis  des  grossen,  kahntörmigen  Alveolus  inseriert.  Der  Embolus  ist  in  einem  blattförmigen  (vielleicht
becherförmigen),  durchsichtigen Conduetor  emboli  eingeschlossen,  der  fast  bis  zur  Spitze  des  Cymbiums ragt.
An  der  Spitze  ist  der  Conduetor  schuppenförmig  skulptiert.  Die  proximale  Hälfte  ist  durch  eine  dünne
Chitinlamelle  erweitert,  die  fast  eine  Nebenapophyse  bildet.  Das  Cymbium  trägt  am  Innenrande  über  der
Mitte  zwei  Stacheln.  Der  Alveolus  nimmt  etwas  mehr  als  die  basale  Hälfte  des  Cymbiums  ein.  Die  Tibial-
imd  Patellarglieder  der  Palpen  sind  fast  gleich  lang.  Die  Tibia  ist  aussen  am  Oberrande  sehr  kurz  und
breit  lamollenförmig  verlängert.  Stacheln  fehlen  vollständig.

Die  Cheliceren  sind  konisch,  kurz  und  dick,  mit  einer  Klaue,  die  zusammengelegt  kaum
bis  zum  ersten  Drittel  des  Innenrandes  ragt.  Am  Ende  sind  die  Cheliceren  fast  quer  abgestutzt.  Am
äusseren  Falzrande  findet  sich  ein  grosser  Zahn,  der  mit  zwei  winzigen  Nebenzähnen  versehen  ist.  An  der
Vorderseite  sind  die  Cheliceren  dicht  behaart.  An  der  Hinterseite,  nahe  am  Vereinigungspunkte  der  Cheli-
ceren,  ist  eine  kleine,  isolierte  Gruppe  von  kurzen,  dichtgestellten  Haaren.  —  Das  Labrum  ragt
ein  wenig  über  die  Mitte  der  Lamina  maxillaris,  hat  in  der  unteren  Hälfte  fast  parallele  Scitenränder,  die  in
der  oberen  Hälfte  gegen  die  abgerundete  Spitze  konvergieren.  Die  Laminsc  maxillares  sind  am  Ende  nicht
verjüngt,  sondern  der  Oberrand  ist  schwach  schräg  abgestutzt.  Die  Serrula  ist  marginal  und  ungefähr  so
lang  wie  der  Abstand  zwischen  ihr  und  dem  Insertionspunkte  des  Trochanters.  —  Pedipalpen.  9-  Die
Tarsen  sind  besonders  oben  und  innen  mit  zahlreichen  groben  Stacheln  versehen.  Die  Kralle  ist  mit  7
längeren  Zähnen  versehen.  Bestachelung  der  Beine.  9-  Tibia  I  unten  am  Ende  0,  II  ibid.  2,  III  und  IV
je  1.  Metatarsus  I  unten  am  Ende  1  ;  II  in  der  Mitte  1,  am  Ende  1  (2);  III  in  der  distalen  Hälfte  unten
2,  1,  3;  IV  in  der  Mitte  1,  am  Ende  2.  Tarsus  III  —  IV  unten  gegen  die  Spitze  mit  sehr  kräftigen,  kurzen
Stacheln.  —  Beim  o^  ist  die  Bestachelung  fast  ähnlich.  Calamistrum  besteht  beim  9  aus  einer  distinkten
Reihe  von  Borsten,  die  distalwärts  fast  unmerklich  in  Haare  übergehen.  Über  dieser  Reihe  findet  sich  ein
ziemlich  distinktes  Feld,  das  mit  calamistrumähnlichen  Haaren  dicht  besetzt  und  ungefähr  so  lang  wie  die
genannte  Reihe  ist.  Beim  Männchen  fehlt  die  "Reihe",  das  "Feld"  bleibt  da  aber  dünner  behaart.  Gri-
bellum.  Beim  Weibchen  ist  das  Cribellum  gross,  3,37  so  lang  wie  breit,  von  einer  starken  Chitinkante
umgeben,  die  hinten  dicker  oder  breiter  als  vorn  ist.  Das  Mittelseptum  ist  auch  ziemlich  breit.  Beim
adulten  Männchen  ist  das  Cribellum  reduziert,  die  beiden  Arese  glaudularum  cribellum  sind  viel  kleiner  und
breit getrennt.

Spinn  Warzen.  Die  unteren  derselben  sind  lieim  9  an  der  Innenseite  des  Basalgliedes  dicht
scopuliert.  Die  Haare  stumpf  am  Ende  behaart.

Diese  Art  ist  wahrscheinlich  an  der  Küste  von  ganz  Ost-Afrika  verbreitet.  Kommt  auch  in  Indien  vor.



TÜLI.OREN,  ABANE^.  97

Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzono,  Sept.  —  Nov.  (19  9).  Ausserdom  13  junge  Weibehen,  die  in
einem  Neste  von  Eiifermes  parvvs  IIav.  wolinten.  —  Meru:  Ngare  na  nyuiti,  Nov.  —  Jan.  (156  $,  24  cf).

Stegodjphus  sabulosns  n.  sp.
Taf.  I,  Fig.  6  a  — c.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cophalothorax  ist  schwarzbraun  im  Grunde.  Jederseifs  an  der  Pars
thoracica  ein  schmales,  schneeweisses,  marginales  Band,  das  sicli  fast  bis  zum  vorderen  Lateralauge  streckt.
Die  Pars  ccphalica  ist  mit  einer  dichten  Haarbokleidung  versehen,  die  hinten  fast  weiss  ist,  aber  nach  vorn
dunkler  olivenbraun  bis  schwarz  wird.  Die  Cheliceren  sind  von  ausschliesslich  schwarzen  Haaren  bekleidet.
Stcrnum  '  und  Mundteile  hellbraun  mit  grauweisser  Pubescenz.  Das  Abdomen  zeichnet  sich  durch  eine
kurze  ockergelbe  Behaarung,  die  alle  Zeichnungen  mangelt,  aus.  Der  Epigaster  und  die  Spinnwarzen  sind
fast  schwarz.  Die  Beine  sind  mit  graugelber  bis  olivenbrauner  Behaarung  versehen.  Folgende  Teile  sind
schwarz:  Tibien  I  —  II  innen  und  unten,  Femoren  I  —  II  innen,  Metalarsus  IV  innen.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cophalothorax  ist  massig  gewölbt,  ungefähr  so  lang  wie  die  Tibia,
der  Metalarsus  und  Tarsus  IV  zusammengerechnet.  Vorn  ist  er  so  breit,  wie  Metatarsus  +  Tarsus  IV  lang
sind.  —  Die  Augen.  Die  Area  der  Seitenaugen  vorn  viel  breiter  als  hinten.  Die  hinteren  Seitenaugen
unter  sich  ungefähr  1  '/;>  so  weit  entfernt  wie  der  Abstand  zwischen  den  hinteren  Seiten-  und  Mittelaugen.
Die  Area  der  Miltelaugon  breiter  als  lang.  Die  hinteren  Augen  unter  sich  um  reichlich  ihren  Durchmesser
entfernt.  Sie  sind  fast  3-mal  so  gross  wie  die  vorderen  Mittelaugen.  —  Die  Cheliceren  wie  beim  iS7.  i/^/Me-
braiidti  (Karsch)  gebaut.  Der  grosse  Zahn  am  vorderen  Falzrande  hat  nur  äusserst  schwach  angedeutete
Nebonzähne.  Bestaehelung  der  Beine:  Metatarsus  I  unten  am  Ende  2;  Tibia  II  und  III  unten  am  Ende
2,  Metatarsus  II  in  der  distalen  Hälfte  unten  1  .2.2;  Metatarsus  IV  unten  mit  8  —  9  unregelmässig  oder
paarig  geordneten  Stacheln.  —  Calamistrum  wie  beim  St.  Hildehrandii:  ein  dicht  behaartes  Feld,  das
nach  unten  von  der  Reihe  der  eigentlichen  Calamistrumhaare  begrenzt  ist.  Dieses  Feld  ist  ungefähr  Va
kürzer  und  so  breit  wie  der  Metatarsus.  —  Die  Vaginalorgane.  Die  Epigynealöffnung  ist  viel  breiter  als
lang,  vorn  in  der  Mitte  tief  ausgerandet.  Diese  Ausrandung  ist  von  einer  breiten,  etwas  tiefer  gelegenen
"Lamina"  erfflllt.  Nach  vorn  seheint  diese  Lamina  unmerklich  in  die  die  Epigynealöffnung  umgebende  Fläche
zu  übergehen.  Übrigens  stimmt  der  äussere  Bau  in  ihrem  Hauptzuge  mit  dem  des  St.  Hildebrandti.  Auf
durchsichtigem Präparate sieht man, dass die obengenannten Lamina von zwei longitudinalen, stark chitinösen
Wülsten  gestützt  ist.  Die  Receptaeula  sind  lang  und  bilden  vorn  eine  nach  innen  fast  quere,  lange
Schlinge.  Masse.  Cephalothorax  8  mm.  lang,  5  mm.  breit  am  Clypeus.  Abdomen  12  —  13  mm.  lang,  ca.
9  mm.  breit.  Beine:  I  6^3,2—  3,ü  —  4,2—  2,.5  ;  II  4,9—2,7—2,7—3—2;  HI  3,8—2,2—2,3—2—1,2;  IV
5—3—3,3 — 3 — 1,8 mm.

l'sambara:  Mombo,  Juni  (2  9)-  —  Meru:  Ngare  na  nyuki  (1  $).

Stegodyplius  affiuis  n.  sp.
Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  dunkelbraun,  vollständig  mit  weissen  Haaren  bekleidet.  Basal-

hälfte  der  Chelieeren  mit  weissen,  Apicalhälfle  mit  schwarzen  Haaren  bedeckt.  Die  Behaarung  der  Beine
weiss  bis  schwach  gelblich.  Innenseite  der  Tibia  und  des  Femurs  I  —  II  schwarz.  Metatarsus  IV  innen  und
oben  dunkelbraun.  Gefeuchtet  scheinen  die  Hintertibien  geringelt  zu  sein.  Das  Sternum  dunkelbraun,  ohne
Längsbinde.  Das  Abdomen  ist  einfarbig  graugelb.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  wie  bei  St.  salmlosus  mihi.  —  Die  Augen.  Die
Area  der  Seitenaugen  vorn  viel  breiter  als  hinten.  Die  hinteren  Seitenaugen  unter  sich  ungefähr  1,6  so  weit
wie  der  Abstand  zwischen  den  hinteren  Seiten-  und  Mittelaugen.  Die  Stellung  und  Grösse  der  Mittelaugen
wie  bei  letztgenannter  Art.  —  Die  Cheliceren  wie  bei  St.  sahtdosus,  die  Lamin;c  maxillares  scheinen  aber

^  Das  Sternum  hat  ein  dunkelbraunes,  longitudinales  Mittelband,  das  an  gefeuchteten  Exemplaren
sichtbar ist.
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am  Ende  querer  als  bei  dieser  Art  zu  sein.  —  ■  Die  Bestachelung  der  Beine  variiert  bei  demselben  Exemplare
sehr.  Metatarsus  I  hat  unten  am  Ende  2  oder  eine  Gruppe  von  bis  7  unregclmässig  gestellten  Stacheln.
Metatarsus  II  hat  unten  in  der  distalen  Hälfte  2  .  2  oder  2.2.2  Stacheln,  IV  unten  5  —  8  unregelmässig
geordnete  Stacheln.  Tibien  II  —  IV  unten  am  Ende  mit  2  Stacheln.  —  Calamistrum  wie  bei  den  vorigen
Arten.  —  Die  Vaginalorgane  sind  nach  demselben  Typus  wie  die  des  St.  sabulosus  gebaut.  Einen  wesent-
lichen  Unterschied  zeigen  aber  die  Receptacula,  die  nach  vorn  stark  schnabelförmig  verschmälert  und  kon-
vergierend  sind.  Die  vordere  Schlinge  ist  sehr  klein.  Die  Ausrandung  der  epigynealen  Decke  ist  von  einer
dünnen  "Lamina"  erfüllt.  Masse.  Cephalothorax  5,8  mm.  lang,  3,8  mm.  breit  am  Clypeus.  Abdomen  11  mm.
lang  und  7  mm.  breit.  Beine:  14,5—2,1—2.5—3,2—2;  113,5—2  —  2—2,5  —  l;i;  1113—1,3—1,3—1,6—1;
IV  3,7—2,2—2,2—2,2—1,1  mm.  —  Meru,  Ngare  na  nyuki,  Nov.  (1  ?).

• Diese Art ist, ebenso die vorige, mit St. lineifrons Cbr. 1898 sehr nahe verwandt, unterscheidet sieh aber
durch  die  Farbe  und  Zeichnung  des  Cephafothorax.  Übrigens  stimmt  sie  mit  der  veröffentlichten,  sehr
unvollständigen  Beschreibung  gut  überein.  Die  von  Cambridge  gemachte  Zeichnung  der  Epigyne  passt  auf
fast  alle  mir  bekannten Arten.

Dresserus  Sim.

Dresserus  subarinatns  n.  sp.
Taf.  I,  Fig.  7  a—  c.

Männchen.  Farbe.  Der  Cephalothora.x  ist  dunkel  rotbraun  mit  aufgerichteten  schwarzen  und
niedergedrückten  grauweissen  Haaren  bekleidet.  Die  Cheliceren  sind  ebenso  rotbraun  aber  dunkler,  am  Ende
der  Vorderseite  fast  schwarz.  Übrige  Mundteile  sind  heller,  braun  mit  blassen  Spitzen.  Die  Beine  sind
olivenbraun,  distalwärts  hellbraun  mit  weisser  Haarbekleiiiung.  Sternum  braun.  Das  Abdomen  ist  hell
mausegrau  mit  weissen,  grauen  und  einzelnen  schwarzen  Haaren  dicht  bekleidet.  Gefeuchtet  zeigt  das  Ab-
domen  am  Rücken  3  Paar  braune  eingedrückte  Punkte  und  hinten  einige  sehr  feine  transversale  und  helle
Linien.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  1  7*  so  lang  wie  breit.  Vorn  finden  sich,  wie
beim  D.  armatus  Cbe.,  drei  konische  Höcker,  an  den  vorderen  Seitenaugen  je  einer,  der  dritte  zwischen
den  Mittelaugen.  Zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Seitenaugen  ist  der  Cephalothorax  schwach  gekielt.
—  Augen.  Die  vorderen  Seitenaugen  sind  auf  den  Lateralhöckern  gelegen.  Die  Area  der  Seitenaugen  ist
hinten  ein  klein  wenig  breiter  als  vorn,  2  Vi  so  breit  wie  lang.  Die  Entfernung  der  hinteren  Seitenaugen
von  der  Mittelgrube  ist  1,5  so  lang  als  die  Entfernung  derselben  von  den  hinteren  Mittelaugen.  Der  Abstand
zwischen den vorderen und hinteren Seitenaugen ist  ein klein wenig länger als  zwischen den vorderen Seiten-
augen  und  hinleren  Mittelaugen.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  doppelt  so  breit  wie  lang;  die  hinteren
Mittelaugen  sind  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  die  vorderen  und  unter  sich  um  ihren  doppelten
Durehmesser  entfernt.  —  Cheliceren  sind  kurz  und  dick,  am  äusseren  Falzrand  mit  sehr  groben
Borsten  besetzt  und  mit  einem  grossen  Zahn,  der  mit  zwei  winzigen  Nebenzähnen  versehen  ist.  —
Maxillen  mit  fast  parallelen,  geraden  Seitenrändern,  am  Ende  schräg  abgerundet.  Die  marginale  Serrula
so  lang  wie  der  Abstand  von  derselben  bis  zum  Insertionspunkte  des  Trochanters.  —  Labrum  ragt  deutlieh
über  die  Mitte  der  Maxillen  herüber.  —  Das  Sternum  ca.  1,5  so  lang  wie  breit,  am  breitesten  zwischen  den
Coxen  II  —  III.  —  ■  Das  Abdomen  breit  oval,  flach  gewölbt,  ungefähr  so  lang  wie  der  Cephalothorax  und
kaum  breiter.  —  Die  Beine.  Stacheln  sind  nur  am  Ende  der  Metatarsen  und  hinteren  Tarsen  vorhanden.
Sie  seheinen  zu  variieren,  sind  aber  an  den  vorderen  Metatarsen  —  2.  —  Das  Kopula  ti  o  n  s  o  rgan.  Der
Bulbus  ist  spiralförmig,  vielleicht  3-mal  gedreht  und  die  Hasmatodocha  ist  in  der  proximalen  Hälfte  des
Alveolus  inseriert.  Der  Alveolus  ist  besonders  gross,  nimmt  fast  die  ganze  Unterseite  des  Cymbiums  auf.
Der  Bulbus  endet  mit  einem  grossen,  klauenförmigen  Conduetor  emboli,  der  unten  (fast  rinnenförmig)  aus-
gehöhlt  ist  und  den  Embolus  dorsalwärts  umsehliesst.  Der  Conduetor  ist  am  Ende  schwarz  und  stark  chi-
tinisiert,  an  der  Basis  mit  einem  grossen  weissen  Flecke  versehen.  Ausserdem  ist  er  fast  halb  so  lang  wie
das  Cymbium.  —  Die  Tibial-  und  Patellarglieder  der  Palpen  sind  fast  gleich  lang,  Stacheln  fehlen.  —  Das
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tiribcUum  ist  deutlich  und  ziemlich  gross,  ca.  5-mal  so  lang  wie  breit.  Die  Areffi  glandularum  cribelü
sind  i,  oval  und  ziemlicli  klein.  —  Das  Calamislrum  ist  ziemlich  undeutlich,  da  die  Borsten  nur  wenig
verdickt  sind.  Die  Calaniisirumborsten  gehen  distalwärts  unmerklich  in  Haare  über.  Masse.  Cephalo-
thorax:  4  mm.  lang;  am  Clypeus  2,5  mm.  breit.  Abdomen:  4  —  4,6  mm.  lang;  ca.  2,5  mm.  breit.  Beine:
I  2,6  —  1,3—1,62—1,8—1;  II  2,4  —  1,3—1,3—1,48—0,86;  III  1,8—1,3—1,3—1—0,5;  IV  2,6—1,5—1,8  —
1,55 — 0,77 mm.

Weibchen.  Der  Cephalothorax  ist  heller  rotbraun.  Das  Abdomen  ist  einfarbig  mausebraun.
Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  mangelt  die  drei  für  das  Männchen  charakteristischen

Höcker  am  Vorderrande,  nur  zwischen  den  Miltelaugen  findet  sich  ein  kleiner  Höcker.  Zwischen  den
Seitenaugen  ist  er  gewölbt.  —  Augen.  Die  Area  der  Seitenaugen  ist  2,5  —  2,8  so  breit  wie  lang.  Die  Ent-
fernung  der  hinteren  Seitenaugen  von  der  Wittelgrube  ist  ca.  1,5—1,8  so  lang  wie  von  den  hinteren  Mittel-
augen.  Die  hinteren  Mittelaugen  sind  wenigstens  4-mal  so  gross  wie  die  vorderen.  —  Das  Vaginalorgan.
Die  Epigynealöffnung  ist  von  einem  Seplum  oder  einer  Lamina  erfüllt,  die  wenigstens  doppelt  so  breit  wie
lang  ist.  Die  Lamina  ist  hinten  quer  und  an  den  Seiten  fast  parallel.  An  jeder  Seite  findet  sich  eine
rundliche  Öffnung.  Die  Receplacula  seminis  sind  stark  gewunden,  nach  vorn  konvergierend.  Die  Windungen
seheinen  4  zu  sein,  gleichgross.  —  Die  Bestachelung  der  Beine  wie  beim  Männehen.  •  —  •  Das  Cala-
mistrum  besteht  aus  einer  deutlichen  Reihe  Borslen.  Masse.  Cephalothorax  4,8  mm.  lang;  am  Clypeus
3.4  mm.  breit.  Abdomen:  6,5  mm.  lang,  5  mm.  breit.  Beme  :  I  2,8  —  1,3  —  1,6  —  1,6  —  1,1;  II  2,5  —  1,5  —
1.5  —  1,3  —  1,2;  III  2,2—1,1  —  1,1—1—0,75;  IV  3  —  1,7—2  —  1,4  —  1  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kultur-
zone,  März  (4  cf,  1  9),  Okt.  (5  ?),  Nov.  (1  $).  —  Meru,  Ngare  na  nyuki,  Nov.  (3  $).

Dresserus  fuscus  Sim.
Taf.  I,  Flg.  8.

Simon,  Eug.  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1876,  pag.  LXXXVII.
Von  wahrscheinlich  dieser  Art  enthält  die  Sammlung  ein  einziges,  adultes  Weibchen.  Dresserus  fuscus

Sim.  ähnelt  sehr  D.  suharmatus,  ist  aber  bedeutend  grösser  und  dunkler  gefärbt.  Die  Vorderbeine,  die
Cbeliceren, der Clypealrand und die Seitenränder des Cephalothorax sind nämlich schwarzrot, schwarz behaart.
—  Die  Augen.  Die  Area  der  Seitenaugen  ist  fast  dreimal  so  breit  wie  lang,  ein  wenig  breiter  hinten  als
vorn.  Die  Entfernung  der  hinleren  Seitenaugen  von  der  Mittelgrube  fast  1,G  so  lang  als  von  den  hinteren
Mittelaugen.  Die  letztgenannten  Augen  sind  unter  sich  um  das  Doppelte  ihres  Durchmessers  entfernt,  und
vielleicht  dreimal  so  gross  wie  die  vorderen  Mittelaugen.  —  Die  Beine  sind  nur  unten  am  Ende  der  Meta-
tarsen  bestachelt.  —  Das  Vaginalorgan.  Die  Decklamina  ist  ungefähr  2,5  so  breit  wie  lang,  am  Hinter-
rande gerade, die Seitenränder fast parallel oder schwach nach hinten konvergierend, die Hinterecken sehwach
ausgerandet.  Übrigens  fast  wie  beim  D.  suharmatus  m.  —  Das  Calamistrum  besteht  aus  einer  markierten
Reihe  Borsten.  Masse.  Cephalothorax  5,6  mm.  lang,  am  Clypeus  4,6  mm.  breit.  Abdomen  8  mm.  lang
und  6  mm.  breit.  Totallänge  ca.  13  mm.  Beine:  I  3,7—1,6—1,7—1,8—1,1;  II  3—1,6—1,5—1,6—1,1;
III  2,0—1,5  —  1,2—1—0,8;  IV  3—2—2,2—1,7—0,9  mm.  —  Meru,  Ngare  na  nyuki,  Nov.  (1  ?").

Dresserus  bilineatus  n.  sp.
Taf.  I,  Fig.  9.

Weibchen.  Farbe.  Das  einzige  ausgewachsene  Exemplar  hat  sich  soeben  gehäutet,  weshalb  die
Farbe  sehr  blass  ist.  Das  Abdomen  ist  dunkel  olivenfarbig,  ohne  wirkliche  Zeichnungen,  aber  mit  zwei
scharf  markierten,  parallelen,  haarlosen,  kurzen  Strichen  in  der  Mitte  am  Rücken.  Die  Behaarung  der
Beine,  der  Cbeliceren  und  des  Cephalothorax  ist  überwiegend  (?)  schwarz.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  IV5  so  lang  wie  breit.  Vorn  zwischen  den
Mittelaugen  findet  sich  ein  ziemlich  grosser,  konischer  Höcker.  Augen.  Die  Area  der  Seitenaugen  ist  hinten
etwas  breiter  als  vorn,  reichlich  dreimal  so  breit  wie  lang.  Die  Entfernung  der  hinteren  Seitenaugen  von
der  Mittelgrube  ist  ca.  1,7  so  lang  wie  von  den  hinteren  Mittelaugen.  Die  Area  der  Mittelaugen  fast  drei-
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mal  so  breit  wie  lang.  Die  hinteren  Mittelaugen  unter  sich  reichlich  um  das  Doppelte  ihres  Durchmessers
entfernt  und  wenigstens  dreimal  so  gross  wie  die  vorderen  Mittelaugen.  —  •  Beine  sind  wie  bei  den  vorigen
Arten  bestachelt.  —  Das  Vaginalorgan.  Die  Decklamina  ist  reichlich  2,5  so  breit  wie  lang,  am  Hinter-
rande  fast  gerade,  die  Seitenränder  ziemlich  stark  nach  hinten  konvergierend.  Die  Reeeptacula  seminis  nach
vorn  konvergierend,  an  der  Basis  ziemlich  stark  getrennt.  —  Calamistrum  wie  beim  D.  fuscus.  Masse.
Cephalothorax  5,8  mm.  lang,  am  Clypeus  4,8  mm.  breit.  Abdomen  8  mm.  lang,  6,  .5  mm.  breit.  Total-
länge  ca.  14,5  mm.  Beine:  I  3—1,7—1,8  —  2—1,5;  113—1,7—1,6—1,7—1,2;  1112,8  —  1,7—1,3—1,2—0,8;
IV  3,5  —  1,9  —  2,2  —  1,7  —  1  mm.  —  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  Sept.  (1  ad.  9).

Dresserus  elougatu.s  n.  sp.
Tat.  I,  Fig.  10  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  mehr  oder  weniger  rötlich  braun,  vorn  dunkler,  überall
mit  schwarzen  und  weisslichen  Haaren  bekleidet.  Die  Beine  sind  hellbraun,  Vorderbeine  distalwärts  dunkler.
Das  Abdomen  hell  mausegrau  mit  drei  Paar  brauner  Punkte.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  auffallend  flach,  ca.  1,5  so  lang  wie  breit.
Zwischen  den  Mittelaugen  findet  sich  ein  konischer  Höcker.  —  Augen.  Die  Area  der  Seitenaugen  ist  hinten
so  breit  wie  vorn,  dreimal  so  breit  wie  lang.  Die  Entfernung  der  hinteren  Seitenaugen  von  der  Mittelgrube
ist  reichlich  2-mal  so  gross  wie  von  den  hinteren  Mittelaugcn.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  fast  dreimal  so
breit  wie  lang.  Die  hinteren  Mittelaugen  sind  unter  sich  um  das  Doppelte  ihres  Durchmessers  entfernt  und
etwa  dreimal  so  gross  als  die  vorderen  Mittelaugen.  —  Beine  wie  bei  den  vorigen  Arten  bestachelt.  —
Das  Vaginalorgan.  Die  Decklamina  ist  ca.  1,5  so  breit  wie  lang,  am  Hinterrande  fast  gerade,  in  der
Mitte  schwach  gebogen.  Hinterecken  an  Präparaten  schwach  verlängert,  die  Seitenränder  schwach  gebogen.
Die  Reeeptacula  seminis  sind  sehr  charakteristisch,  lang  und  .schmal,  5-mal  gewunden,  nach  vorn  konver-
gierend.  Die  Reeeptacula  sind  an  der  glänzenden  hellbraunen  Fläche  der  Epigyne  als  kurze,  dunkle,  nach
hinten  konvergierende,  striehförmige  Fleekenpaare  sichtbar.  —  Das  Cr  i  bell  um  ist  ca.  3,6  so  lang  wie  breit,
undeutlich  viergeteilt.  Masse.  Cephalothorax  6  mm.  lang,  3,8  mm.  breit  am  Clypeus.  Abdomen  ca.  8  mm.
lang,  5  mm.  breit.  Totallänge  ca.  13—  15  mm.  Beine:  13,1—1,9—2  —  2,3—1,5;  113—1,9—1,8—2—1,35;
III  2,6—1,5  —  1,5  —  1,3—1;  IV  3,6—2,4—2,3  —  2  —  1  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  März.  —  Meru,
Ngare  na  nyuki,  Jan.  (8  ?).

Sicariidae.

Loxosceles  Lowe.

Loxoscele.s  meruensis  u.  sp.
Taf.  I,  Fig.  IIa—  b.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  mit  Anhängen  hell  rötlich  braun,  nur  die  Patellen  der  Pedi-
palpen  und  die  Spitze  der  Maxillen  weiss.  Das  Abdomen  (in  Alkohol)  ist  grau  mit  undeutlichen,  kleineren
schwarzen Zeichnungen am Rücken.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  fast  herzförmig,  ziemlieh  schwach  gewölbt,  mit
stark  verschmälertem  und  gut  markiertem,  gewölbtem  Kopfteil.  Der  Clypeus  ist  etwas  vorspringend  und
schwach  gewölbt.  Die  Zentralfurche  ist  sehr  lang  und  tief.  Das  Integument  ist  spärlich  mit  langen,  auf-
stehenden  und  dicht  mit  niedergedrückten,  ziemlich  dicken  Haaren  bedeckt,  die  schwarz  oder  weiss  sind.
—  Die  Augen  sind  6.  Von  vorn  gesehen  ist  die  Vorderreihe  schwach  recurva,  der  Abstand  vom
Clypealrande  fast  4-mal  so  lang  wie  der  längste  Diameter  der  Mittelaugen.  Diese  sind  oval  und
unter  sich  ungefähr  um  ihren  halben  Radius  entfernt.  Die  vorderen  Seitenaugen  sind  bedeutend  grösser  als
die  Mitlelaugen  und  von  den  letztgenannten  kaum  um  den  längsten  Durchmesser  der  Mittelaugen  entfernt.
Die  hinteren  Seitenaugen  sind  oval,  kleiner  als  die  vorderen  und  nur  ein  wenig  grösser  als  die  Mittelaugen.
Die  Seitenaugen  sind  unter  sich  kaum  um  ihren  längsten  Radius  entfernt.  —  Die  Cheliceren  sind  wie  bei
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den  SicariusArten  gebaut.  Der  innere  Falzrand  ist  mit  einer  dünnen  weissen  Lamina  versehen,  die  an  der
Spitze  der  Klaue  mit  einem  langen  Zalm  endet.  Dieser  gespitzte  Zaiin  ragt  jedoch  nicht  über  die  Lamina
hinaus.  —  Die  Maxillen  sind  am  Knde  sctliräg  und  gerade  abgeselmitten,  über  die  Lippe  zusammenstossend.
Sie  sind  mit  einer  kleinen,  chitinösen  Leiste  versehen,  welche  äusserst  fein  gezähnt  oder  gekörnelt  ist:
die  Serrula  (vergi.  Si.mon,  Hist.  d.  Araign.,  T.  L  P-  262,  269  und  271).  —  Das  Labrum  ist  unge-
fähr  so  lang  wie  breit,  fast  halbkreisförmig,  mit  dem  Sternum  fest  verwaclisen.  —  Das  Sternum  ist  so  lang
wie  breit,  liinten  zwischen  den  breit  getrennten  Hüften  kaum  vorspringend,  gerundet.  —  Die  Beine  sind
fast  gleich  lang,  4.1.2.3.  Stacheln  fehlen.  Die  Haare  sind  einfach,  fein  gezähnt  oder  an  den  Füssen
feinbärtig.  Die  zwei  Krallen  auf  einem  gut  entwickelten  Onychium  inseriert.  Die  Krallen  des  ersten  Fuss-
paars  sind  mit  neun  langen  Zähnen  versehen,  die  des  vierten  Fusspaars  mit  nur  7,  die  nur  die  proximale
Hälfte  der  Kralle  einnehmen.  Die  Metatarsen  mit  nur  einem  terminalen  Triehobothrium.  —  Das  Abdomen
ist  länglich  oval,  nach  hinten  etwas  gespitzt.  Die  Spinnwarzen  sind  6.  Die  mittleren  und  oberen  sitzen
fast  in  einer  geraden  Linie.  Zwischen  den  zwei  unteren  findet  sich  ein  ziemlich  grosser,  konisch-gespilzter
Colulus.  Die  unteren  Sjiinnwarzen  sind  die  grössten  und  2-gliedrig.  Das  terminale  Glied  äusserst  kurz,  mit
einigen  zylindrischen  Spinnspulen,  deren  terminales  Glied  sehr  lang  ist.  Die  oberen  Warzen  sind  nur  wenig
kürzer  als  die  unteren,  sie  tragen  am  distalen  Glied  einige  grobe,  stachelförmige  Borsten.  Die  kleinen  mitt-
leren  Spinnwarzen  sind  mit  langen,  dichten  Haarbüscheln  versehen.  Dass  diese  Warzen  auf  einem  gemein-
samen  Hügel  sitzen  —  wie  Simon  behauptet  —  kann  ich  nicht  finden.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax
3  mm..  Breite  2,8  mm.  Länge  des  Abdomens  f)  mm.  Länge  der  Beine:  I  5,6  —  1  —  5,7  —  5,0  —  1,2.3;  II
5,6—  0,95—  i,4('.—  5,7  —  1,3;  HI  4,7  —  0,95  —  4,46—5,4-1,2.'?;  IV  5,6—0,98—5,28  —  6,6—1,4  mm.  —  Meru,
westlich  vom  Berge  {l  $).

Bemerkung.  Aus  Kilimandjaro,  Kibonoto  (22,  III,  1906)  kommt  ein  unreifes  Loxoscelos-Männchen
vor,  das  in  einem  Nest  von  Termes  bellieosus  gefunden  worden  war.  Vielleicht  gehört  dieses  Männchen  der
oben  beschriebenen  Art  an.  Anderenfalls  möchte  es  den  Namen  Loxosceles  termitarum  n.  sp.  erhalten.
Das  Tier  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  durch  folgende  Merkmale.

Die  vordere  Augenreihe  ist  etwas  stärker  gebogen,  der  Abstand  vom  Clypealrande  ungefähr  3-mal
des  längsten  Querdurchmessers  der  Mittelaugen.  Diese  sind  fast  zusammenstossend.  Die  vorderen  Seiten-
augen  sind  nur  ein  wenig  grösser  als  die  Mittelaugen  und  von  diesen  kaum  um  den  kürzesten  Diameter  der
letztgenannten  Augen  entfernt.  Die  hinteren  Seitenaugen  sind  ungefähr  so  gross  wie  die  Mittelaugen  und
von  den  vorderen  um  ihren  Radius  entfernt.  —  Das  Abdomen  ist  stärker  weissgefleckt.  —  Am  Ende  der
hinteren  Metatarsen  sitzen  einige  kurze  Stacheln.  —  Grösse  fast  wie  L.  meruensis  mihi.

Scytodes  sp.
Aus  Ngare  na  nyuki  bei  Meni  liegt  ein  junges  Weibchen  vor,  das  etwas  an  Sc.

cameruensis  Strand  erinnert.
Scytodes  sp.

Einige  junge  Exemplare  einer  wahrscheinlich  anderen  Scytodes-kvi  waren  bei  Kibo-

noto  am  Kilimandjaro  gesammelt.

Dysderidae.

Ariadiia  Aud.

Ariadna  meruensis  n.  sp.
Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  mit  Anhängen  hellbraun,  Mundteile,  Vorderkopf,  Vorderbeine

(besonders  die  distalen  Glieder)  mehr  weniger  schwärzlich  braun.  Das  Abdomen  ist  dunkel  bläulich  grau
(in  Alkohol)  ohne  Zeichnungen  oder  vielleicht  mit  einer  feinen,  hellen  Längsstrieme  an  jeder  Seite.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  reichlich  1,5  mal  so  lang  wie  breit  und  ca.  1,6  mal
so  breit  wie  der  Clypeus,  der  nur  ein  wenig  höher  als  der  Diameter  der  grössten  Augen  ist.  Eine  Zentral-



102  SJÖSTEDTS  KILIMANDJAEO-MERU  EXPEDITION.  20:  6.

furche  fehlt,  sie  ist  aber  durch  eine  Vertiefung  des  Integumentes  angedeutet.  Das  Integument  ist  mit  langen
schwarzen  Haaren  bekleidet.  —  Die  Augen  sind  6.  Die  lateralen  Augen  sitzen  auf  einer  ziemlich  hohen
wulstförmigen  Erhöhung.  Die  vorderen,  ziemlich  schmal  ovalen  Seitenaugen  sind  unter  sich  reichlich  2-mal
um ihren  längsten  Querdurchmesser  entfernt,  sie  stossen  mit  den  hinteren,  auch  ovalen  Seitenaugen fast  zu-
sammen.  Die  Mittelaugen,  die  von  vorn  gesehen  mit  den  hinteren  Seitenaugen  eine  Gerade  bilden,  sind  ge-
rundet  und  nur  durch  eine  sehr  schmale  Chitinleiste  von  einander  entfernt.  Von  den  hinteren  Seitenaugen
sind  sie  um  ihren  Diameter  entfernt.  Von  oben  gesehen  bilden  die  Mittelaugen  und  die  hinteren
Seitenaugen  eine  fast  gerade  Linie.  —  Die  Cheliceren  sind  lang  und  distalwärts  stark  verschmälert.  An
der  Basis  der  Aussenseite  haben  sie  einen  ziemlich  scharfen,  transversalen  Wulst.  Die  Klaue  ist  sehr  kurz
und  schwach  gebogen.  Die  beiden  Falzränder  sind  lang  aber  sehr  schwach  angedeutet.  Der  innere  Falz-
rand  ist  unbewaffnet;  am  äusseren  Falzrand  sitzt  eine  Reihe  langer  Borsten  und  1—3  äusserst  kleine  Zähne.
—  Die  Maxillen  sind  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Lippe.  Die  deutliehe  Serrula  ist  äusserst  fein  gezähnt.
—  Das  Labrum  ist  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  hinter  der  Mitte  schwach  verschmälert,  an  der  Spitze
sehwach  ausgerandet.  —  Das  Stern  um  ist  ca.  1,6  mal  so  lang  wie  breit,  vor  der  zweiten  Hiifte  gegen  die
Lippe  verschmälert,  nach  hinten  breit  abgerundet,  nicht  zwischen  den  Hintorhiiften  vorspringend.  Glänzend
und  lang  behaart.  —  Die  Beine,  1.2.4.3.  Die  Vorderbeine  fast  gleich  lang.  Bestachelung':  Tibia  I:
vorn  (1)  1.1.1,  hinten  1.1.1,  unten  1.2.2.2;  Tibia  II:  vorn  1.1.1,  hinten  0,  unten  1.1.2;
Metatarsus  I:  vorn  1,  hinten  0,  unten  2.2.2.2;  Metatarsus  II:  vorn  1.1,  hinten  0,  unten  2  Hl,  2.2;
Femur  I  vorn  3,  oben  1  (alle  apikale)  und  Femur  II  vorn  1  (apikal),  oben  1  (basal).  Das  dritte  Beinpaar
ist  sehr  reich  bestachelt,  das  vierte  weniger  als  alle  anderen  Beine.  —  Die  drei  Krallen  sind  kurz.  Die
Afterkralle  sehr  kurz,  unbewaffnet  und  fast  gerade.  Die  oberen  Krallen  sind  mit  zahlreichen  kurzen  Zähnen
versehen;  die  des  ersten  Beinpaars  haben  11,  die  des  vierten  8  Zähne.  —  Metatarsus  I  mit  zwei  apikalen
Trichobothrien,  Metatarsus  IV  mit  nur  1.  —  Das  Abdomen  ist  länglich  oval,  ca.  doppelt  so  lang  wie  breit.
—  Die  unteren  Spinnwarzen  enden  mit  einem  sehr  kleinen,  halbspherischen  Glied,  das  mit  einer  kleinen
Gruppe  langer  Spinnspulen  (mit  sehr  kurzem  Basalglied)  besetzt  ist.  Die  oberen  Spinnwarzen  enden  auch
mit  einem  halbspherischen  Glied  und  sind  mit  vier  Spinnspulen  versehen.  Diese  Spulen  haben  ein  äusserst
kurzes  konisches  Basalglied  und  ein  sehr  langes  nach  der  Spitze  etwas  verdünntes  Terminalglied.  Die
mittleren  Spinnwarzen,  die  fast  zwischen  den  oberen  sitzen,  sind  eingliedrig,  etwas  gespitzt  und  enden  mit
einer  Spinnspuie  von  demselben  Typus  wie  an  den  oberen  Spinnwarzen  (vergl.  den  Bau  der  Spinnwarzen
bei  Segestria.  —  Apstein  nach  Simon,  Ilist.  d.  Araign.  T.  I,  p.  320).  Masse.  Länge  des  C.cphaiothorax
ca.  4,25  mm.;  die  des  Abdomens  ca.  7  mm.  Länge  der  Beine:  I  2,8  —  1,2  —  2,5  —  1,99  —  0,8;  II  2,5  —  1,2  —
1,99—1,99—0,8;  III  1,9—0,95—1,14—1,4—0,6;  IV  2,66—  1,2—  1,9—  1  ,8—  0,7  mm.  —  Mer«,  Ngare  na  nyuki,
Nov. (8 9).

Ariadua  kiboiioteusis  u.  sp.
Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  mit  Anhängen,  oben  und  unten  dunkel  rotbraun,  Vorderkopf

und  Vorderbeine  fast  schwarz,  distale  Glieder  der  Hinterbeine  hell  n'itlich  Inaun.  Abdomen  wie  bei  voriger
Art  aber  dunkler  (?)  und  mit  hellen  unbestimmten  Flecken.

Morphologische  Merkmale.  Morphologisch  unterscheidet  sich  diese  Art  von  der  vorigen  hauptsächlich
durch  die  Bestachelung  der  Beine  und  durch  die  auffallend  dickeren  Vordertibien.  Die  Stacheln  sind  sehr
lang,  grob  und  zahlreich.  Tibia  I:  vorn  1.1.1.1,  hinten  0,  imten  zwei  Reihen  von  je  5  —  G  Stacheln
(die  vordere  Reihe  ist  hellbraun,  die  hintere  schwarz).  Tibia  II:  vorn  1.1.1.1;  hinten  0;  unten:  vordere
Reihe  mit  drei  gelbbraunen,  hintere  mit  8  —  9  schwarzen  Stacheln,  die  abwechselnd  kurz  und  lang  sind.
Metatarsus  I  :  unten  an  jeder  Seite  eine  Reihe  von  7  —  8  langen  hellbraunen  Stacheln.  Metatarsus  II  ähnlich
bestachelt.  An  den  vierten  Tibien  sind  keine  Stacheln  vorhanden.

'  Die  Bestachelung  der  Beine  variiert  sehr  stark.  Es  kommen  neben  den  normalen  Stacheln  oft
sekundäre  Stacheln  vor.  Diese  sind  oft  bedeutend  kleiner.  Bei  einem  grossen  Individuum  waren  die
Stacheln  sehr  zahlreich.  Es  hatte  z.  B.  vorn  an  der  Tibia  I  statt  3  —  4  Stacheln  nicht  weniger  als  7.
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Im  übrigen  unterscheidet  sicli  dieso  Art  —  soweit  ieii  gesehen  liabc  —  durch  keine  wesentlichen
Merkmale  von  der  vorigen  Art.  —  Länge  des  C'.ephalothorax  3,8  mm.,  die  des  Abdomens  ca.  6  mm.  —
Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  März  (1  $).

Capoiiiidae.

Cjipoiiia  SiM.

Caponia  iiatalensis  (Cbr.).
Taf.  I,  Fig.  12.

1874.  Colophon  natalensis  Cambridge,  0.  P.  On  some  new  genera  and  species  of  Araneidea.
Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  4,  Vol.  XIV,  PI.  XVII,  fig.  1  a—  n.  —  1893.  Caponia  natalensis  Simon.  Hist.
nat.  d.  Araignees,  T.  I,  pag.  329,  fig.  286,  292,  293,  29-4.  —  1900.  Caponia  seciinda  Pocock.  On  some
new  Arachnida  from  Cape  Colony,  Ann.  Mag.  N.  Hist.  Ser.  7,  Vol.  VI,  p.  32J.

Pocock  gründete  1900  eine  neue  Art  C.  secumla  Poe,  die  sich  —  wie  er  meint  —  von  C.  nata-
leiisis durch die Augenarea und besonders durch die Grössenverliältnisse der Augen gut unterscheiden würde.
Ob  wirklieh  die  erwähnten  Verschiedenheiten  existieren,  weiss  ich  natürlich  nicht,  da  ich  das  Typ-exemplar
nicht  gesehen  habe,  aber  ich  bezweifle  doch,  dass  Cambridge  eine  andere  Art  gehabt  hat  als  die  Pücuck'-
sche.  Die  vorliegenden  drei  Weibchen  aus  Ost-Afrika  stimmen  hinsichtlich  der  Augenarea  mit  der  von
Pocock  veröffentlichten  Beschreibung  vollkommen  überein.  Die  CAMBRiDGE'sche  Beschreibung  dieser  Area
ist  wahrscheinlich  fehlerhaft  und  hängt  vielleicht  von  Augentäuschung  durch  das  Mikroskop  ab.  Die  von
ihm  publizierte  Figur  1  c  ist  gewiss  inkorrekt.  Simon's  Figur  286  und  seine  Worte:  "oculi  laterales  tres
asqui"  in  der  Gattungsdiagnose  sind  ebenso  offenbar  anrichtig.  Ausserdem  findet  sich  im  Reichsmuseum  in
Stockholm  ein  Exemplar  von  der  Gattung  Caponia  aus  "Caffraria'  (Wahlberg),  das  mit  den  Exemplaren
aus Meru vollkommen übereinstimmt.

Betreffs  der  Chelieeren  der  Familie  Caponiida;  schreibt  Simon  in  Hist.  nat.  des  Araignees,  T.  I,
pag.  323:  "les  bords  de  la  rainure  sont  indistincts  et  mutiques,  mais  le  superieur  est  accompagne  dune
dilatation  membraneuse  d'aspect  vesiculeux  —  —  —  ;  le  crochet  est  tres  long,  tres  grele  et  tres  courbe."
Bei  Caponia  natalensis  (Cbr.)  ist  die  membranöse  Erweiterung  am  unteren  Falzrande  lokalisiert  und  die
Klaue  ist  kurz  und  grob.

Nicht  nur  durch  die  Stellung  sind  die  Spinnwarzen  dieser  Art  charakteristisch,  sondern  auch  durch
ungewöhnlich  geformte  Spinnspulen.  Diese  bestehen  aus  einem  äusserst  kurzen  warzenförmigen  Basalteil
und  einem  sehr  langen,  ca.  10-mal  so  langen,  feinen  Terminaltubus.  Die  mittleren  Spinnwarzen  tragen
ausserdem je eine grosse konische Spinnspule.

Meru,  Ngare  na  nyuki,  Nov.  (3  $).

Drassidae.

Drassotles  Westr.
Drassodes  kibouotensis  n.  sp.

Taf.  I,  Fig.  13.
Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  hinten  hellbraun,  vorn  dunkelbraun.  Chelieeren  und  Lippe

dunkel  rotbraun;  Maxillen  etwas  heller,  schwarzgerandet;  Sternum  hell  rotbraun  mit  dunklem  Rande.  Beine
hellbraun, nur die Vorderbeine distalwärts verdunkelt.  Abdomen hellgrau, hinten am Rücken mit undeutlichen,
blassen,  A-förmigen  Flecken.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  die  Breite  der  Vorderaugen.  —  Augen.  Vorder-
reihe  äusserst  schwach  procurva,  mit  den  Mittclaugen  ein  wenig  grösser  als  die  Seitenaugen  und  unter  sii-h
reichlich  um  ihren  Radius  entfernt,  ihr  Abstand  von  den  Seitenaugen  kürzer.  Die  Area  der  Mittelaugen
bedeutend  länger  als  breit,  vielleicht  schmäler  vorn  als  hinten.  Die  gleichgrossen  Seitenaugen  sind  unter
sich  um  ihren  Diameter  entfernt.  Die  hintere  Augenreihe  ist  schwach  procurva,  ihre  Mittelaugen  sind  sehr
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gross,  oval,  nach  vorn  divergierend,  seiir  wenig  voneinander  entfernt.  Der  Abstand  zwischen  den  hinteren
Mittel-  und  Seilenaugen  ist  deutlieh  kürzer  als  der  grösste  Diameter  der  erstgenannten.  —  Cheliceren  am
äusseren  Falzrand  mit  zwei  Zähnen,  von  welchen  der  proximale  der  kleinere  ist.  Am  inneren  Falzrand
kommen  zwei  fast  gleichgrosse  vor.  —  Sternum  ist  ca.  1,3  mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Mitte  1,4  mal
so  breit  wie  vorn.  —  Beine.  Bestachelung  der  Vorderbeine:  Femur  I  und  II  oben  in  der  basalen  Hälfte
1  +  1;  vorn  am  Ende  1-fl;  Metatarsus  II  unten  an  der  Basis  2  kräftige  Stacheln.  Hinterbeine  mit  zahl-
reichen  Stacheln,  Tibia  IV  oben  ohne  Stacheln.  Scopula  nur  an  den  Tarsen  und  Metatarsen.  —  Epigyne
umgegeben  von  einer  lamellenartigen  Leiste  von  hufeisenähnlicher  Form.  Ihre  Sehenkel  vorn  sehr  stark
gegeneinander  gebogen.  Übrigens  siehe  Taf.  I  Fig.  13.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3  mm.,  die  des
Abdomens  ca.  5,5  mm.  —  KilimancJjaro  :  Kibonoto,  Sept.  (1  ?).

Bemerkung.  Diese  Art  ist  mit  zwei  anderen  —  T>.  omissus  Cbr.  und  D.  solitarius  PüRC.  —  sehr  nahe
verwandt.  Beide  Arten  sind  leider  sehr  oberflächlich  beschrieben,  ich  glaube  aber  dass  sie  beide  verschiedene
und gute Arten sind.

Drassodes  omissus  (Cambridge,  0.  P.  Spiders  of  Palestine  and  Syria,  Proe.  Zool.  Soc.  1872,  p.  239,
PI.  XV,  flg.  17)  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  die  Schenkel  der  hufeisenförmigen  Epigynealleiste  nicht  so
stark  konvergieren  wie  bei  meiner  Art.  Weiter  hat  das  Abdomen  am  Rücken  eine  bedeutend  deutlichere
und charakteristische Zeichnung.

Drassodes  solitarius  (Purcell,  New  South-African  Spiders,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  7,  Vol.  XX,
1907,  p.  308,  PI.  XIII,  flg.  9)  ist  bedeutend  grösser;  Abdoniinalrücken:  "the  anterior  half  with  a  median
pale  dorsal  stripe  bordered  on  each  side  by  a  darker  stripe";  die  hinteren  Mittelaugen  sind  von  den  Seiten-
augen  weiter  als  die  Länge  ihres  längsten  Diameters  entfernt.  Die  Form  der  Epigyne  ist  auch  etwas  anders.

Drassodes  gilvus  u.  sp.
Taf.  I,  Fig.  14.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  grösstenteils  hellgelli,  vorn  in  der  Augenregion  bräunlieh.  Cheli-
ceren  und  Lippe  dunkelbraun,  Maxillen  etwas  heller.  Sternum  hellgelb  mit  braunem  Piande.  Beine  grau-
gelb,  distalwärts  mehr  weniger  stark  bräunlich  angelaufen.  Abdomen  hellgrau;  am  Piücken  dunkler,  aber
hinten  mit  undeutlichen,  blassen  A-förmigen  Flecken.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  in  der  Mitte  so  hoch  wie  der  Diameter  der  Mittelaugen,  unter
den  Seitenaugen  ungefähr  so  hoch  wie  der  Radius.  —  Augen.  Vorderreihe  deutlich  procurva,  mit  den
Mittelaugen  wenigstens  nicht  grösser  als  die  Seitenaugen,  vielmehr  kleiner,  unter  sich  gut  um  ihren  Radius,
von  den  Seitenaugen  aber  bedeutend  kürzer  entfernt.  Die  fast  gleichgrossen  Seitenaugen  sind  unter  sieh  um
ihren  Radius  entfernt.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  deutlich  länger  als  breit,  hinten  ein  klein  wenig  breiter
als  vorn.  Die  deutlich  nach  vorn  gebogene  Hinterreihe  ist  durch  sehr  grosse,  schräg  gestellte,  nach  vorn
divergierende  Mittelaugen  ausgezeichnet,  die  fast  miteinander  zusammenstossen.  Die  Seitenaugen  sind  von
den  Mittelaugen  ungefähr  um  ihren  Radius  entfernt.  —  Cheliceren,  Lippe  und  Maxillen  wie  bei  D.  kiho-
notensis.  —  Sternum  ca.  1,3  so  lang  wie  breit,  in  der  Mitte  1,5  mal  so  breit  wie  vorn.  —  Beine.  Be-
stachelung:  Metatarsus  I  vorn  am  Ende  mit  1,  II  ganz  ohne  Stachel.  Übrigens  wie  bei  voriger  Art.  —
Epigyne  vergl.  Taf.  I,  Fig.  14.  Masse.  Länge  der  Cephalothorax  ca.  2,3  mm.,  die  des  Abdomen  ca.  4  mm.
—  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe,  Sept.  (1  $).

Drassodes  lutorius  n.  sp.
Taf.  I,  Fig.  15  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  braun  mit  schwarzem  Rande;  in  der  Augenregion  dunkler  ge-
färbt.  Cheliceren  dunkelbraun.  Übrige  Mundteile,  Sternum  und  Beine  gelbbraun,  die  Vorderbeine  distalwärts
dunkler  rotbraun.  Abdomen lehmfarbig,  braungrau.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  in  der  Mitte  so  hoch  wie  der  Diameter  (l(^r  Mitlelaugen.  —
Augen.  Die  Vorderreihe  deutlich  procurva  mit  fast  gleichgrossen  Augen,  von  welchen  die  mittleren  unter
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sich  ungofälu'  um  ilirrn  IJailiiis  cnlfcnit  siiiil.  Ucr  Alislanil  zwisclicn  vordcrrn  Miflpl-  iiinl  Sciti'uangi'n  ist
bedeutend  kiiiv.er.  Die  fast  itlcii-ligrossen  Seil('iu\n_i;('n  sinil  unlei-  sicli  gut  um  ilii-eii  Hadiiis  enll'ernl.  Area
der  Mittelaiigen  länger  als  breit.  Die  llinterreiiie  ileiitlieli  procurv;i  mit  selir  grossen  Mittelaiigen,  die  fast
zusammenstoss(Mid  sind.  Der  Abstand  zwi.sihen  hinteren  Mittel-  und  Seitenaiigen  kürzer  als  der  Radius  der
Seitenaugen.  —  (Iheliceren  mit  sehr  eharakteristiseher  Dewaffnung.  Am  äusseren  Falzrand  merkt  man
drei  grössere  Zähne  und  zwisehen  diesen  und  der  Rasis  der  Klaue  noch  einige  s(>hr  winzige.  Am  inneren
Falzrand  sind  drei  kleine  Zähne,  von  welchen  der  apikale  äusserst  winzig  ist.  —  ),ippe  wenigstens  '/s
länger  als  breit.  —  Sternum  fast  1,:!  mal  länger  als  breit,  in  der  Mitte  fast  I  ,ö  mal  lireiter  als  vorn.  —
Reine.  Restachelung:  Tibia  I  ohne  Stacheln,  II  mit  einem  einzigen  unten  in  der  Mitte;  Metatarsus  I  und  11
unten  mit  zwei  Paaren  oder  mit  !  ;  J,  von  welchen  die  basalen  die  grfissten  sind.  Fenioren  I  und  II  oben
am  Rucken  mit  1  i  1  in  der  Modianpartie.  IIint(>rbeine  mit  zahlreichen  Stacheln,  aber  keine  am  Rücken
der  Tibia  I\'.  —  Epigyne  vergl.  Taf.  I,  P'ig.  Iha.  Fig.  1.51)  zeigt  die  Fpigyne  im  jiingeren  Stadium.
Masse.  Länge  dos  Cephnlothorax  ca.  2  nun.,  die  des  ,\bdomen  ca.  3  mm.  —  J■fe)v^Niederung,  westlich  vom
Berge,  Dez.  (2  ?\

Bcmerhing.  Es  scheint  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Art  zur  (lattung  Drassndes  zu  rechnen  ist.
Unter  anderem  zeigt  sich  ja  ein  grosser  Unterschied  in  Bezug  auf  die  Bewaffnung  der  Cheliceren,  was  jedoch
vielleicht  eine  Anomalie  sein  kann.  Die  Epigyne  erinnert  an  rrothcsimit  Idiii/i/ies  Koch.

Camill.a  n.  gen.

Diese  Gattung  gehört  ohne  Zweifel  zur  Gruppe  Drassodecn  Sim.  und  .slelit  vielleiclil
den  Lq}fo(lrassi(s-Avlen  am  nächsten.  Von  allen  Ürassodeen-Gattungen  unterscheidet  sie
sich  gut  dadurch,  dass  alle  Augen  sehr  zusammengedrängt  sind.  Die  Zwisclienräume
sind  alle  kürzer  als  ein  Augenradius.  Der  Ahstand  zwischen  den  vorderen  und  hinteren
Mittelaugen  ist  jedoch  etwas  länger,  gut  so  lang  M'ie  der  Radius  der  vorderen  Mittelaugen.

Bei  beiden  Geschlechterti  der  unten  beschriebenen  Art  kommt  unten  am  distalen

Ende  der  hinteren  Metatarsen  ein  eigentümliches  Organ  von  transversal  und  dicht  ge-
stellten,  gleichlangen  Borsten  vor.  Ein  älmliches  Organ  ist  mir  bei  keiner  anderen
Drasside  bekannt,  und  ich  weiss  deshalb  nicht,  ob  es  vielleicht  von  generischer  Bedeutung

sein  kann.  (Vergl.  Taf.  I,  Fig.  16  b.).

rainilla  covdifera  d.  g.
Taf.  I,  Fig.  IGa—  d.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  mit  Anhängen  hell  gelbbraun.  Abdomen  dunkelgrau  mit  gelb-
lichen Spinnwarzen.

Morpliohgische  Merkmale.  Clypeus  in  der  Mitte  kaum  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittel-
augen,  unter  den  Seitenaugen  kaum  halb  so  hoch.  —  Augen.  Vorderreihe  stark  procurva  mit  fast  gleich-
grossen  Augen,  von  welchen  die  mittleren  unter  sieh  fast  um  ihren  Radius  entfernt  sind.  Hinterreihe
schwach procurva  mit  den Seitenaugen so  gross  wie  die  vorderen und den ovalen Mittelaugen etwas  grösser.
Area  der  Älittelaugen  etwas  länger  als  breit  und  hinten  breiter  als  vorn.  —  Cheliceren.  Am  äusseren
Falzrand  wenigstens  drei  Zähne,  von  welchen  der  mittlere  Zahn  der  grösste  ist;  am  inneren  Falzrand  vier
äusserst  winzige  Zähne.  —  Maxillen  schwach  eingedrückt,  Lippe  auffallend  länger  als  breit.  —  Sternum
ea.  1.1  mal  so  lang  wie  breit,  an  der  Mitte  ca.  l.r,  mal  so  breit  wie  vorn.  —  Beine.  Vordertibien  ganz
ohne,  vordere  Metatarsen  mit  zwei  apikalen,  borstenähnlichen  Stacheln  unten.  Hinterbeine  reicher  bestachelt,
Tibien  ohne  dorsale  Stacheln.  —  Scopula  an  den  vorderen  Tarsen  und  Metatarsen  sehr  dünn.  Keine
"Faseiculi  unguiculares"  vorhanden.  —  Vorderkrallen  sehr  kurz  mit  einigen  sehr  kurzen  Zähnen,  Hinter-
krallen  bedeutend  länger  mit  1  —  5,  weit  gestellten  /filinen.  -  -  Abdomen  lang  oval.  —  Epigvne  länger

Sjügffilts  KiJhiianäjard  Mi-nt  K.riieiU/i-nii.  :i<>.  l-l
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als  breit,  in  der  Vorderhälfte  mit  einer  grossen,  braunen,  herzförmigen  Platte,  (ibrigens  siehe  Taf.  I,  Fig.  IGa.
Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,5,  die  des  Abdomens  ca.  3,5  mm.

Männchen.  Die.ses  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  hauptsächlich  durch  .seine  Grösse.  Die  Länge
des  Cephalothorax  ist  nämlich  ca.  2  mm.,  die  des  Abdomens  des  vorliegenden  Exemplars  jedoch  nur  2,5  mm.
Die  Cheliceren  sind  bedeutend  kräftiger  gebaut  als  beim  Weibchen  und  haben  eine  ziemlich  lange  und
schmale  Klaue.  Die  Zahnbewaffnung  ganz  wie  beim  Weibchen.  Der  Bau  des  männlichen  Kopulationsorgans
wird  durch  die  Zeichnung,  Taf.  I,  Fig.  16  c  —  d,  ziemlich  gut  JK'leuclitet.  —  KUimandjnro,  Kibonolo,  Knllur-
zone,  Okt.  (1  ?,  1  d")-

Scotoplijpus  SiM.

Scotoplispus  merueiisi.s  n.  sp.
Taf.  I,  Fig.  17.

Es  scheint  mir  zweifelhaft,  ob  die.s(>  Art  zur  Gattung  Srofoplupus  zu  rechnen  ist.  So  z.  B.  sind  die
mittleren  Hinteraugen  rund  und  unter  sich  so  weit  entfernt  wie  von  den  Seilenaugen.  Es  scheint  mir  aber
nicht  möglich,  alif  Grund  dieser  Abweiclnmg  eine  neue  Gattung  zu  gründen,  um  so  mehr  als  Simon  in  Bist,
nat.  d.  araignees hervorhebt,  dass ähnliche Ausnahmen liei  einigen Scniopha'ns-kr\pn vorkommen.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  rotbraun,  vorn  an  den  Seiten  und  in  der  Augenregion  liedeu-
lend  dunkler.  Miuidteile  dunkel  rotbraun.  Sternum  etwas  heller,  Vorderbeine  fast  ähnlich  gefärbt,  Hinter-
beine  aber  liell  gelbbraun.  Die  Metatarsen  und  Tarsen  immer  dunkler  gefärbt  als  andere  Teile  der  Beine.
Abdomen  dunkelgrau,  vorn  am  Bücken  hellgrau  mit  einer  schwach  angedeuteten,  dunklen  Längsbindc.

Morpholor/isrhe  Merhnale.  Cle]ilial(ilhnrax  fast  1,4  mal  so  lang  wie  breit.  Clypeus  kaum  so  hoch
wie  der  Diameter  der  Vorderaugen.  —  Augen.  Die  Vorderreihe  fast  gerade  mit  den  Mittelaugen,  etwas
grösser  als  die  Seitenaugen  und  unter  sich  wenigstens  um  ihren  Radius  entfernt;  der  Abstand  von  den
Seitenaugen  nicht  halli  so  weit.  Die  Hinterreihe  ist  gerade,  mit  gleichgrossen  und  voneinander  gleichweit
entfernten  Augen.  Die  Zwischenräume  der  Hinterreihe  ca.  1,5  mal  so  weit  wie  der  Augendiameter.  Area
der  Mittelaugen  etwas  länger  als  lireit  und  vorn  ein  klein  wenig  breiter  als  hinten.  Die  Seitenaugen  unter
sich  kaum  um  ifiren  Diameter  entfernt.  Der  Abstand  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Mittelaugen  fast
zweimal  so  lang  wie  der  Diameter  der  hinteren  Mittelangen.  —  r:heliccreii  verhältnismässig  schmal,  an
der  Basis  vorn  bauchig  erweitert.  Am  äusseren  Falzrand  sind  zwei  sehr  kleine  Zähne,  von  welchen
der  eine  grösser  und  stumpfer  ist.  Am  inneren  Falzrand  kommt  ein  winziger  Zahn  vor,  der  nur  bei  höherer
Vergrösserung  sichtbar  ist.  —  Sternum  elliptisch,  vorn  stark  verschmälert.  —  Beine.  Tibia  I  und  H  nur
mit  einem  Stachel  unten  und  innen  am  apikalen  Ende.  .Melalarsus  I  mit  einem  und  Metatarsus  11  mit  zwei
basalen  Stacheln  unten.  Hinterbeine  reich  bestachelt.  Tibia  I  innen  und  aussen  am  distalen  Ende  mit
einer  schw'achen  Scopula.  —  Epigyne  (Taf.  I,  Fig.  17)  etwas  länger  als  breit.  Die  grosse  Epigynealgrube,
die hinten von zwei breiten, in der Mittellinie fast zusammenstossenden Laminee begrenzt ist, ist zum grössten
Teil  von  einem  grossen  Iransversal  ovalen,  wulstähnlichen  Körper  erfüllt.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax
ca.  -i,  die  des  Abdonjens  ca.  5,5  mm.  —  Merii,  Ngare  na  nynki,  Jan.  (2  9)-

Scotoplupu.s  i'Pgularis  n.  sp.
Taf.  I,  Flg.  18.

Männchen.  Farbe.  Cephalothorax  njit  Anhängen  hell  gelliliraun.  Abdomen  weisslich  grau  mit
Ausnahme  der  Spinnwarzen  und  des  dorsalen  Schildes,  die  hell  gelbbraun  sind.

Morphologische  Merlnnale.  Der  Cephalothorax  ist  fast  1,5  mal  so  lang  wie  breit.  Clypeus  ungefähr
so  hoch  wie  der  Radius  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  fast  gerade  mit  den  Mitlel-
augen,  bedeutend  grösser  als  die  Seitenaugen,  unter  sich  uiu  ihren  Radius  und  von  den  Seitenaugen  kaum
um  ihren  halben  Radius  entfernt.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  ein  klein  wenig  länger  als  breit  und
hinten  wenigstens  so  breit  wie  vorn.  Die  gleichgrossen  Seitenaugen  sind  unter  sich  kaum  weiter  entfernt
als  die  vorderen  Seilenaugen  von  den  vorderen  Mitlelangen.  Die  gerade  llinlcncilic  hat  runde  .Mitlelaugen,
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ilir  im.urfälir  so  i,'ross  wie  die  S('ili'ii;iui;c'ii  sind.  Die  li.  Millrliiiiym  sind  iinicr  sirli  iiiini'fiihi'  um  iliffii
Radius  entfernt,  der  Abstand  von  den  Scil('nauy;cn  ein  klein  wenig  grösser.  —  Clieliceren  liaben  am
äusseren  Falzrand  zwei  grössere  und  einiMi  winzigen  Zahn.  Am  inneren  Falzrand  findet  sieh  ebenfalls  ein
Zahn,  der  aber  wegen  seiner  Kleinheil  kaum  siehtbar  ist.  Maxillen  am  inneren  Itande  in  der  basalen
lläirie eine s(di\va(di angedeult^le, kielf(irmige Leiste. — Stern um ist elli[ilis(di, voi-ii massig stark verschmälert
in  der  Mitte  nngefiilir  doppell  so  breil  wie  vorn.  —  Beine.  Tibia  I  luid  II  unb.'n  mit  2  -2  ;  2  oder  1-  2;  2
Staeheln. Tibia II vorn mit 1 1 und Metatarsus I — II unten an d<'r Basis mit einem I'aar langer Stacheln. Hinter-
beine  reich  bestaelielt.  —  Abdomen  fast  doppelt  so  lang  wie  bi'eil,  voi-ii  am  lliicken  mit  einem  längliehen,
hell  gelbbraunen  Schilde,  der  Vü  der  1-änge  des  Rückens  occupiert.  —  Das  Kopulationsorgan  ist  durch
einen  sehr  langen  und  geraden,  staclielfiirmigen  Tibialfortsatz  ausgezeichnet,  der  über  die  Mitte  des  Cymbi-
ums  hinausragt.  Die  Stenuna  am  apikalen  Ende  mit  einem  kurzen,  haarfeinen  Embolus  an  der  inneren
Seile  und  nelxMi  demselben  einem  sehr  kurzen  braunen,  hakenförmig  gekrümmleM,  lamellenartigen  Fortsalz.

Masse.  Länge  des  Ophalolhorax  c^a  2,1,  die  des  Alidomens  c:a  ;j,5  nun.  —  Kilimandjaro:  Kibonolo
Kullurzone,  Okt.  (1  cf).

Xeroplijpus  Purc.

PURCELL,  Ann.  and  Älag.  Nat.  Hist.  Ser.  VII,  Vol.  XX,  1907,  p.  3U.

Xeroplii«us  coruscus  L.  Koch.
Taf.  I,  Fig.  19  a—  b.

Koch,  L.  Aegvpl.  und  Abyssin.  Araehniden.  Nürnb.  1875,  p.  50.  Taf.  V,  Fig.  5  —  5  a.  {sub
DrassHs).  —  Kulczynski.  Vl.,  Arachnoidea  in  eolonia  Erythrsea.  l'JOl,  p.  2.  Taf.  1,  Fig.  5.  (sub  Sco-
tophmts).  —  Strand.  Jahresh.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  in  Würtemberg  1908,  p.  59  (sub  Scotoplueus)  .  —
Strand,  Areh.  f.  Naturgesch.  7i  Jahrg.,  1  Bd,  J908,  p.  20  (snh  Scotoplueus).  —  Simon,  Eug.,  Ann.  See.
Ent.  Belg.  Tome  LIII.  1909,  p.  35  (8).

Mit  der  von  Koch  veröffentlichten  Beschreibung  dieser  Art  scheinen  die  vorliegenden,  zahlreichen
Weibchen  sehr  gut  übereinzustimmen.  Auch  die  KoCH'sche  Figur  der  Epigyne  gibt  ein  Bild,  das  mit  der
Epigvne  der  vorliegenden  E.xemplare  ganz  gut  übereinstimmt.  (Vergl.  Taf.  I,  Fig.  19  a).  Ob  KüLCZYNSKi
wirklich  diese  Art  vor  sich  gehabt  hat,  scheint  mir,  wenn  man  die  von  ihm  veröffentlichte  Abbildung  der
Epigyne  näher  betrachtet,  etwas  zweifelhaft  (vergl.  I.  c.  Taf.  I,  Fig.  5).  Das  hintere  Teil  der  grossen  Epi-
gynealvertiefung  ist  nämlich  deutlich  länger  als  breil,  während  dagegen  an  allen  von  mir  untersuchten  Exem-
plaren  dieser  Teil  deutlich  breiler  als  lang  ist,  folglich  ganz  wie  an  der  KoCH'schen  Figur.  Die  von  KoCH
erwähnte  longitudinale  Leiste  im  Vorderteil  der  Epigynealvertiefung  habe  ich  niclil  gesehen.

Zur  äusseren  Morphologie  dieser  Art  fügt  SiMON  (1.  c.  p.  35)  einige  Notizen  hinzu.  Er  gibt  an,
dass  "les  tibias  des  deux  premieres  paires  du  X.  coruscus  offrent  en  dessous  une  petite  epine  submediane
et  deux  apicales  semblables  et  les  metatarses  deux  epines  basales  plus  fortes."  Mir  scheint  es,  als  ob  luu'
die  Metatarsalstacheln  konstant  sind,  was  auch  aus  den  Untersuchungen  Strand's  hervorgeht.  Die  mitt-
lem  Tibialstacheln  fehlen  oder  sind  1  oder  2,  die  apikalen  scheinen  nur  selten  zwei  zu  sein.  Auch  kommt
oft,  wenigstens  an  der  Tibia  I,  ein  basaler  Stachel  vor.

Zusammen  mit  ilen  Weibchen  kommen  an  derselben  Lokalität  einige  .Männchen  vor,  von  denen  ich
vermute,  da.ss  sie  die.ser  Art  angehören.  Da  das  .Männchen  des  X.  coiuscas  bisher  unbekannt  gewesen  sein
scheint,  gebe ich hier eine kurzgefasste Besehreibung.

Das  Männchen  ist  auffallend  kleiner,  langbeiniger  luid  heller  gefärbt  als  das  Weibchen.  Das  Abdo-
men  ist  vorn  am  Rücken  nnl  einem  kleinen,  roibraunen  Schilde  bedeckt.  Augenslellung,  Mundteile  und
Sternum  wie  beim  Weibchen.  Die  Beine  sind  aber  reicher  bestacheil.  l'nten  an  den  Tibien  I  und  U  sind
die  Stacheln  2+2+2  (selten  1+2+2).  An  den  Metatarsen  I  und  11  finden  sich  unten  immer  zwei  grosse,
basale  Staeheln.  —  Das  Kopulal  ionsorgan  habe  ich  Taf.  I,  Fig.  19  b.  abgebildet.  Das  Tibialglied
zeichnet  sich  durch  einen  grossen,  geraden,  nach  vorn  gerichteten,  groben  Forlsalz  ans,  der  deutlich  länger
als  das  Basalstück  des  Gliedes  ist.
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[h-v  l-'orlsafz  ist  am  Ende  äussi-rst  fein  iiezäliiil.  An  <]vi-  SIcninia  nicild  nnni  längs  <k'r  inneren
Seile  eine  liini»e  Spina  (den  Embolus),  die  am  Ende  von  der  Seite  gesehen  niei.sselfOrmii;  ist.  Über  der
Mitte  tler  Stenima  findet  sich  noch  ein  kurzer,  staehelfürmiger  Fortsatz.  —  Mause.  Länge  des  Cephalo-
tliorax  e:a  4  mm.;  die  des  Abdomens  c-:a  4,5  —  5  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Nov.  (18
c/  ?).  —  Meru,  Ngare  na  Nyuki,  Nov.,  Jan.  (25  cf  ?^-

Diese  Art  war  bisher  nicht  südlich  von  Abessinien  gefunden.

XerophiPus  coruscus  kiboiiotensis  u.  sultsp.
Taf.  1,  Fig.  20.

Aus  Kibonoto,  Kulturzone,  Aug.  —  Dez.,  liegen  sielien  Weibchen  vor,  welche  von  tier  Hauptart
nur  durch  die  Epigvne  abzuweichen  scheinen.  Die  Vorderhälfte  der  grossen  Epigynealvertiefung  ist  nämlich
breiter  als  lang  und  nicht  oder  wenig  länger  als  die  kleinere  Hinterhälfte.  Siehe  übrigens  Taf.  I,  Fig.  20.

XerophiTBUS  biplaglatus  n.  sp.
Taf.  I,  Fig.  21.

Diese  Art  ist  vielleicht  mit  A'.  communis  PuRC.  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  7,  Vol.  XX,  1907,  p.
322.  PI.  XIV,  Fig.  34)  identisch.  Infolge  kleinerer  Differenzen  im  Bau  der  Epigvne,  ihrer  grösseren  Kör-
perlänge  und  des  höheren  Clypeus  beschreibe  ich  das  einzig  vorliegoule  Exemplar  als  eine  neue  Art.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  rotbraun,  vorn  dunkler;  Cheliceren  dunkel  rotbraun;  Sternuni
hell  rotbraun  mit  dunklem  P.ande;  Beine  hellbraun  und  Abdomen  hell  graulich.

Morphologische  Merkmale.  Cephalothorax  c:a  1,.5  mal  so  lang  wie  breit.  Clypeus  doppelt  so  hoch
wie  der  Dianieter  der  vorderen  Seitenaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  deutlich  procurva  mit  den  Mittelaugen
bedeutend  grösser  als  die  Seitenaugen  (Diameter  1,5:1).  Die  vorderen  Mittelaugen  unter  sich  kaum  um  ihren
Ouerdurchmesser  ^tfernt;  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  ungefähr  so  weit  wie  der  Radius  der  vorderen
Seitenaugen. Die Seitenaugen gleichgross, um ihren Diameter von einander entfernt. Die Area der Mittelaugen
ist  1,25  mal  so  lang  wie  Ijreit,  vorn  am  breitesten,  Vorderaugen  grösser  als  die  ovalen,  schräg  gestellten
llinteraugen,  die  unter  sich  kaum  um  ihren  längsten  Ouerdurchmesser  entfernt  sind.  Die  Seitenaugen  der
deutlieh nach vorn gebogenen Hinterreihe sind von den Mittelaugen um das Doppelte iiires Diameters entfernt.
—  Cheliceren  am  vorderen  Falzrand  mit  drei  Zähnen,  von  welchen  der  mittlere  Zahn  bedeutend  grösser
als  die  anderen  ist.  Am  inneren  Falzrand  kommt  nur  ein  winziger  Zahn  vor.  —  Sternum  am  Vorder-
rand  sehr  breit  abgestutzt,  auffallend  länger  als  breit.  —  Beine.  Hinterbeine  reichlich  bestachelt.  Vor-
derbeine  hauptsächlich  mit  Stacheln  oben  und  vorn  an  den  Schenkeln.  Tibia  I  und  II  unten  mit  einer
inneren  Reihe  von  zwei  Stacheln;  Metatarsus  mit  zwei  basalen  Stacheln  unten.  Sowohl  die  tibialen  wie
die  metatarsalen  Stacheln  können  fehlen.  Tibia  I  an  der  inneren  Seite  mit  einer  dünnen  Scopula  in  distaler
Hälfte.  —  Epigyne  fast  wie  beim  X.  communis  gebaut.  Sie  ist  etwas  länger  als  breit.  Längs  der  Mitüinie
findet  sich  eine  rinnenförmige  Vertiefung,  die  in  der  Vorderhälfte  von  einer  zungenähnlichen  Wulst  erfüllt  ist.
Unter  dem  sciiwarzen,  hinteren  und  breitesten  Ende  dieser  Wulst  merkt  man  eine  Öffnung,  die  unter  der
W'ulst  nach  vorn  führt.  Längs  jeder  Seite  dieser  Mittpartie  findet  sich  eine  gewölbte,  mehr  weniger  schwarz-
gefärbte  Platte.  Die  schwarze  Zeichnung  ist  fast  kommaähnlich.  Am  Vorderende  dieser  Platte  merkt
man  eine  Öffnung,  die  nach  hinten  unter  der  Platte  führt.  Siehe  übrigens  Taf.  I,  F'ig.  21.  —  Masse.
Länge  des  Cephalothorax  5,5  mm.,  die  des  Abdomens  c:a  7,5  mm.  —  Totallänge  i':a  13  mm.  —  Kilimandjaro:
Kibonoto,  Kulturzone,  Nov.  (1  9)-

Difiphractus  Purc.

PuRCELL,  Ann.  Mag.  NaL  Hist.  Ser.  7,  Vol.  XX,  1907,  p.  313.  —  Zu  dieser  von
PuRCELL  aus  dem  Kaplande  beschriebenen  Gattung  führe  ich  ein  einziges  Weibchen,  das
übrigens  viel  Ähnlichkeit  mit  der  von  Purcell  angeführten  Art  —  D.  Leipokltn  —  auf-
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wri^l.  Iii  ciiiijicii  l'iitiklcn  divcij^idi  iiiciiic  Arl  von  (Irr  1*uucell'öc1u'Ii  Gallungsdiagnose.
iJie  Lippe  ist  nämlich  etwas  distalvvärts  verschmälert  und  am  Ende  fast  gerade  ab-

gestutzt.
Diapliractus  assiinilis  n.  sp.

Tat.  I,  Viii.  -22.

Weibchen.  Farbe.  (le|ilialiilliorax  hell  rotnell),  vorn  in  der  Aiif;eni'i'i,non  slark  verdunkcll.  (Iheli-
ceroii,  Lippe  und  .Maxillen  dunkel  rotbraun;  Sternurn  hell  gelbbraini  niil  dunklerem  Rande.  Beine  liell  gell)-
liraun  mit  Tibien  und  Tarsen  der  \'orderbeine  mehr  weniger  slark  dunkel  rdibraun  gefärbt.  Abdomen
weissiieh grau.

Morphologische  Merkmale.  (  iephalothora.x  cia  1,4  mal  so  lang  wie  breil,  zienjlicli  slark  uac-h  vorn  ver-
scdimäiert.  Mittelfurche  vorhanden.  Clypeus  kaum  so  horh  wie  der  Diameter  der  vorderen  Seitenaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  fast  gerade  mit  den  Mittelaugen,  ein  klein  wenig  grösser  als  die  Seitenaugen  und  un-
ter  sieh  gut  um  ihren  Radius  entfernt;  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  deutlich  kürzer.  Die  Area  der
Mittelaugen  deutlich  hinger  als  breit,  fast  ]iarallelseitig.  Die  llinlerreihe  ist  sehr  schwach  procurva  mit  fast
gleichgrossen  und  runden  .\iigen,  die  kleiner  als  die  vorderen  JMittelaugen  sind.  Die  Zwischenräume  der
Hinterreihe  fast  gleieligross,  kaum  doppelt  so  weit  wie  der  Diameter  der  hinteren  Mittelaugen.  Die  Seiten-
augen sind unter  sich  um ihren Diameter  entfernt  ;  der  Abstand zwischen vorderen und hinteren Mittelaugen
bedeutend  grösser.  —  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  drei  kleinen  Zähnen,  die  unter  sich  ziemlich
weit  entfernt  sind  und  von  welchen  der  innere  Zahn  äusserst  klein  ist.  Innerer  F'alzrand  ganz  ohne  Zahn.  —
Beine.  Sehenkel  I  und  II  am  Rücken  mit  1  +  1  Stacheln,  vorn  am  Ende  mit  1.  Tibia  I  und  II  ganz
ohne  Stacheln;  Metatarsus  I  ohne  und  Metatarsus  II  mit  1  Stachel  unten  an  der  Basis.  Hinterbeine  mit
zahlreichen  Stacheln.  Tibia  I  nur  vorn  am  Ende  mit  einer  sehr  dünnen  Scopula.  —  Abdomen  länglich,
fast  zylindrisch,  Clubiona-ähnlich.  —  Epigyne  mit  einer  medianen,  longitudinalen  Rinne,  jederseits  von  einer
schmalen,  leistenförmigen,  dunkelbraunen  Platte  begrenzt.  Vergl.  übrigens  Taf.  1,  Fig.  22.  --  Ubwohl  die
von  PuRCELL  gelieferte  Beschreibung  ganz  anders  ist,  scheint  seine  Zeichnung  viel  Ähnlichkeit  mit  der
meinigen  zu  haben.  —  Masse.  Länge  des  Ceplialothorax  ca.  2,6,  die  des  Abdomens  ca.  6  mm.  —  Merv,
Ngare  na  Nyuki,  Nov.  i,l  9).

Prothesiina  L.  Koch.

Protliesima  arida  Pukc.

Taf.  I,  Fig.  23.

PüRCELL,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  7,  Vol.  XX,  1907,  p.  333.  Tl.  XV,  Fig.  65  (suh  Melano-
phora).  —  Zu  dieser  Art,  ursprünglich  im  Kaplande  gefunden,  führe  ich  ein  Weibchen,  das  jedoch  in  einigen
Punkten  verschieden  ist.  So  z.  B.  ist  das  Abdomen  oben  einfarbig  schwarzgrau,  nicht  wie  Purcell  angibt
"pallid  above".  Die  Cheliceren  haben  am  äusseren  Falzrand  vier  Zähne,  von  welchen  der  terminale
äusserst  winzig  ist.  Bezüglich  der  Bestachelung  der  Beine  sehreibt  Purcell  nur  "Tiliia  II  with  or  without
an  inferior  spine"  und  übrigens  nach  der  nahe  verwandten  Art  corrugata  PuRC,  bei  welcher  das  Weibchen
folgenderweise  bestachelt  ist:  "Tibia  1  and  II  unspined  below  ;  metatarsus  1  un.spined,  II  wilh  1  (rarely  0)
outer  and  2  inner,  stout,  short  spines".  Das  vorliegende  Exemplar  hat  die  vorderen  Tibien  ganz  unbc-
w^affnet  und  nur  an  Metatarsus  II  finden  sich  zwei  grosse,  basale  Stacheln.

Die  Epigyne  erinnert  stark  an  die  von  PuRCELL  gemachte,  scheniatischc  Zeichnung  der  Vulva.  —
Mcrii,  Ngare  na  nvuki,  Jan.  (1  9).

Bemerkung.  Es  scheint  mir  wahrscheinlich,  dass  diese  Art  und  ihre  nächsten  Verwandten  nicht  zur
Gattung  Prothesima  angehören,  sondern  vielleicht  eine  besondere,  neue  Gattung  repräsentieren.  Die  Art  hat
nämlich  ein  Sternum,  das  von  demjenigen  der  echten  Protliesima-Arten  ganz  verschieden  ist.  Es  ist  be-
deutend  schmäler,  elliptisch,  1,5  mal  so  lang  wie  breit  und  ist  vorn  stark  verjüngt;  in  der  Mitte  c:a  l,ö
mal  so  breit  wie  vorn.



110  SJÖSTEDTS  KILIMANUJARO-MERU  KXPEDITION.  H):  (i.

I,  eiller  liesit/ie  i<-li  gegenwürUi,'  kein  Vergleii-lmM_i,'snialeri;il,  um  die  generisflie  Stelliint;  dieser  Art
üanz klarzulegen.

Prothesima  montana  Purc.
Taf.  I,  Fig.  2-i.

PURCELL,  Ann.  Mag.  Xaf.  Mist.  Ser.  7.  Vol.  XX,  p.  320,  PI.  XV,  flg.  51.  (Suh  Melanophora)  .  —
Die  von  PüRCELL  veröffentlichle  Beschreibung  dieser  Art  ist  ausserordentlich  summarisch.  Deswegen  iden-
tifiziere  ich  nur  mit  grossem  Zögern  ein  Weibehen  der  SjÖSTEDT'schen  Sammlung  mit  derselben.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  mit  Anhängen  schwarzbraun;  Abdomen  mit  Ausnahme  von  der
Epigastralpartie ganz schwarz.

Morphologische  Merkmale.  CÜypeus  so  hocii  wie  der  Diameter  der  vorderen  Seitenaugen.
Augen.  Vorderreihe  procurva,  doch  mit  dem  oberen  Rande  der  Mittelaugen  nicht  so  hoch  wie  der

der  Seitenaugen  gelegen.  Die  vorderen  Mittelaugen  sind  kaum  lialb  so  gross  wie  die  Seitenaugen,  mit
welchen  sie  fast  zusammenstossen,  unter  sich  um  ihren  doppelten  Querdurchmesser  entfernt.  Die  hinteren
Seitenaugen  ein  wenig  kleiner  als  die  vorderen,  von  denen  sie  kürzer  als  ihr  längster  Diameter  entfernt
sind.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  ein  klein  wenig  länger  als  breit,  fast  parallelseitig.  Die  Hinterreihe  der
Augen  ist  gerade  mit  ovalen  Mittelaugen,  die  kaum  so  gross  wie  die  lateralen  sind.  Die  Mittelaugen  sind
unter  sich  fast  um  ihren  grössten  Radius  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  etwas  grösser.  —
Cheliceren  am  inneren  Falzrand  mit  2  (?)  sehr  kleinen  Zähnen.  —  Sternum  c:a  1,2  mal  so  lang  wie
breit,  in  der  Mitte  c:a  1,05  mal  so  breit  wie  vorn.  —  Beine.  Tibien  1  und  II  unbewaffnet,  Metatarsen  I
und  II  unten  an  der  Basis  mit  zwei  Stacheln.  Tibia  +  Patella  IV  kurzer  als  Cephalothorax.  —  Epigyne
vergl.  Taf.  I,  Fig.  24.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  c:a  2,1  mm.,  die  des  Abdomens  c:a  3,5  mm.  —
Kilimanäjaro:  Kiboseho,  3  —  4,000  m.,  Bergwiesen,  (1  9)-

Prothesima  tristella  u.  sp.
Taf.  I,  Fig.  25  a  —  c.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  und  Abdomen  oben  fast  ganz  schwarz,  üj^rige  Teile  mehr  we-
niger schwarzbraun.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Seitenaugen.  —
Augen.  Der  Unterrand  der  Vorderaugen  bildet  eine  fast  gerade  Linie.  Die  kleinen  vorderen  Mittelaugen
stossen  mit  den  doppelt  grösseren  Seitenaugen  fast  zusammen  und  sind  unter  sich  gut  um  ihren  Quer-
durchmesser  entfernt.  Die  hinteren  Seitenaugen  sind  ein  wenig  kleiner  als  die  vorderen,  von  denen  sie
kürzer  als  ihren  längsten  Diameter  entfernt  sind.  Area  der  Mittelaugen  fast  parallelseitig,  etwas  länger  als
breit.  Die  Hinterreihe  der  Augen  ist  gerade  mit  ovalen,  fast  dreieckigen  Mittelaugen,  die  fast  so  gross  wie
die  lateralen  sind.  Unter  sich  sind  die  Mittelaugen  fast  um  ihren  Querdurehmesser  entfernt;  der  Abstand
von  den  Seitenaugen  ein  klein  wenig  kürzer.  —  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  vier  ziemlich  gros-
sen  Zähnen  und  am  inneren  Falzrand  mit  drei  Zähnen,  von  welchen  der  terminale  äusserst  klein  ist.  —
Sternum  ist  c:a  1,15  mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Mitte  c:a  1,7  mal  so  breit  wie  vorn.  —  Beine.  Vor-
derbeine  nur  mit  einem  Paar  wirklicher  Stacheln  unten  an  der  Basis  der  Metatarsen.  Am  Rücken  der
Schenkel  sind  zwei  stachelförmige,  lange  Borsten.  Tibia  +  Patella  IV  gut  so  lang  wie  der  Cephalothora.x.  —
Epigyne  vergl.  Taf.  I,  Fig.  25  a.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  c:a  3,5  mm.,  die  des  Abdo-
mens c:a 5 mm.

Männchen  stimmt  in  allen  wichtigeren  Teilen  mit  dem  Weibchen  gut  überein.  Das  Kopulationsorgan
ist  in  Taf.  I,  Fig.  25  b  —  c.  abgebildet.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Aug.  (12  9,  1  ^.).

Pythonissa  1.  Koch.
P.vthonissa  plumalis  (C'br.)  Kulcz.

TaL  I,  Fig.  26  a-b.
KULCZYNSKI,  Arachnoidea  in  colonia  Erythrsea,  Cracovite,  1901,  p.  8,  Tab.  I,  Fig.  8,  9  imd  11.  —

Mit  dieser  Art  scheint  ein  Weibchen  aus  Meru,  Ngare  na  nyuki  (Jan.)  vollständig  übereinzustimmen.  Die
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von  inii'  i^c'/ficlinclc  Mpiiiviic  Tiif.  I,  l'"ii,'.  2C>  \i.  nach  ilciii  jicfcnclilcli'n  l\\ciii|il;u-  sti?niiil  auch  sehr  siiil
niil  Kuh'ZVMski's  Fi,i;.  1).  Die  vonh'rcii  ho^jcnfiirinirjcn  Fh'ckc  sind  ahci-  kh^iin-r  und  weniger  ^ckriiinnil  als
an  tleni  Exemphiro  aus  Erythnca.

Ans  (Icrsclhcn  l,okalitat  hi'i;t  mich  ein  Wcihchcn  chior  l'vthnnissa-Arl  vor.  F.ino  gonaiiu  Vergleiclmni;
liat  mich  üborzüiiot,  dass  dies  Exemplar  auch  dioscr  Art  angehört,  obwohl  die  Epigynp  ein  sehr  verschiede-
nes  Aussehen  aufweist.  O'ergl.  Taf.  I,  Fig.  26  a.).  Das  erstgenannte  E.xemplar  ist  jedoch  sehr  weiehhäutig
und  hat  deutlich  soelien  gehäutet.  Das  andere  Exemplar  ist  aber  viel  älter,  die  Haarbekleidung  stark  abge-
nnlzl  niiil  das  Abdomen  etwas  geschrumpft,  was  darauf  deutet,  dass  die  Eier  schon  abgelegt  sind.

In  ilezug  auf  diese  Art  ist  zu  bemerken,  dass  die  Lippe  viel  breiler  als  lang  ist.  Die  Maxillen
sind  nach  vorn  stark  konvergierend,  am  Ende  fast  zusammenstossend.  Die  .Mundteile  haben  folglich  eine
(iestaltung,  die  gar  nicht  an  diejenigen  der  l'rothesinia-.Xrlen  erimicrl.  In  llisl,  nai,  d.  araignees  T.  I,  p.
379  schreibt  Simon  in  Bezug  auf  <]ie  Mundleile  der  (Inaphosccn  :  "Lenrs  pieces  huccales  sonl  presque  sem-
blables ä celles des .Melanophora."

Ainiisia  n.  gen.

Diese  neue  Gattung  ist  auf  drei  kleine  Drassiden-AVeibchen  aus  Kihonoto  gegriindet.
Die  Tiere  gehören  ohne  Zweifel  der  Si.MON'schen  Gruppe  "Gnaphosea^"  an  und  kommen
vielleicht  der  Gatt.  Pi/thoi>/ssa  (G.  L.  Koch)  Kulcz.  am  näclisten.  Durch  die  eigentüm-
liche  Gestaltung  der  Vorderheine  weichen  die  E.xemplare  von  den  mir  bekannten  Pi/fJto-
Hissa-Arien  bedeutend  ab.  Die  vorderen  Äletatarsen  sind  nämlich  bedeutend  kürzer

als  die  Tarsen,  die  in  der  Basalhälfte  ventralwärts  bauchig  angeschwollen,  gegen  die
Spitze  ziemlich  stark  verjüngt  sind.  Die  anderen  Glieder  der  Vorderbeine  sind  auch
verhältnismässig  kräftiger  gebaut  als  an  den  Hinterbeinen.  Übrige  Merkmale,  die  zur

Auffassung  der  generischen  Stellung  dieser  Tiere  beilragen  können,  gehen  aus  der  Art-
beschreibung  hervor.

Amusia  niuriiia  u.  sp.
Taf.  T.  Fig.  27.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  braun,  schwarz  marmorierl,  mit  einem  schwarzen.  V-förmigen
zentralen  Fleck  und  mit  schwarzem  Hand  in  lier  Thoracalhälfte.  Cheliceren  und  \'orderbeine  (wenigstens
die  distalen  Glieder!  dunkel  rotbraun.  I  bi'ige  .Mnndteile,  Sternum  und  fbiften  hell  graubraun.  Abdomen
dunkel mäusegrau.

Morphologische  Merhnale.  Die  liehaarung  ist  überall  reich  und  lang;  Abdomen  besonders  dichthaa-
rig.  Cephalothorax  flach  gewölbt  mit  sehr  kurzer  Zentralfurcho.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  Diameter
der  vorderen  Seitenaugen.  •  —  Augen.  Vorderreihe  sehr  stark  procurva  mit  den  Seitenaugen  bedeu-
tend  grösser  als  die  .Mittelaugen,  die  unter  sich  höchstens  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt  sind,  der
.'\bsland  von  den  Seitenaugen  viel  kürzer.  Area  der  Mittelaugen  länger  als  lu-eit,  vorn  schmäler  als  hinten.
Seitenaugen unter sich um den Querdurchmesser der etwas grösseren Vord(>raugen entfernt.  Die Hinterreihe
ist  fast  gerade  oder  sehr  schwach  recurva,  ein  klein  wenig  breiter  als  die  Vorderreihe  und  mit  fast  gleicli-
grossen  Augen  (die  mittleren  etwas  kleiner),  die  unter  sich  höchstens  um  den  Querdurchmesser  der  Mittel-
augen  entfernt  sind.  —  Cheliceren  am  inneren  Falzrand  mit  einer  ausgebuchteton,  am  Rande  feingezähn-
ten  Lamelle.  —  Maxillen  äusserst  schwach  eingedrückt,  über  die  lange  Lippe  gebogen.  ■  —  Sternum
fast  1,3  mal  so  lang  wie  breit,  in  der  .Mitte  c:a  1,9  mal  so  breit  wie  vorn.  —  Beine.  Tarsus  I  und  II
fast  doppelt  so  lang  wie  die  Metatarsen.  Tarsus  und  Metatarsus  III  ungefähr  gleichlang,  Metatarsus  IV
etwas  länger  als  Tarsus  IV.  Bestachelung:  Tibia  I  und  11  luiten  am  Ende  mit  2  Stacheln,  .Metatarsus  1
unter  mit  2  -f  2,  II  mit  2  •!•  (oder  ;-5\  lliiiterbeine  reichlicher  beslachelt.  Scopula  an  den  Tarsen  I  und
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11^  an  III  luiil  l\'  nur  am  l'Jiilo  und  sehr  iliinn.  Alle  Metatarsen  scheinen  scn|iiila;ihiiliflie  Haare  zu  ent-
behren.  —  Die  Krallen  der  \'orderbeine  haben  ziemlich  viele  (f:a  10),  lange,  kaniniähnlicli  geordnete  Zähne,
die  der  Hinterbeine  sind  lang,  schwach  l)ogenfürmig  gekrümmt  und  haben  nur  an  der  Mitte  einige  äusserst
kleine  Zähne.  —  "Faseicnli  unguiculares"  lang  und  gut  entwickelt.  —  Epigyne  dach,  etwas  länger  als
breit.  Vergl.  Tat.  I,  Fig.  27.  —  Untere  Spinnwarzen  nut  nur  2  (?)  Spinnspulen.  —  Mause.  Länge  des
Cephahithora.x  e:a  2,5  nun.,  die  iles  .'\bdomens  e:a  A-  mm.  —  KUiinnnäjarn:  Küxinnlii,  Kidturznne,  Sept.  —
Okt.,  (3  91

Piilpiinaiiidae.

Bei  der  Untersuchung  der  vier  vorliegenden  Arten  dieser  Gattung  sind  einige  mor-
phologische  Tatsachen  beol)achtet  worden,  auf  welche  ich  hier  hinweisen  will.  Die  Clie-
liceren  sind  bei  diesen  Arten  am  inneren  Falzrand  mit  1  —  i  sehr  winzigen,  fast  körnchen-
ähnlichen  Zähnen  versehen.  Simon  (Hist.  nat.  d.  Araign.  ed.  2,  I,  p.  391)  gibt  an,  dass
der  innere  Falzrand  bei  den  Palpimaniden  ganz  unbewaffnet  ist.  Die  Lippe  ist  sehr
eigentümlich  dadurch,  dass  sie  am  Ende  mehr  weniger  tief  eingeschnitten  ist.  Bei  Boagrhis
ragt  z.  B.  der  Einschnitt  fast  bis  zur  Mitte  der  Lippe.  Simon  (1.  c.  p.  399)  schreibt:
"La  piece  labiale  est  —  —  —  marquee,  dans  la  seconde  moitie,  d'une  carene  mousse
plus  ou  moins  nette".

In  Bezug  auf  die  Spinnwarzen  ist  hervorzuheben,  dass  ihre  Zahl  vier  ist.  Die  zwei
oberen  Warzen  sind  aber  stark  reduziert  und  heben  sich  kaum  oder  nicht  über  die

Körperfläche.  —  Fasciculi  unguiculares  sind  vorhanden  oder  nichl.  Bei  Tioagriiis  und
Aniaa'dns  sind  die  Hintertarsen  am  Ende  onychiumähnlich  abgeschnürt.

Boagrius  Sim.

Simon,  Eug.  Hist.  nat.  d.  Araignees,  T.  t,  p.  405,  1893.  —  Die  unten  beschrie-
bene  Art  habe  ich  nur  provisorisch  zu  dieser  Gattung  gerechnet,  da  die  SiMON'schen
Beschreibungen  dieser  und  angrenzender  Gattungen  wahrscheinlich  nicht  völlig  korrekt
und  jedenfalls  nicht  genügend  vollständig  sind.  So  z.  B.  bin  ich  nicht  sicher,  ob  die
bekannte  Boar/rius-Ari  2  oder  3  Krallen  hat.  Von  der  von  Simon  veröffentlichten  Be-
schreibung  unterscheidet  sich  vorliegende  Art  fast  nur  durch  kleinere  vordere  lAlittelaugen.
Nach  Simon  sollten  nämlich  diese  Augen  "reliquis  plus  quintuplo  majoribus"  sein.  Von
Sarascelis  unterscheidet  sich  die  Art  deutlich  durch  die  Augenstellung,  die  mit  der  Fig.  368
von  Boagrins  (Simon  1.  c.  p.  403)  völlig  übereinstimmt.  Übrigens  weise  ich  auf  die  Be-

schreibung  hin,  die  in  einigen  Hinsichten  unsere  Kenntnis  der  äusseren  Morpliologie  dieser
Spinnenfamilie  korrigiert.

Boagrius  incisiis  n.  sp.
Taf.  [,  Fig.  28  a—  g.

Weibchen.  Farbe.  Der  Ge])halothora.x  ist  ziemlich  hell  rotl)raun,  lateralwärts  dunkler.  Die  Che-
liceren  und  das  Sternum  ähnlieh  gefärbt.  Das  Abdomen  scheint  fast  lilarot  zu  sein  und  die  Beine  sind
gelblich,  mit  Ausnahme  des  ersten  Beinpaars,  das  dunkler  und  schwach  rötlich  ist.

Morpholof/ische  Merkmale.  Der  r;ephalothorax  ist  c:a  1,-5  so  lang  wie  breit.  Der  Abstand  vom
Clypeusrande  bis  zur  Mittelfnndie  ist  c:a  3,4  mal  so  lang  wie  von  dieser  bis  ziuu  Hinterrande  desCephalo-
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tlidrax.  Die  .Mitifurchi'  ist  kurz  iinil  lies,'!  I'ast  uniuittellmr  hinter  dem  liöi-hsten  Tunkte  des  stark  ttewölbten
Cephalollioriix.  Der  Clypeiis  ist  ein  wenig  hervorragend  und  cia  1,3  mal  .so  hoch  wie  die  Länge  der  Mittel-
aiigenarea.  Das  Integiinient  ist  sehr  fein  körnig  und  mit  kurzen  Haaren  bekleidet.  —  Die  Augen.
Die  Vorderreilie  ist  äusserst  schwach  procurva  und  der  Abstand  zwischen  den  Augen  fast  gleich  lang.  Die
mittleren V^orderaugen sind die  grössten aller  Augen und v.a  3  mal  so  gross  wie  die  Seitenaugen,  deren Dia-
inolor  migefähr  so  laug  wie  die  Zwischetu'äume  der  Vorderaugen  ist.  Die  beiden  Seitenaugen  sind  zusam-
monslossend.  Die  hintere  Augenreihe  ist  stark  procurva,  sowohl  die  Zwischenräume  als  die  respektiven
\ugen  Sinti  gleichgross.  Die  Area  der  .Mittelaugen  bildet  ein  regelmässiges  Viereck,  das  c:a  l'/i  mal  so
breit  wie  lang  ist.  —  Die  Clicliceren  sind  aussen  schwach  gekielt,  besonders  proximalwärts,  und  haben  ein
glänzendes  Integument,  das  fein  querstreifig  ist.  Am  inneren  Falzrand  kommen  einige  (2  —  4  ?)  winzige
Zähne  vor,  am  äusseren  Falzraiid  linden  sich  keine  Zähne,  aber  lange  Borsten,  die  an  der  Spitze  der  zusam-
mengeklappten  Klaue  in  wirklic'hc,  dii-ke  Stacheln  übergehen.  Die  Stacheln  sind  2-  oder  3-reihig  geordnet.
Die  Klaue  ist  kurz  und  dick.  —  Die  Pedipalpen.  Die  "Maxillen"  sind  nur  schwach  distalwärts  ver-
schmälert,  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  marginale  Serrula  ist  lang.  Die
beiden  distalen  Glieder  sind  verdickt  und  an  der  Innenseite  dii'lit  mit  stachelförmigen  Borsten  bekleidet.
Diese  Borsten  gehen  an  der  Tibia  proximalwärts  in  gewöhnliche  Haare  über.  Eine  Kralle  fehlt  vollständig.
—  Das  Labrum  ist  mit  dem  Sternum  zusammengewachsen,  nur  ein  wenig  länger  als  an  der  Basis  breit,
stark  gegen  die  Spitze  verschmälert.  Die  Spitze  i.st  tief  und  schmal  eingeschnitten!  —  Das  Sternum  ist
ca.  1,5  mal  so  lang  als  breit,  zwischen  den  Hinlerhüften  breit  eingepresst.  Das  Integument  ist  stark  gra-
nuliert  und  mit  kurzen  Haaren  bekleidet.  Die  Sternalplatte  ist  mit  den  die  Acetabula  umfassenden  Chitin-
teilen  fast  vereinigt.  Die  Plagida  mit  dem  Sternum  nicht  fest  zusammengewachsen.  —  Die  Beine,
-i  .  1  .  2  .  3.  Das  erste  Paar  ist  wie  gewöhnlirh  auffällig  dicker  gebaut.  Stacheln  fehlen  vollständig.  Das
llüftglied  I  ist  das  längste,  doppelt  so  lang  wie  breit.  Der  Metatarsus  I  unten  am  Ende  mit  3  Zähnen.  Mela-
tarsus II — IV mit je einem apikalen Trichobothrium, Tibia I — IV mit einer unregelmässigen Reihe ^ von 3 — 5 (?)
Trichobothrien,  die  proximalwärts  abgekürzt  sind.  Die  Krallen  sind  zwei,  die  des  Fusspaars  II^IV  mit  je  zwei
kurzen, quer abgestutzten Zähnen. Die Kralle des ersten Fus.spaars, die bedeutend kleiner und schwächer gekrümmt
ist, hat nur einen Zahn. Die Krallen der Beine II — IV sind auf einem kleinen, aber deutlichen Onychium inseriert.
Betreffs  der  Behaarung  der  Beine  weicht  diese  Art  wahrscheinlich  nicht  von  anderen  verwandten  Arten  ab.
Das  Onychium  trägt  an  jeder  Seite  eine  Reihe  regelmässiger,  scopulaähnlieher  Haare,  die  deutliche  "fasci-
culi  unguiculares"  bilden.  —  Das  Abdomen.  Das  Scutum  epigasteris  ist  glänzend  rotbraun,  hinten
dunkelbraun  gesäumt.  Der  Hinterrand  ist  an  der  Mitte  schwach  ausgerandet.  Die  Form  oder  der  Umkreis
wird  durch  Fig.  28  a,  Taf.  I  genügend  erklärt.  —  Die  Spinnwarzen  sind  zwei  untere,  gut  ausgebildet  und
zwei  obere,  die  stark  reduziert  sind.  Die  unteren  Warzen  tragen  sehr  kleine,  zylindrische  Spinnspulen,  die
oberen  sind  kaum  über  die  Abdominalfläche  erhöht  und  sind  mit  einer  Menge  grosser,  konischer  Spulen
besetzt.  Masse.  Länge  des  Ceplialothorax  3,1  mm.;  die  des  Abdomens  ca.  4,5  mm.  Länge  der  Beine:
I  2,0'J—  1,0—  1,42—  0,85—  0,89;  II  1,71  —  1,1  —  1,23—1,04—0,66;  Hl  1,52—0,85—1,14  —  1,08—0,66;  IV  2,3—
1,27 — 1,86 — 1,76 — 0,72 mm.

Das  .Männchen  ist  überhaupt  dunkler  gefärbt.  Der  Cephalotliorax  hat  ein  ziemlich  stark  granuliertes
Integument.  Die  Augenstellung  scheint  dieselbe  wie  beim  Weibchen  zu  sein.  Ebenso  weichen  das  Sternum
und  die  .Mimdteile  nicht  wesentlich  ab.  Das  erste  Beinpaar  zeichnet  sich  durch  kleine  Granulationen  aus.
Diese  Körnchen  sind  an  der  Unterseite  der  Glieder  III  —  V  lokalisiert.  —  Die  Pedipalpen.  (Taf.  I,  Fig.
28  f  —  g.)  Das  Femur  ist  an  der  Mitte  verdickt.  Die  Tibia  ist  ca.  3  mal  so  lang  wie  die  Patella  und  sehr
stark  erweitert,  besonders  nach  unten,  lateralwärts  ein  wenig  zusammengedrückt.  Das  Cymbium  ist  sehr
lang  und  schmal,  fast  stachelförmig  und  bildet  nur  an  der  Basis  einen  schwach  erweiterten  Alveolus.  Die
Ihematodocha  basal  inseriert  und  der  Bulbus  dem  Cymbium  anliegend.  Der  Bulbus  ist  gross,  bildet  einen
cylindrisch-ovalen  Körper,  welcher  mit  zwei  grossen  Fortsätzen  endet.  Ein  Fortsatz  ist  dünn  und  fast

* Fast  zwei  Reihen.
Sjöatedis  KüimandjaroMeru  Expedition.  M.  15
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schraubenförmig gedreht, der andere ist stark gebaut, klauenförmig gekrümmt, voji unten gesehen blattförmig.
Masse.  Länge  der  Cephalothorax  3  mm.,  die  des  Abdomens  3,9  mm,  —  Länge  der  Beine:  I  1,95  —  1,74  —
1,29—0,62—0,81;  II  1,55—1—1,27—0,95-0,0;  III  1,5—0,87  —  1,14—1,06—0,57;  IV  2,18—1,17  —  1,74  —  1,6
■  —  0,68  mm.  —  KiUmandjaro  :  Kibonoto,  Kullurzone  —  Steppe,  Aug.  —  Sept.  7  9  (ad.  et  jiiv.),  1  c/'  (ad.).

Anisaßdus  Sim.

Aiii,si«dus  a^thiopiciis  n.  sp.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cepiialothorax  i.^t  dunkel  rotbrann,  Mundteile  fast  älmlicli  gefärbt.  Erstes
Beinpaar  und  Sternum  etwas  heller.  Übrige  Beine  hell  gelbbraun.  Abdomen  hellgrau.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,3  mal  so  lang  wie  breit.  Der  Abstand
vom  Clypeusrande  bis  zur  Mittfurche  ist  ca.  4  mal  so  lang  wie  von  dieser  bis  zum  Ilinterrande.  Der
Clypeus  ist  nicht  so  stark  hervorragend  wie  bei  Boagrius  incisus  und  ist  fast  ^/-i  kürzer  als  die  Area  der
Mittelaugen.  Das  Integument  ist  fein  chagriniert  und  mit  kurzen  Haaren  bekleidet.  —  Die  Augen.  Die
Vorderreihe  ist  gerade.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich  ein  klein  wenig  kürzer  entfernt  als  von  den  Seiten-
augen,  die  kaum  halb  so  gross  sind.  Der  längste  Diametcr  der  ovalen  Seitenaugen  ist  nur  wenig  (ca.  '/&)
kürzer  als  der  Diameter  der  Mittelaugen.  Die  Area  der  Mittelaugen  bildet  ein  regelmässiges  Viereck.  Die
Seitenaugen  sind  zusammenstossend.  Die  Hinterreihe  iler  Augen  ist  stark  procurva  und  besteht  aus  fast
gleichgrossen  Augen,  von  welchen  die  Mittelaugen  einander  ein  wenig  näher  stehen.  —  Die  Clieliceren
sind  fast  wie  beim  Boagrius  incisus  gebaut,  nur  die  Partie  am  äusseren  Falzrande,  auf  welcher  Stacheln
inseriert  sind,  ist  ein  wenig  angeschwollen.  Am  inneren  Falzrande  finden  sieh  zwei  kleine  Körnchen.  —
Die  Pedipalpen.  Die  Maxillen  sind  etwas  stärker  gespitzt  als  bei  B.  ine.  Im  übrigen  fast  wie  bei  dieser
Art.  —  Das  Labrum  ist  nur  schwach  eingeschnitten.  Der  Einschnitt  nimmt  nur  ca.  '/s  von  der  Länge  des
Labrum  auf.  —  Das  Sternum  ist  ca.  1,25  so  lang  wie  breit,  nicht  granuliert,  sondern  vielmehr  punktiert.
—  Die  Beine.  i-  .  1  .2.3.  Stacheln  fehlen.  Das  Hüftglied  I  IV*  mal  so  laug  wie  lireit.  Metatarsus  I
unten  mit  3  grossen  Zähnen.  Anordnung  der  Trichobothrien  auf  Metatarsen  und  Tibien  wie  beim  B.  incisus.
Die  Krallen  sind  zwei,  nur  am  vierten  Beinpaar  findet  sieh  ein  krallenformiger,  äusserst  kleiner  Höcker  —
die  reduzierte  dritte  Kralle.  Die  kurzen  Krallen  des  ersten  Beinpaars  mit  zwei  kleinen  Zähnen,  die  der
übrigen  Beinpaare  haben  lange  Krallen,  die  mit  mehreren  Zähnen  versehen  sind.  Der  erste  Zahn  ist  ziemlich
lang,  die  folgenden  Zähne  sind  successiv  abgekürzt  und  klein,  an  den  Krallen  des  zweiten  Beinpaars  sind
diese  Zähne  nur  wie  äusserst  feine  Sägezähne  bemerkbar.  Onychium  ist  deutlich  aber  kurz.  Fascieuli
unguieulares  vorhanden.  —  Das  Abdomen.  Das  Scutum  epigasteris  bildet  am  Vorderrande  eine  kurze,
gerundete  Erweiterung,  ist  glänzend  rotbraun,  am  Hinterrande  ist  es  ziemlich  stark  ausgerandet.  —  Spinn-
warzen  zwei  (wahrscheinlich  noch  zwei  stark  reduciert).  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  2,3;  die  des  Ab-
domens ca. 4 mm. Länge der Beine: 1 1,67 — 0,95 — 1 — 0,39 — 0,36; II 1,23 — 0,83—0,93—0,7 — 0,39; III 1,12
— 0,68 — 0,81 — 0,7  — 0,41;  IV  l,ö5 — 0,98 — 1,21 — 1,14 — 0,47 mm. — KiUmandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,
Juli  (1  ?).

Ilieriugia  Keys,  et  Marx.

Iheringia  rufa.
Taf.  I,  Fig.  29.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax,  die  Mundteile,  das  Sternum  und  das  erste  Beinpaar  inlen-
siv  rotbraun.  Die  übrigen  Beine  sind  hell  rotbraun  —  gelblich.  Das  Scutum  epigasteris  ähnlich  wie  z.  B.
das  Sternum  gefärbt.  Das  Abdomen  unten  hell  graulich  braun,  oben  dunkel  lilarot  mit  hellen,  kleinen  und
runden Flecken dicht bestreut.

Morpholocjische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  breit.  Vorn  etwas
verschmälert  und  mit  schwach  hervorragendem  Clypeus.  Der  höchste  Punkt  liegt  ein  wenig  hinter  der
Mitte,  dann  fällt  die  Kückenlinie  plötzlich  ab  und  bildet  eine  deutliehe  quere  Senkung,  wo  die  Mitt-
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riiiclic  liri;l.  J_)ipso  isl  niclil,  wir  l)ci  den  vori2;en  Arien,  ritzenförmitf,  sondern  zionilich  lireil  hufei.senf(irniig.
Das  lnlPi,'ninent  ist  überall  «liinzend,  slnrk  i,'ranuliert  und  mit  kurzen  Ilaaren  bekleidet.  —  Die  Augen.
Die  Vorderreihe  ist  gerade  oder  äus.serst  schwach  recurva.  Die  Mitlelaugcu  sind  wenigstens  um  da.s  Dop-
pelte  so  gross  wie  die  ovalen  Seitenaugen  und  ihr  Durchmesser  ist  ein  klein  wenig  kürzer  als  der  längste
Dianieter  der  ovalen,  schief  gestellten,  hintercui  Millelaugen.  Die  Vorderaugen  sind  unter  sich  ungefähr
gleicli  weit  entfernl.  Die  Area  der  Millclaugen  ist  deutlich  länger  als  Itreit  und  hinten  schmäler.  Der
C.lypeus  ist  auffallend  länger  als  die  Area  der  Mittelaugen.  Die  vorderen  und  hinteren  Seitenaugen  sind
einander  fast  lierührend.  Die  llinterreihe  ist  stark  procurva,  mit  grossen  Mittelaugen,  die  fast  zusammen-
stossend  sind.  Der  Abstand  zwischen  Seiten-  und  Mittelaugen  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  der  längste  Diameter
der  Mitlelaugen.  —  Die  (iheliceren  tragen  am  inneren  Falzrand  wenigstens  einen  äusserst  kleinen
schwarzen  Zahn,  am  äusseren  Falzrand  aber  Borsten,  die  in  kurze  Stacheln  übergehen.  —  Die  Pedi-
palpen  sind  fast  vollständig  wie  beiden  vorigen  Arten  gebaut,  die  Maxillen  sind  aber  distalwärts  breiter,  so
dass  die  Serruhe  fast  eine  gerade  Tanie  bilden.  —  Das  Labrum  ist  am  Ende  tief  eingeschnitten,  fast  wie
bei  Boagrius  incisus.  —  Das  Sternuni  isl  stark  granuliert,  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  hinten  zwischen
den  Hüften  fast  (|uer  aligestutzt.  —  Die  Beine,  -i  .  1  .  2  .  3.  Stacheln  fehlen.  Das  Inlegumenl  ist  an  der
Fnterseite  der  Tibia  1  granuliert.  Die  drei  distalen  Glieder  des  ersten  lieinpaars  sind  an  der  Iimenseite
dicht  scopuliert.  Die  Krallen  sind  zw-ei,  nur  am  Tarsus  II  findet  sieh  eine  deutliche,  aber  sehr  stark  re-
duzierte,  dritte  Kralle.  Die  Krallen  II  —  IV  sind  mit  vier  gleichgrossen,  ziemlich  grossen,  konischen  Zähnen
versehen.  Fascieuli  unguiculares  fehlen.  Die  Apikaihaare  des  Tarsus  II  —  IV  gespitzt  und  fein  behaart.
Tarsus  I  wie  gewöhnlich  mit  Apikalscopula.  —  Metatarsus  II-  —  IV  mit  je  einem  apikalen  Triehobothrium.
Tibien  I  —  IV  mit  zwei  (wenigstens  an  den  Hinterbeinen)  Reihen  Trichobothrien,  die  proximalwärts  in  Grösse
abnehmen.  —  Das  Abdomen.  Das  Sculuni  epigasteris  am  Vorderrande  gerundet.  Übrigens  siehe  Fig.  29,
Taf.  I.  —  Spinnwarzen  wahrscheinlich  wie  beim  Boagrius  incisus.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3,3;
die  des  Abdomens  ca.  l-  mm.  Länge  der  Beine:  I  2,28  —  1,8  —  1,42—  0,(i—  0,5;  II  1,7—1,14  —  1,33—0,85—
0,57;  III  l,ß  —  0,05  —  1,14  —  0,95  —  0,5;  IV  2,18  —  1,29  —  1,9  —  1,46-0,06  mm.  —  Meru  :  Ngare  na  nyuki,
Nov.  (1  ?).

Palpiinanus  L.  Duf.

Palpiiuauus  meruensis  u.  sp.
Taf.  I,  Fig.  30.

Weibchen.  Farbe.  Der  Gephalothorax  ist  dunkel  rotbraun,  das  erste  Beinpaar  und  die  Mundteile
heller.  Das  Sternum  klar  dunkelrot.  Übrige  Beine  hellbraun.  Das  Abdomen  hellbraun.

Morpliolofjische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  breit.  Form  fast  wie
bei  Ilicriiuiia  r/(fa.  Die  quere  Einsenkung,  in  welcher  die  Fovea  media  liegt,  jedoch  nicht  so  tief.  Fovea
media  tief,  ritzenförmig.  Der  Clypeus  ist  nicht  hervorragend.  Das  Integnment  ist  überall  fein  und  regel-
mässig  granuliert  und  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  stark  procurva;  die
Mittelaugen  grosser  (ca.  2-mal)  als  die  ovalen  Seitenaugen;  die  Zwischenräume  gleichlang,  ungefähr  so  lang
wie  der  grösste  Diameter  der  Seitenaugen.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  ca.  1,8  mal  so  lang  wie  breit,  mit
fast  parallelen  Seitenlinien.  Die  vorderen  M.  A.  fast  doppelt  so  gross  wie  die  hinteren.  Der  Abstand
zwischen  den  hinteren  M.  A.  reichlich  so  lang  wie  der  Diameler  der  Augen.  Der  Abstand  zwischen  den
vorderen  und  hinteren  S.  A.  ca.  1,53  mal  so  gross  wie  zwischen  den  hinteren  S.  A.  und  M.  A.  Die  Seiten-
augen  sind  fast  gleich  gross.  Der  Glypeus  ist  kaum  halb  so  lang  wie  die  Area  der  Mittelaugen.  —  Die
Gheliceren  sind  am  Aussenrande  scharf  gekielt.  Am  inneren  Falzrand  findet  sich  ein  sehr  kleines,
zahnförmiges  Körnehen.  Am  äusseren  Falzrand  sind  zahlreiche  Borsten,  die  in  Stacheln  übergehen.  —
Die  Pedipalpen.  Der  Tarsus  ist  an  der  Aussenseite  mit  zahlreichen  stachelförmigen  Borsten  dicht  be-
kleidet.  Die  Maxillen  fast  wie  bei  Iheringia  geformt.  —  Das  Labrum  ist  am  Ende  sehr  schwach  ausge-
schnitten.  Der  Einschnitt  ca.  7^  von  der  Länge  der  Lippe.  —  Das  Sternum,  das  ca.  1,3  mal  so  lang
wie  breit  ist,  hat  zwischen  den  beiden  Hinterhüften  zwei  ziemlieh  grosse  Zähne  oder  Höcker.  Das  Integu-
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niont  ist  stark  granuliert.  Die  Plagula  ist  am  Hinterrande  nii-ht  so  tief  eingesclinilteii,  wie  Ijci  den  oben
beschriebenen  Arten  dieser  Familie.  —  Die  Beine.  4.1.2.3.  Stacheln  fehlen.  Das  Integument  nicht
granuliert,  aber  mit  zahntürmigem  Höcker  an  der  Unterseite  der  Patella,  Ti))ia  und  Metatarsus  I.  Fasciculi  un-
guieulares  vorhanden.  Die  Krallen  sind  zwei,  je  mit  zwei  ziemlich  langen,  konischen  Zähnen  versehen.
Die  drei  distalen  Glieder  des  ersten  Beinpaars  dicht  scopulierl.  Anordnung  der  Trichobothrien  wie  bei  den
vorigen  Arten.  —  Das  Abdomen.  Das  Scutum  epigasteris  bildet  oberhalb  des  Petiulus  einen  fast  triangulären,
fast  freien  Lappen.  Übrigens  siehe  Taf.  I,  Fig.  30.  Spinnwarzen  wahrscheinlich  wie  bei  den  vorigen  Arten.
Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3  mm.;  die  des  Abdomens  ca.  i  mm.  —  Länge  der  Beinglieder:  I  2,18
—1,52—1,33—0,62  —  0,57;  II  1,52—0,06—1,23—0,76—0,57;  III  1,33—0,83—0,95—0,81-0,47;  IV  1,0—1,14
^1,61  —  1,36  —  0,62  mm.  —  Meru:  Ngare  na  nyuki,  Jan.  (3  ?).

Zodariidae.

Cydrela  Thor.

Cydrela  tripiinctata  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  31  a—  c.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  glänzend  schwarzbraun.  Die  ähnlich  gefärbten  Cheli-
ceren  sind  am  Ende  heller,  rötlieh.  Ijbrige  Mundteile  und  das  Sternum  sind  hellbraun  gefärbt  wie  alle
Huftglieder.  Die  Beine  sind  ebenso  hellbraun  aber  proximalwärts,  besonders  an  den  Femoren,  schwärzlich
angelaufen.  Die  Pedipalpen  sind  dunkelbraun.  Das  Abdomen  ist  oben  schwarzviolett  und  mit  drei  weissen
Flecken  gezeichnet.  Zwei  derselben  sitzen  am  Vorderrande  dicht  nebeneinander  und  sind  fast  dreieckig,
der  dritte  ist  /\-förmig  und  sitzt  nahe  dem  Hinterende.  Unten  ist  das  Abdomen  hell  bräunlich  mit  zwei
rückwärts konvergierenden, schwärzlichen Streifen.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  fast  1,7  mal  so  lang  so  breit,  ziemlich  flach  ge-
wölbt,  nach  hinten  langsam  abfallend.  Der  Clypeus  ist  schwach  gewölbt  und  reichlich  1,6  mal  so  hoch  wie
die  Area  der  Mittelaugen.  Der  Abstand  von  dem  Clypeus  oder  dem  Vorderrand  bis  zu  der  langen  und  feinen
Mittfurche  fast  2,5  mal  so  lang  als  von  dieser  Furche  bis  zum  Hinterrand.  Das  Integument  ist  glänzend,
chagrinartig  und  ziemlich  dünn  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  —  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  sehr  stark  pro-
curva  und  bildet  ein  Trapezium,  das  vorn  fast  f,5  mal  so  breit  wie  lang  ist.  Die  Vorderaugen  sind  fast
gleich  gross.  Die  Hinterreihe  ist  von  oben  gesehen  massig  stark  recurva,  die  Seitenaugen  ein  klein  wenig
grösser  als  die  Mittelaugen,  die  unter  sich  um  »ihren  Querdurchmesser  entfernt  sind.  Der  Abstand  zwischen
den  Seitenaugen  und  den  Mittelaugen  der  Hinterreihe  ist  nicht  völlig  viermal  so  gross  wie  zwischen  den
Mittelaugen.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  hinten  breiter  als  vorn  und  ca.  1,2  mal  so  lang  wie  breit.  —
Die  Cheliceren  sind  ohne  Zahnbewaffnung,  aber  mit  langen  Borsten  an  der  Vorderseite  und  besonders
apikalwärts  besetzt.  —  Die  Pedipalpen.  Die  zwei  distalen  Glieder  sind  etwas  abgeplattet,  kurz  und  dick.
Das  Tarsalglied  ist  am  Aussenrande  mit  vier,  am  Ende  mit  drei  liesonders  starken  und  an  der  Innenseite
mit  zahlreichen,  zieml.  kurzen  Stacheln  versehen.  Solche  Stacheln  kommen  auch  an  der  Innenseite  des
Tibialgliedes  zahlreich  vor.  An  der  Mitte  der  Tibia  findet  sieh  unten  eine  stachelförmige  Borste.  Die
Maxillen  sind  ziemlieh  lang  und  schmal,  ohne  Serrula  und  am  Ende  mit  groben  Borsten  versehen.  —  Das
Labrum  ist  langgestreckt  oval,  am  Ende  gerundet  und  nur  wenig  kürzer  als  die  Maxillen,  fast  doppelt  so
lang  wie  an  der  Mitte  breit  (Taf.  II,  Fig.  Sic).  —  Das  Sternum  ist  ca.  1,15  mal  so  lang  wie  breit,  fast
triangulär  schildchenförmig,  vorn  in  der  Mitte  ziemlich  stark  ausgebuchtel.  Das  Sternum  ist  ringsum  von
den  intercoxalen  Teilen  getrennt.  —  Die  Beine.  4.1.2.3.  Erstes  Beinpaar  ohne  Stacheln,  Tibia  II  hat
unten  am  Ende  1,  Metatarsus  II  einen  basalen  und  zwei  apikale  Stacheln;  Tarsus  II  mit  2.2.2  Stacheln.
Die  vier  distalen  Glieder  des  dritten  und  vierten  Beinpaars  sind  mit  zahlreichen  Stacheln  versehen.  Die
Tarsen  sind  mit  vier  Trichobothrien,  die  basalwärts  an  Grösse  abnehmen,  selten  kommt dazu  ein  sehr  langes,
basales  Trichobothrium  vor.  An  dem  Metatarsus  und  der  Tibia  finden  sich  gewöhnlich  zwei  lange  Tricho-
bothrien.  Eine  dritte  Kralle  (Afterkralle)  fehlt  vollständig.  Die  Haare  der  Unterseite  der  Tarsen
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.sind  rin.scilig  gi'fiedert.  —  Diis  Abdomen.  Die  Spiimwar/.cn  sind  s('clis,  von  wdi-lien  das  mittlere  Paar  sehr
klein  und  fa.st  zwischen  den  kleinen  nnteren  Wai/.en  eingeklemmt  ist.  Die  oberen  Spinnwarzen  sind  zylin-
drisch, nur wenig getrennt. — Das Abdomen ist hinter der Mitle am breitesten. — Die beiden Epigynealöffnnngen
liegen  je  unter  einem  kommatörmigen  Wulst,  welche  eine  ^  ^-förmige  Figur  bilden.  Betreffs  der  Form
der  Kpigyne  siehe  übrigens  Taf.  II,  Fig.  :-{l  a.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3,7;  die  des  Abdomens  ca.
4,5  mm.  Länge  der  Beine:  I  2—0,05—1,8—1,5—1,17;  II  ]  ,8—  0,95-1,17—  1,23—  0,'.I8;  III  1,7—  0,0—  l.U
— 1,2:!— 0,98; IV 2,18— 1 — 1,52 — 1,9—1 mm.

MÄNNCHEN.  Sehr  ähnlich  dem  Weibchen  gefärbt.  —  Das  Integument  des  Cephalothorax  ist  gröber
chagriniert,  fast  granuliert.  —  Das  Kopulationsorgan.  Die  Tibia  ist  aussen  und  oben  mit  einem  sehr
langen  Fortsatz  versehen,  der  fast  über  die  Mitte  des  Tarsus  hinüberrcieht.  Das  Cymbium  ist  flach  gewölbt
und  an  der  Dorsalseite  mit  zahlreichen  kurzen  Stacheln  besetzt.  Der  Bulbus  hat  einen  langen  und  spitzen
Kmbolus und dicht bei diesem einen anderen, uiiregelmässigen und plump gebauten Fortsatz (Taf. II, Fig. 31b).
Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3,2;  die  dos  Abdomens  ca.  3,6  mm.  —  Länge  der  Beine:  I  1,9—0,76  —
1,0-1,42—1,1;  II  1,6—0,70  —  1,14—1,1.5—0,0;  III  1,6:3—  0,79—  0,01  —  1,23—  0,76;  IV  1,9  —  0,01—1,38—
1,76 — 0,01-, mm. — KiUmandjaro: Kibonoto, Kulturzone — Steppe, März — Nov. ('.)8 cf^ 9).

Storeiia  Walck.

Slorena  njikse  Pock.
Taf.  II,  Fig.  32  a—  d.

POCOCK,  R.  J.  The  araehnida  fr(im  tlie  Regions  of  Lake  Nyas.sa  and  Tanganyika.  Ann.  Älag.  Nat.
llist.  Ser.  7,  Vol.  II,  1898,  pag.  440,  l'l.  Xlll,  flg.  4.

Weibchen.  Farbe.  Der  tlcphalothorax  ist  dunkelbraun  bis  schwarzbraun.  Die  Cheliceren  ähnlich
gefärbt,  aber  distalwärts  heller,  rötlich.  Die  gelbbraunen  Maxillen  und  die  hellbraune  Lippe  am  Ende  fast
weiss.  Das  Sternum  hellbraun.  Die  hellbraunen  Beine  haben  mehr  oder  wenig  schwärzlich  gefärbte  Femoren
und  das  Abdomen  ist  oben  fast  schwarz  mit  schwach  violettem  Anstrich.  Am  Rücken  findet  sich  hinten
eine  kurze  Reihe  weisslicher  Flecke,  die  A  -förmig  bis  fast  rhombisch  sind.  Der  Bauch  ist  hellbraun  mit
zwei mehr oder weniger markierten dunkelvioletten Längsstreifen.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  massig  hoch  und
ziemlich  regelmässig  gewölbt,  mit  schwach  konvexem  Clypeus.  Der  Abstand  vom  Vorderrand  des  tlephalo-
thorax  bis  zu  der  kleinen  und  feinen  Mittfurche  ist  ca.  2,6  mal  so  lang  wie  von  dieser  bis  zum  Hinter-
rand.  Das  Integument  ist  glatt  und  glänzend.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  schwach  procurva  mit
ein  klein  wenig  grösseren  Mittelaugen,  welche  unter  sich  um  ihren  Radius  entfernt  sind.  Der  Abstand  von
den  Seitenaugen  ist  ungefähr  1,5  mal  so  gross.  Die  Area  der  Mittelaugeu  ist  ca.  1,3  mal  so  lang  wie  vorn
breit,  vordere  Mittelaugen  grösser.  Die  gleiehgrossen  Seitenaugen  sind  unter  sich  um  ihren  Radius  entfernt
und  die  hinteren  Seitenaugen  von  den  mittleren  Hinteraugen  reichlich  um  ihren  doppelten  Querdurchmesser
getrennt.  Der  Clypeus  ist  wenigstens  1,5  mal  so  hoch  wie  die  Länge  der  Area  der  Mittelaugen.  —  Die
Cheliceren  ohne  Zahnbewaffnung,  aber  mit  zahlreichen  groben  Borsten  besonders  an  der  Klaue.  —  Die
P('dipalpen  enden  mit  einer  gezähnten  Kralle.  Die  zwei  distalen  Glieder  zeichnen  sich  durch  zahlreiche
Stacheln  aus.  Die  Maxillen  entbehren  eine  Serrula  und  sind  am  Ende  dicht  scopuliert.  Dazu  findj-t  sich
unten  und  innen  am  Rande  eine  Reihe  fast  stachelförmiger  Borsten.  —  Das  Labrum  ist  am  Ende  stumpf
abgerundet  und  an  der  Basis  deutlich  breiter  als  lang.  —  Das  Sternum  ist  ungefähr  so  lang  wie  breit,
vorn  gerade  und  hinten  kurz  zugespitzt.  Das  Hinterende  ist  nicht  zwischen  den  Hinterhnften  eingepresst.  —
Die  Beine.  4.1.2.3.  Sämtliche  Glieder  II  —  VI,  mit  Ausnahme  von  Tarsus  I,  sind  bestachelt.  Die  Haare
sind,  besonders  unten  an  den  distalen  Gliedern,  breit  und  doppelseitig  gezähnt.  Am  Ende  der  Tarsen  kommt
ein  sehr  charakteristisches,  stark  gebogenes  Haar  vor.  Die  Krallen  sind  drei.  Die  Afterkralle  ist  unge-
zähnt,  die  zwei  oberen  mit  zahlreichen  Zähnen  versehen  (Taf.  II,  Fig.  32  b).  Die  Anordnung  der  Tricho-
bothrien  an  den  Tarsen  wie  bei  Cydrela.  —  Das  Abdomen  ist  hinter  der  Mitte  am  breitesten.  Die  Spinn-
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Warzen  sind  unten  durdi  eine  Reihe  sehr  kurzer,  stäbchenförmiger  Stachehi  begrenzt.  —  Die  Epigyne  ist
hinten  durch  einen  leistenförmigen  Rand  begrenzt,  der  an  der  Mitte  nach  hinten  Hppenförmig  erweitert
ist.  An  den  Seiten  ist  der  Rand  nach  vorn  gebogen  und  umschhesst  die  beiden  Epigynealöffnungen.  Die
Epigyne  bildet  eine  Figur,  die  ca.  5-mal  so  breit  wie  lang  ist  (Taf.  II,  Fig.  32a).  Die  unteren  Spinnwarzen
sind  kaum  doppelt  so  lang  wie  breit.  Die  vier  übrigen  Warzen  sind  bedeutend  kürzer  und  in  einer
fast  geraden  Linie  geordnet.  Die  mittleren,  kleinsten  Warzen  sind  mit  charakteristischen,  am  Ende  erweiter-
ten,  folglich  fa.st  kolbenförmigen  Spinnspulen  versehen.  Die  anderen  Warzen  zeichnen  sich  —  so  weit  ich
sehe  —  nur  durch  gewöhnliehe,  zylindrische  Spinnspulen  aus.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  2,5;  die
des  Abdomens  ca.  3,5  mm.  —  Länge  der  Beine:  I  1,7—0,7—1,34—1,25—1,08;  II  1,59  —  0,7-1,14-1,23
—0,98;  III  1,05—0,74—1,14—1,4—0,74;  IV  1,93—0,76—1,61  —  2,05—1,19  mm.

MÄNNCHEN  unterscheidet  sich,  mit  Ausnahme  des  Kopulationsorgans,  nicht  wesentlich  vom
Weibchen.  Von  der  von  Pocock  veröffentlichten  Beschreibung  weicht  es  nur  wenig  ab.  Die  vorliegenden
Exemplare  sind  aber  nicht  auf  der  Vorderhälfte  des  Abdominalrückens  mit  weissen  Flecken  geziert.  Das
Kopulationsorgan,  das  von  PocoCK  mit  einer  ziemlich  schlechten  Figur  illustriert  ist,  habe  ich  auf  Taf.  II,
Fig.  32  c  —  d,  abgebildet.  Die  Tibia  zeichnet  sich  durch  einen  kurzen,  schwach  gebogenen  und  spitzen
Fortsatz  aus.  Der  Embolus  ist  ziemlieh  lang,  nadeltörmig  und  ragt  bis  zum  distalen  Rand  des  Alveolus.
Conductor  emboli  gross  und  weiss.  —  Eümanäjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Okt.  (7  9.  2  o^).

Diores  Sim.

Diores  kibonotensis  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  32  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Der  (Jephalotiiorax  ist  hellgelb,  nur  im  Augenfelde  dunkler,  ein  wenig  schwärz-
lich.  Die  Cheliceren  und  die  Beine  fast  ähnlich  gefärbt.  Die  ganze  Unterseite  des  Körpers  weisslich;  das
Abdomen  oben  dunkelviolett  mit  einer  Längsreihe  von  ca.  7  kleinen,  transversalen,  weisslichen  Flecken,  die
am Hinterende vereinigt sind.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,36  mal  so  lang  wie  breit.  Vorn  am
Augenfelde  plötzlich  verengt,  einen  parallelseitigen  Kopf  bildend.  Der  Abstand  von  der  Mittfurehe  zum
Vorderrand  des  Clypeus  fast  doppelt  so  gross  wie  der  Abstand  zum  Hinterrand  des  Cephalothorax.  —
—  Die  Augen.  Die  Vorderaugen  tangieren  vorn  eine  Gerade.  Die  Mittelaugen,  die  grössten  aller  Augen,
sind  wenigstens  doppelt  so  gross  wie  die  Seitenaugen  und  sind  unter  sich  nicht  völlig  um  ihren  Radius  ent-
fernt.  Der  Abstand  von  den  Seitenaugen  etwas  kleiner.  Die  Hinteraugenreihe  ist  stark  procurva.  Die
resp.  Augen  sind  fast  gleich  gross.  Die  hinteren  Mittelaugen  sind  unter  sich  doppelt  so  weit  entfernt  wie
der  Abstand  zu  den  Seitenaugen.  Die  Mittelaugenarea  ist  ein  klein  wenig  breiter  als  lang.  Der  Clypeus  ist
ca.  1,5  mal  so  lang  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Die  Cheliceren.  Der  äussere  Falz-
rand  ist  kielförmig  erhöht  und  an  der  inneren  Ecke  mit  einem  kleinen,  scharfen  Zahn  versehen.  —  Die
Pedipalpen.  Die  Tarsalkralle  zeichnet  sich  durch  ca.  12  kurze,  dichtgestellte  Zähne  aus.  Die  distalen
Glieder, besonders der Tarsus, sind mit stachelförmigen, gefiederten Borsten versehen. Die zahlreichen distalen
Bor-sten  des  Tarsus  sind  ziemlich  kurz  mit  zahlreichen,  langen  "Zähnen".  Die  Maxillen  entbehren  eine
Serrula,  sind  aber  am  Ende  dicht  scopuliert.  —  Das  Labrum  ist  kürzer  als  die  Maxillen  und  am  Ende
fast  quer  abgestutzt.  —  Das  Sternum  ist  nicht  völlig  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  schildchenförmig  mit  fast
querem  Vorderrand  und  nicht  zwischen  den  Hinterhüften  verlängert.  —  Die  Beine,  4.1.3.2,  sehr  lang
und  fein.  Erstes  Beinpaar  sehr  spärlich  bestachelt:  Femur  oben  mit  1.1.  Die  Hinterbeine  mit  zahlreichen
Stacheln  unten.  An  der  Dorsalseite  der  Patella  und  Tibia  II  —  IV  kommen  zahlreiche  sehr  kurze,  zahn-
förmige  Stacheln  vor.  Die  Krallen  sind  drei,  die  Afterkralle  sehr  kurz  und  ungezähnt.  Ein  Onychium  habe
ich  nicht  entdecken  können.  Die  Haare  sind  von  gewöhnlichem  Typus.  Am  Ende  des  Tarsus  findet  sich
ein  stark  gebogenes  Haar.  Die  Anordnung  und  Zahl  der  Trichobothrien  wahrscheinlich  dieselbe  wie  bei
Cydrela.  —  Das  Abdomen.  Die  Epigyne  ist  sehr  klein  und  zeichnet  sich  durch  ein  kleines,  helles  Mittel-
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feld  jediTseits  von  einem  dunklen  Punkte  begrenzt  aus.  Die  stark  nach  vorn  divergierenden  Receptacula
scminis  sind  durch  die  dünne  Haut  sichtbar.  Vergl.  Taf.  II,  Fig.  33  a  —  b.  Masse.  Länge  des  Cephalo-
thorax 2,4.'>;  die des .\i)dümcns ca.  i-.ö mm. — Länge der Beine: I  2,28 — 0,76 — 1,8 — 2,37 — 1,42; 11 !,■) —
0,85— 1,44 — 1, im— 0,.s5; IJI 1 ,'.i'."— 0,85— 1,62 — 2,28 — 0,85 ; IV 2,'.a—0,'.i5 — 2, ;!7— 3,23— 0,118 mm. —
Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Okt.  (1  $).

Bemerkung. Aus derselben Lokalität kommt noch ein Exemplar, ein adultes Weibchen, vor, das vielleicht
dieser  Art  angehört.  Es  unterscheidet  sich  teils  durch  die  Färbung  des  Abdominalrückens,  der  fast  ein-
farbig  dunkelviolett  ist,  teils  dadurch,  dass  es  in  allen  Teilen  kleiner  ist.  —  Der  Unterrand  der  Vorderaugen
l)ilden  eine  schwach  nach  hint(>n  gebogene  Linie.  Die  mittleren  Hinteraugen  sind  reichlich  doppelt  so
weit  entfernt  wie  die  Mittelaugen  von  den  Seitenaugen.  (  brigens  fast  wie  bei  D.  kibonotensis.  —  Länge
des  Cephalothorax  ca.  1,'J;  die  des  Abdomens  3,5  mm.  —  Wenn  diese  Art  nicht  D.  kibonotensis  ist,  njüchte
ich tien Namen immadtlatus  in  Vorschlag bringen.

Diores  univittatus  u.  sp.

Weibchen.  Unterscheidet  sich  in  Farbe  von  D.  kibonotensis  nur  durch  die  Färbung  des  Abdominal-
rüekens.  Dieser  ist  nämlich  mit  einer  Längsbinde  von  zusammenhängenden  rhombischen,  weisslichen  Flecken
geziert.

Morphologische  Merkmale.  Die  Augen.  Die  Vorderaugen  sind  schwach  procurva.  Die  vorderen
Mittelaugen  verhältnismässig  kleiner  als  beim  D.  kibonotensis.  Die  hinteren  Mittelaugen  sind  unter  sieh  nur
1,5-mal  so  weit  entfernt  wie  diese  Augen  von  den  Seitenaugen.  —  Der  Clypeus  ist  reichlich  doppelt  so  lang
wie  der  Diameter  der  mittleren  Vorderaugen.  —  Die  Epigyne  fast  wie  bei  Diores  kibonotensis  gebaut.  —
übrigens  scheint  sich  die  Art  nicht  wesentlich  von  D.  kibonotensis  zu  unterscheiden.  —  Länge  des  Cephalo-
thorax  ca.  2,5;  die  des  Abdomens  ca.  3  mm.  —  Meru:  Ngare  na  nynki,  .lan.,  Nov.  (2  $).

Pliolcidae.

Artema  Walck.

Artema  luauriciaua  Walck.
Taf.  II,  Fig.  35.

Diese  grosse  Pholeidc  ist  von  Prof.  Sjöstedt  in  den  Mkulumusi-Höhlen  bei  Tanga  gefunden  (1  $)•
Die  Epigyne,  die  von  Simon  in  Hist.  Nat.  d.  Araignees  T.  I,  p.  -464,  ziemlich  gut  besehrieben  ist,

habe  ich  auf  Taf.  II,  Fig.  35,  abgebildet.  Bei  dem  vorliegenden  Exemplar  ist  der  Hinterrand  der  grossen
braunen Platte,  die  die  Vaginalöffnung deckt,  nicht  so stark ansgerandet,  wie  Simon sie  in  Fig.  -454 gezeichnet
hat.  Der  Rand  ist  auch  etwas  wellenförmig  gebogen.  Nach  Simon  findet  sich  vor  dieser  grossen  Deck-
platte  "deux  plagues  ovales  geminees  et  divergeant  en  arriere".  Diese  Platten  sind  nichts  anders,  als  zwei
ziemlich niedrige,  knollenförmige Anschwellungen,  die nach hinten stärker entwickelt  und niedergedrückt sind,
so  dass  hinten  zwei  ziemlich  tiefe,  taschenförmige  Falten  gebildet  werden.  Diese  Erhöhungen  sind  reichlieh
mit groben Haaren besetzt.

Das Trichobothrium der Metatarsen ist ungefähr an der Grenze zum proximalen Drittel des Gliedes inseriert.
Die  Spinnwarzen  sind  fast  wie  bei  den  Pholcus-.\rten  gebaut.  Die  mittleren  Warzen  haben  aber  je

zwei  kurze  und  zylindrische  Spulen,  an  welchen  man  ein  kurzes  und  sehr  breites  Basalstück  erkennen  kann.
Cambridge  betrachtet  diese  Art  mit  aialanta  Walck.  und  sisyplwides  Dolesch.  synonym.  Wenn

dies  richtig  ist,  hat  der  Name  atalanta  Walck.  Priorität.  Diese  Annahme  verdient  aber  eine  nähere  Unter-
suchung.

KuLCZYNSKi  hat  in  Arachn.  in  colonia  Erythraea  1901,  p.  20,  Taf.  I,  Fig.  15  die  Epigyne  dieser
Art  beschrieben  und  abgebildet.  Seine  Zeichnung  weicht  von  der  meinigen  etwas  ab,  aber  die  Unterschiede
scheinen  mir  nicht  von  grösserer  Bedeutung  zu  sein.
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Spermopliora  Heutz.

Spermophora  eiisifera  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  36  a—  c.

Männchen.  Farbe.  Der  lehmgelbfarbige  Cephalothorax  hat  am  Brustteil  jederseits  eine  schwarz-
braune,  ziemlich  breite  Randbinde.  Längs  der  Mitte  findet  sich  ein  dunkelbraunes  Band,  das  gegen  die
Grenze  zum  Kopfteil  verjüngt  wird.  Dieses  Band  erweitert  sieh  stark  über  dem  Kopfteil  und  geht  am
Clypeus durch zwei  schmälere Streifen weiter,  die von den vorderen Seitenaugen zur Mitte des (  llypealrandes
stark  konvergieren.  Die  Lippe,  die  Maxillen  und  das  Sternum  sind  tief  braunschwarz,  am  Sternum  merkt
man  hinten  eine  hellere  Längsbinde.  Das  Abdomen  ist  grauweiss.  Am  Rücken  findet  sieh  eine  Längsbinde,
die  in  der  Vorderhälfte  laneettförmig,  hell  (bräunlieh),  und  längs  der  Mitte  blass,  in  der  Hinterhälfte  schwarz
und  dreimal  zackig  erweitert  ist.  Zwei  dreieckige,  schwarze,  schräg  nach  vorn  gerichtete  Flecke  berühren
die  Längsbinde  vor  der  Mitte.  Die  Seiten  des  Abdomens  sind  mit  1  —  2  grossen,  länglichen,  schwarzen
Flecken  gezeichnet  und  am  Bauche  findet  sich  ein  breites,  schwarzes  Band,  das  mehr  oder  weniger  deutlich
durch  eine  hellgraue  Strieme  longitudinal  geteilt  ist.  An  der  Mitte  zwischen  der  Rima  epigasteris  und  den
Spinnwarzen  ist  das  Band  durch  einen  schmalen,  hakenförmigen  Seitenfortsatz  erweitert,  dann  plötzlich  und
sehr  stark  zusammengezogen.  Die  unteren  Spinnwarzen  schwarz.  Die  Beine  sind  hellbraun  ;  die  Femoren
und Tibien distalwärts mehr weniger verdunkelt.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ein  wenig  breiter  als  lang,  ziemlich  flach,  mit
tiefer  Längsfurehe.  An  der  Mittlinie  ist  der  Brustteil  fast  1  V2  mal  so  lang  wie  der  Kopfteil.  Der  Clypeus
ist  IV3  so  hoch  wie  der  Abstand  zwischen  den  vorderen  Seitenaugen.  —  Die  Augen  sind  6,  fast  gleichgross,
die  hinteren  Mittelaugen  etwas  kleiner,  in  zwei  Gruppen  gestellt.  Der  Abstand  zwischen  den  vorderen
Seitenaugen  fast  doppelt  so  gross  wie  zwischen  den  hinteren  Mittelaugen.  —  Die  Cheliceren  sind  an  der
Basis  stark  knollenförmig  nach  vorn  erweitert.  Diese  Erhöhung  ist  mit  zahlreichen  kurzen  und  kräftigen
Stacheln  besetzt.  Etwas  mehr  nach  innen  findet  sich  an  der  Basis  ein  sehr  grosser  Zahn.  Ungefähr  Vs
von  der  Spitze  der  Vorderseite  merkt  man  einen  kleinen,  kurzen  und  sehräggeschnittenen,  lappenförmigen
Vorsprung,  der  mit  vier  winzigen  Zähnen  gekrönt  ist.  Da  die  Cheliceren  parallel  gehalten  sind,  berühren
diese  Greiforgane  (?)  fast  einander.  Am  inneren  Falzrand  findet  sich  eine  hyaline,  lamellenartige  Leiste,  die
mit  einem  grossen  Zahn  verwachsen  ist.  Diese  Leiste  geht  von  dem  Zahn  fast  bis  zum  Berührungs-
punkte  der  beiden  Cheliceren  weiter  (siehe  Taf.  II,  Fig.  36  b).  —  Die  Lippe  ist  ca.  dreimal  so  breit
wie  lang,  an  der  Mitte  des  Vorderrandes  schwach  erweitert.  —  Das  Sternum  ist  etwas  länger  als  breit,
zwischen  den  weit  getrennten  Hinterhüften  quer  abgestutzt.  —  Die  Beine.  Die  Femoren  I  und  II  sind
unten  durch  eine  Reihe  kurzer  Stacheln  ausgezeichnet.  Das  Trichobothrium  der  Metatarsen  fast  basal.  —
Das  Abdomen  ist  ziemlich  hoch,  ca.  1  V2  mal  so  lang  wie  hoch  oder  breit.  —  Das  Kopulations-
organ  (Taf.  II,  Fig.  36  a).  Der  Troehanter  hat  unten  einen  lappenförmigen,  schräg  abgestutzten  Fort-
satz.  Das  Femur  schwach  distalwärts  erweitert,  reichlich  doppelt  so  lang  wie  breit,  an  der  Basis
unten  mit  zwei  langen  Haaren  versehen.  Die  Patella  nur  V:;  so  lang  wie  das  Femur.  Die  Tibia  ca.  dop-
pelt  so  lang  wie  breit,  am  Rücken  und  innen  am  Distalrande  mit  einem  Sinnhaar.  Das  Cymbium  ist
zu  einem  stäbchenförmigen,  sehmalen  Organ  verlängert;  an  dem  relativ  breiten  Basalteil  reichlich  behaart,
gleich  oben  mit  einem  lappenförmigen,  sehr  kleinen,  ovalen  Anhang,  an  der  Spitze  mit  drei  hyalinen,  mehr
weniger  feingezähnten  Lappen  und  einem  schmalen,  hornfürmigen  Lateralanhang.  Der  Bulbus  ist  weiss,  fast
zylindrisch,  fast  2  V-'  mal  so  lang  wie  breit.  An  der  Basis  findet  sich  ein  stäbchenförmiger,  etwas  ge-
krümmten  Anhang  und  an  der  Spitze  findet  man  einen  Fortsatz,  der  zweigespalten  ist.  Der  Hauptast  ist
gerade  und  fein  gespitzt,  der  Seitenast  schwächer,  hornförmig  gekrümmt  und  stumpfer.  Beide  mit  zahii-
förmigen  Körnchen  besetzt.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1;  die  des  Abdomen  ca.  1,95  mm.

Weibchen.  Farbe.  Die  beiden  Marginalbinden  am  Cephalothorax  sind  vom  Rande  etwas  verrückt.
Das  Rückenband  des  Abdomens  ist  in  drei  Paar  dreieckiger  Flecke  aufgelöst.  Das  Bauchband  ist  durch  eine
breitere Mittelstrieme geteilt. Wahrscheinlich ist die Farbenzeichnung individuellen Schwankungen unterworfen.
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Morphologische  Merkmale.  Dei-  Clypeiis  ist  ein  wenig  iiiirzcr  als  Ikmiii  Männchen,  dio  Cliolioeren  moliv
zylindrisch  und  nur  mit  dem  Falzraiui/.ahn  bewalTnut,  der  am  inneren  Kalzrand  zu  sitzen  scheint,  wenigstens
ist  er  hinler  der  Khius])itze  gerichtet.  Die  lieine  sind  liberall  mit  feinen  Haaren  besetzt.

Die  Epigyne  wird  am  besten  durch  die  Zeichnungen  demonstriert  (siehe  Taf.  II,  Fig.  3G  c).  Sie  ist
über  die  Fläche  des  Bauches  stark  erhöht.  Vorn  findet  sich  ein  schmaler,  vertikal  gerichteter  Fortsatz,
hinten  ein  breiterer  und  stumpfer,  der  nach  vorn  gebogen  ist.  Beide  Fortsätze  sind  weiss  gefärbt  und
zwischen  denselben  findet  man  ein  gelbes,  von  unten  fast  dreieckiges  Stück.  Länge  des  Cephalothorax
0,95;  die  des  Abdomens  2,25  mm.  —  Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Juli  (1  cf,  1  9).

Spermopliora  globosa  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  37  a—  k.

Männchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  hell  gelbbraun,  am  Rücken  mit  einem  grossen,  runden,
schwarzbraunen  Flecke,  der  längs  der  Mitte  durch  ein  hellgelbbraunes,  gleiehbreites  Band  geteilt  ist.  Die
schwarzbraune  Farbe  umfasst  die  Augenhügelchen.  Der  Clypeus  hat  unter  den  Augen  zwei  grosse,  fast  zu-
sammenstossende  dunkelbraune  Flecke,  die  sich  durch  zwei  schmale,  weit  getrennte,  braime  Striemen  zum
Clypealrande  strecken.  Die  Unterseite  des  Cephalothorax  ist  schwarz,  nur  das  Sternum  ist  durch  einen
kleinen,  dreieckigen,  mehr  weniger  nach  hinten  verlängerten,  gelblichen  Fleck  vor  der  Mitte  ausgezeichnet.
Die  gelbbraunen  Beine  sind  an  der  Mitte  der  Tibien  (und  Femoren),  am  distalen  Ende  der  Femoren  und
an  beiden  Enden  der  Tiliien  mit  schmalen,  schwärzlichen  Ringen  versehen.  —  Das  weissgraue  Abdomen  ist
mit  dunkelbraunen  Zeichnungen  reich  geziert.  Vorn  am  Rücken  findet  sich  ein  dreieckiger,  etwas  lang-
gestreckter  Fleck  und  hinter  diesem  fünf  Paar  schräger  Flecke,  die  hinten  zu  A  förmigen  Zeichen  ver-
einigt  sind.  An  den  Seiten  des  Abdomens  merkt  man  4  —  5  schräge,  strichförmige  Flecke  und  am  Bauche
ein  longitudinales  Band,  das  vor  der  Rima  epigasteris  doppelt  so  breit  wie  iiinter  derselben  ist.  Dies  Band
hat  zwei  Paar  schmale,  hornförmige Seitenfortsätze.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ungefähr  so  breit  wie  lang,  stärker  gewölbt  als  bei
Sp.  eiisifer,  mit  tiefer  Mittelfurche.  An  der  Mittellinie  ist  der  Brustteil  ca.  1,8  mal  so  lang  wie  der  Kopfteil.
Der  Clypeus  ist  ca.  1,6  mal  so  hoch  wie  der  Abstand  zwischen  den  vorderen  Seitenaugen.  —  Die  Augen
sind  stark  zusammengedrängt,  die  hinteren  Mittelaugen  etwas  kleiner.  Der  Abstand  zwischen  den  Vorder-
augen  1  Vs  so  gross  wie  zwischen  den  hinteren  Mittelaugen.  —  Die  Cheliceren  fast  wie  bei  Sp.  ensifer
gebaut.  Der  Basalzahn  ist  aber  kleiner  und  die  basale,  knollenförmige  Erweiterung  entbehrt  Stacheln  (vergl.
Taf.  II,  Fig.  37  e  —  f).  Übrige  Mundteile  und  Sternum  wie  bei  Sp.  ensifer.  —  Die  Beine.  Keine
Stachelreihen  an  den  Vorderschenkeln  vorhanden.  Trichobothrium  der  Metatarsen  fast  basal.  —  Bei  dieser
Art  habe  ich  die  Tarsen  etwas  näher  untersucht.  Es  zeigt  sich,  dass  am  Rücken  des  zweiten  "falschen"
Tarsalgliedes,  dicht  am  Vorderrande,  ein  ovales  Sinnorgan  vorhanden  ist.  Die  Krallen  des  ersten
Fusspaars  (Taf.  II,  Fig.  37  g)  haben  7  resp.  9,  die  des  vierten  8  resp.  10  Zähne,  welche  sehr
stark  gegen  die  Basis  der  Kralle  sich  vermindern.  Die  Afterkralle  hat  eine  sehr  lange,  schmale
und  herabgekrümmte  Spitze  und  einen  langen  und  schmalen  Zahn.  —  Das  Abdomen  ist  nicht  so
lang  oder  breit  wie  hoch,  hinten  zugespitzt.  —  Das  Kopulationsorgan  (Taf.  II,  Fig.  37  a  —  d).  Der
Trochanter  unten  mit  einem  spitzen  F'ortsatz.  Die  drei  folgenden  Glieder  fast  wie  bei  Sp.  ensifer.  Der
Cymbialfortsatz  kürzer,  am  Ende  mit  mehreren  Anhängen,  von  welclien  man  einen  langgespitzten,  hyalinen
Lappen  und  zwei  kurze  Zähne  merkt.  Der  Bulbus  ist  fast  keulenförmig,  durch  eine  schwache  Einschnürung
in  zwei  Hälften  geteilt,  von  welchen  die  untere  einen  geradeaus  gerichteten,  hakenförmigen,  stark  chilini-
sierten  Fortsatz  (Embolus?)  und  an  der  Basis  einen  hyalinen,  schmalen  Anhang  hat.  Masse.  Länge  des
Cephalothorax  ca.  0,7.5;  die  des  Abdomens  ca.  1,15  mm.

Weibchen.  In  Bezug  auf  die  Farbe  unterscheidet  es  sich  kaum  vom  Männchen.  Morphologisch  ist
es  auch  sehr  übereinstimmend.  Die  Cheliceren  besitzen  nur  Falzrandzahn.

Die  Epigyne  (Taf.  II,  Fig.  37  i  —  k),  ist  sehr  verschieden  gebaut.  Vielleicht  sind  jedoch  die  Weibchen
nicht  völlig  geschlechtsreif.  Von  der  Seite  gesehen  ist  die  Epigyne  etwas  knollenförmig  erhöht  und  erkennt
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man  einen  schmalen,  fast  hyalinen  Clavus,  der  auf  durphsichtigem  Präparate  gedreht  zu  sein  seheint.  An
jeder  Seite  dieses  Clavus  findet  sicli  eine  feine  Ritze,  die  zu  den  stark  chitinisierten,  kurzen  und  nach  vorn
gebogenen I^eceptacula (?) führt.

Die  Spinnwarzen  dieser  Art  sind  etwas  anders  gebaut,  als  bei  z.  B.  Smerinfjopus  und  verdienen  eine
nähere  Untersuchung.  Die  oberen  Warzen  haben  ein  kleines,  gut  artikuliertes,  kalottenfürmiges  Apikalglied.
Die  Spinnspulen  habe  ich  nicht  identifizieren  können.  Die  unleren  Warzen  wie  bei  Pholcus.  Die  mittleren
Warzen  sind  stark  ausgezogen  und  enden  mit  einer  kurzen  Spule.  Die  für  diese  Warze  charakteristische
Borste  ist  hier  kurz,  einfach  (nicht  federartig)  und  gerade.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,15;  die
des  Abdomens  ca.  2,2.5  mm.  Die  Exemplare  variieren  ziemlich  viel  in  Grösse,  besonders  in  Bezug  auf  die
Länge  der  Beine.  —  Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Aug.  —  Okt.,  Regenwald  (1  c/');  Kiboscho,  3000
Mtr.,  Regenwald.  —  Meru,  Regenwald,  Jan.

Smei'iiigopus  Sim.

Smeriugopus  peregriuus  Strand.
TaL  II,  Fig.  34  a—  d.

1906.  Strand,  E.  Tropisch-afrikanische  Spinnen  etc.  Jabresh.  d.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  in  Württem-
berg,  p.  47.  —  1907.  id.  Afrikanische  Spinnen  etc.  Zool.  Jahrb.  Abt.  f.  Syst.  Bd.  25,  h.  5/6,  p.  569.

Die vorliegenden männlichen Exemplare stimmen mit den von Strand veröffentlichten Beschreibungen,
besonders  hinsichtlich  der  Farbenmerkmale,  ziemlich  gut  überein.

Bezüglich  des  männlichen  Kopulationsorgans,  das  ich  auf  Taf.  II,  Fig.  a  —  c  abgebildet  habe,  muss
ich  aber  einige  Verschiedenheiten  hervorheben.  Den  Fortsatz  des  Bulbus  beschreibt  Strand  folgenderweise  :
"vorn  in  einen  kurzen,  leisten-  oder  plattenförmigen  Fortsatz  ausgezogen,  der  sich  am  Ende  zu  einer  fast
senkrecht  und  quer  gestellten,  viel  höher  als  breiten,  am  oberen  Ende  breit  abgerundeten,  am  unteren  zuge-
spitzten  Platte  erweitert".  Der  Fortsatz  hat  nach  meiner  Untersuchung  nach  aussen  im  unteren  Teil  eine
scheibenförmige Erweiterung, die fast wie der Schraubengang eines Pfropfenziehers gedreht ist. Das helle, ge-
plattete  Ende  des  Fortsatzes  biegt  sich  stark  gegen  den  (lymbialfortsatz  hin  und  hat  vor  der  Spitze  noch
eine, aber sehr kleine lappenförmige Erweiterung.

Die  Cheliceren  sind  auch  nicht  so  gebaut,  wie  Strand  angibt.  Der  Zahn  an  der  Vorderseite  dicht
über die Einlenkung der Klaue ist fast rechtwinkelig abstehend, kaum gebogen und etwas zusammengedrückt.
Am  äusseren  Falzrand  ist  ein  langer  Zahn  und  fast  an  der  Basis  der  inneren  Clhelicerenseite  findet  sich
eine kleine, zahnförmige Chitinbildung.

Betreffs  der  Augen  findet  sich  ein  sehr  wichtiger  Unterschied.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  nämlich
hinten  breiter  als  ihre  Länge  (0,4x0,34  mm.)!  Strand  schreibt:  "kaum  länger  als  hinten  breit"  und
Simon  in  Hist.  nat.  d.  Araign.  I,  p.  476:  "Area  mediorum,  superne  visa,  longior  quam  latior".

Bezüglich  der  übrigen  Merkmale  ist  hervorzuheben,  dass  die  Maxillen  an  der  Insertion  des  Trochan-
terengliedes  einen  kleinen  konischen  Zahn  haben,  der  beim  Weibchen  fehlt.

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  mit  Hinsicht  auf  die  Farbe  nicht  wesentlich  vom  Männchen.  Durch
Untersuchung mehrerer Exem|)lare geht hervor, dass die jungen Weibchen dieselbe Farbenzeichnung haben wie
der  von  Strand  beschriebene  Sm.  peregrinns.  Weibchen  aber,  die  ihre  Eier  schon  abgelegt  haben,  zeigen
Zeichnungen,  die  stark  an  Sm.  elongatus  Vins.  erinnern.  Während  der  Reifezeit  wird  das  Abdomen  stark
ausgespannt,  wodurch  die  Grundfarbe  stärker  hervortritt.  Die  charakteristische  Zeichnung  des  Rückens  wird
dadurch  deutlicher.  Bei  verschiedenen  Exemplaren  variiert  besonders  die  dunkle  Zeichnung  der  Seiten  und
des Bauches.

Von  dem  weiblichen  Geschlechtsorgan  eines  Smeringopus  weiss  man  sehr  wenig.  Es  wird  als
eine  ovale  oder  eckige  chitinöse  Platte,  die  durch  eine  Querfurche  in  zwei  Hälften  geteilt  ist,  beschrieben.
Die  Beschreibungen  dieses  Organs  von  z.  B.  Strand  und  Simon  beziehen  sich  ganz  gewiss  auf  unreife
Weibchen  und  haben  keinen  systematischen  Wert.  Bei  dem  reifen  Weibehen  dieser  Art  besteht  die  Epigyne
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aus  einem  ovalen,  lipllbraunen  Felde  (Taf.  II,  Fig.  3i  d),  das  durr-h  eine  Furche  (rima  epigasteris)  in  zwei
Hälften  geteilt  ist.  Die  vordere  Hälfte  ist  vorn  von  einem  bogenförmigen,  gleiciibreiten,  fast  weisslichen
und  schwarzgerandeten  Feld  umgeben,  das  an  der  Mitte  gerade  nach  vorn  verlängert  ist.  Nahe  an  der
Querfurelie  merkt  man  zwei  flache  Gruben,  die  Vaginalöffnungen.  Auf  durchsichtigen  Präparaten  sieht  man,
dass  diese  zu  zwei  stark  chitinisierten,  bogenförmig  gegeneinander  gebogenen  schmalen  Receptacula  leiten.
Diese Receptacula liegen unter dem wi'issen Felde und werden am Derührungspunkte an der Mitte zu kleinen
Blasen  erweitert.  Die  Epigynealfläche  ist  mit  mehr  weniger  langen  Haaren  besetzt.

Die  Spinnwarzeil  stimmen  gut  mit  denjenigen  eines  Pliolcus  nach  der  Beschreibung  Apstein's
überein.

Die  vier  Wetatarsen  haben  je  ein  basales  Trichobotbrium.  Länge  des  Cephalothorax  1,0  mm.;  die
des Abdomens ca.  4  mm.

Es  ist  nicht  leicht,  die  Verwandtschaftsverhältnisse  dieser  Art  zu  beurteilen,  da  sowohl  die  bisher
veröffentlichten  Besehreibungen,  wie  die  Abbildungen  der  Gcschlechlsorgane  viel  zu  wünschen  übrig  lassen.
J\lit  .S'»(.  elongatus  ViNS.  ist  sie  sehr  nahe  verwandt.  Simon  meint,  dass  Sm.  tijmloides  R.  KoCH.  synonym  ist.
Er  weist  in  Hist.  nat.  d.  Araignees  T.  I,  p.  i75,  auf  die  "beste"  Abbildung  von  dieser  Art  hin.  Sie  ist
von  Marx  nach  einem  Exemplar  aus  Bermudas  (siehe  Proc.  Acad.  Sei.  Philadelphia,  1889,  PI.  IV,  fig.  5)
gezeichnet.  Diese  Abbildung  ist  aber  von  geringem  Wert.  Die  Zeichnung  von  Epigyne  muss  ganz  gewiss
unrichtig  sein.  Ich  habe  mehrere  Exemplare  aus  Asien  und  von  Thorell  determiniert  untersucht,  aber  nur
ein  Exemplar  zeigte  eine  Farbenzeiehnung,  die  an  die  von  Marx  gezeichnete  Figur  erinnerte.  Kein
Exemplar  in  der  THORELL'schen  Sammlung  seheint  mir  völlig  geschlechtsreit  zu  sein.  Wenn  man  aber  die
Zeichnung von der  Augenstellung prüft,  findet  man,  dass  die  Area  der  Mittelaugen bedeutend breiter  als  lang
ist.  Nach  diesen  Figuren  Marx's  ist  es  ganz  unmöglich,  mit  Sicherheit  zu  schliessen,  ob  die  fragliche  Art
mit  Sm.  elongatus  Vins.  identisch  ist.

Strand  hat  in  "Nordafrikanische  Spinnen"  etc.  im  Archiv  f.  Naturgesch.  74.  Jahrg.,  I.  Bd.,  1908,
p.  93  —  95  zwei  Arten  Sm.  affinitatus  und  zonatus  beschrieben.  Er  beschreibt  auch  die  Epigyne  und  bildet
die  des  zonatus  in  Fig.  3  a  ab.  Es  ist  klar,  dass  Strand  nur  unreife  Weibchen  gesehen  hat.  Die  Affinität
mit  anderen  Formen  dieser  Gattung  kann  man  nur  nach  der  Farbenzeichnung  beurteilen,  was  natürlich  nur
sehr  schwache  Anknüpfungspunkte  gewährt.  —  Küimandjaror  Kibonoto,  Kulturzone,  Aug.  —  Okt.  —  Meru:
Ngare  na  nyuki,  Nov.  —  .Jan.  (Im  Januar  sind  reife  Weibchen  angetroffen,  reife  Männchen  schon  früher.)

Theridiidae.

Rhoiiipli^a  L.  Koch.

Rhomphiea  Sjöstedti  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  38.

Weibchen.  Farbe.  Die  Grundfarbe  des  Cephalothorax  ist  hell  gelliliraun;  an  den  Seiten  ist  der
Cephalothorax  dunkelbraun  gerandet  und  am  Kopfteil  laufen  zwei  braune  Bänder,  welche  an  den  Cheliceren
fortsetzen  und  hinter  der  Augenarea  an  der  Ouerfurche  in  einer  Spitze  zusammenlaufen.  Die  Pedipalpen
sind  oben  braun  —  rosafarbig.  Die  gelben  Beine  haben  schwach  angedeutete  gelbe  Streifen  (und  Ringe).  Das
Abdomen  ist  dicht  mit  silberfarbigen  Flecken  bestreut;  vorn  an  den  Seiten  finden  sich  ein  ziemlich  sehwach
angedeutetes braunes Band.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  sehr  niedrig,  am  breitesten  zwischen  den  Hüften
III  und  IV.  Der  Clypeus  ist  so  lang  wie  die  Breite  der  Augenarea.  Der  Cephalothorax  ist  an  den  Seiten  mit
einem  kielförmigen  Rand  versehen,  der  an  den  Seiten  des  Clypeus  nur  schwach  angedeutet  ist.  Die  Seiten-
ränder  der  Cephalothorax  sind  hinten  fast  parallel,  an  den  Hüften  II  schwach  ausgerandet  und  vor  densel-
ben  gegen  den  Clypeus  scliwach  konvergierend.  Die  Grenze  zwischen  Brust-  und  Kopfteil  ist  durch  eine
ziemlich  tiefe  Querfurelie  markiert.  Der  Abstand  von  derselben  bis  zum  (Jlypealrande  ist  fast  1,4  mal  so
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gross  wie  der  Abstand  bis  zum  hinteren  Rande  des  Cephalothorax.  Hinten  an  den  Seiten  ist  diese  Art
nicht  wie  Rh.  longa  Kulzc.  quer  gestreift.  —  Die  Augen.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  deutlich  breiter
als  lang;  die  vorderen  Mittelaugen  sind  ein  klein  wenig  grösser  als  die  hinteren  und  unter  sich  wenigstens
um ihren  Querdurchmesser  entfernt;  die  hinteren  Mittelaugen  sind  unter  sieh  fast  um ihren  doppelten  Quer-
durehmesser  entfernt.  Die  zusammenstcssenden  Seitenaugen  sind  gleichgross  und  ein  wenig  kleiner  al.s  die
hinteren  iMittelaugen.  Der  Ab.sfand  zwischen  den  Seiten-  und  Mittelaugen  bedeutend  kürzer  als  der  kürzeste
Augenradius.  Die  vorderen  Mittelaugen  sind  .schwarz.  —  Die  C  hei  leeren  haben  am  äusseren  Falzrand
einen  ziemlieh  langen,  spitzen  Zahn.  Sie  sind  ca.  0,47  mm.  lang.  —  Die  Lippe  ist  halbmondförmig,  an
der  Basis  reichlich  doppelt  so  lang  wie  an  der  Mitte  breit.  Vom  Sternum  ist  die  Lippe  gut  getrennt.  —
Das  Sternum  ist  oval,  nach  hinten  breit  gespitzt  und  zwischen  den  Hinterhüften  ausspringend.  Es  ist
wenigstens  doppelt  so  lang  wie  breit.  —  Die  Pedipalpen  zeichnen  sich  durch  distalwärts  keulenförmig  an-
gesehwollene  Femoren  aus.  —  Die  Beine  1.4.2.3  sind  äusserst  fein  und  lang,  besonders  die  Beine  I
und  IV.  Stacheln  fehlen;  die  Haare  äusserst  fein.  Die  für  die  Theridiiden  charakteristische  Haarreihe  am
vierten  Tarsus  fehlt!  Betreffs  der  Trichobothrien  ist  es  mir  gelungen  zu  konstatieren,  dass  diese  Art  an  den
Metatarsen  I  —  III  je  ein  kurzes  basales  Trichobothrium  hat.  Die  Krallen  sind  drei,  sehr  lang  und  äusserst
stark  gebogen,  an  der  Basis  mit  einigen  kurzen  Zähnen  versehen.  Am  Ende  der  Tarsen  finden  sich  einige
dicke,  einseitig  gefiederte  Haare  und  kurz  vor  dem  Ende  sitzt  unten  ein  kleines  Sinnorgan.  —  Das  Ab-
domen  ist  wurmförmig,  nach  hinten  stark  gespitzt,  ca.  8  mal  so  lang  wie  dick.  Die  Spinnwarzen  sind
vom  Hinterrande  ca.  7  mal  so  weit  entfernt  wie  vom  Pediculus  und  auf  eine  ziemlich  starke  Erhöhung
inseriert.  —  Die  Spinnwarzen  sind  sechs,  die  unteren  sind  die  grössten  und  haben  ein  äusserst  kleines  End-
glied,  das  mit  einem  Kranz  von  Haaren  umgeben  ist.  Am  Ende  sitzen  eine  ziemlieh  grosse  Anzahl  Spulen
der  Glandulae  pyriformes  und  am  Innenrande  eine  grosse  Spule  einer  Glandula  ampullacea.  Die  oberen
Warzen  sind  kürzer,  auch  zweigegliedert.  Sie  zeichnen  sich  durch  eine  sehr  grosse  Spule  ohne  Ansatz-
stück ans und sind vom Ende gesehen etwas von den Seiten zusammengedrückt. Diese Spule sitzt am Aussen-
rand.  Am  Innenrand  findet  sich  vorn  eine  massig  grosse  Spule  mit  kurzem  Basalstück  und  langem,  dickem
Ansatzstück  und  mehr  nach  hinten  zwei  grosse  Spulen  für  (ilandulae  ampullacese.  Die  mittleren,  äusserst
kleinen  Warzen  sind  eingliedrig,  von  den  Seiten  zusammengedrückt.  Sie  tragen  folgende  Spulen:  vorn  eine
sehr  grosse  Spule  einer  Glandula  ampullacea,  dann  drei  kleine  Spulen  für  Glandula;  pyriformes  und  hinten
eine  Spule  für  wahrscheinlich  eine  Glandula  tultuliformis.  —  Ein  Colulus  habe  ich  nicht  gesehen.  —  Das
Vorderende  des  Abdomens  ist  wie  bei  Eh.  longa  KuLCZ.  gebaut,  aber  die  beiden  Zähne,  die  Kulczynski
als  Stridulationsorgane  deuten  will,  sind  hier  äusserst  klein.  —  Die  Epigyne  ist  nur  wenig  erhöht.  Die
Genitalöffnung  ist  quer  oval  und  von  der  Fama  epigasteris  weit  entfernt.  Die  Receptacula  sind  durch  das
Integument  deutlich  sichtbar  (vergl.  Taf.  11,  Fig.  38).  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  (excl.  die  Gheliceren)
ca.  1,7;  die  des  Abdomens  ca.  12  mm.  —  Länge  der  Beine:  18,87—0,40  —  6,87  —  3,61  —  1,82;  114,75—0,57
— 3,8—2,41 — 1,06; ni 2,18 — 0,45 — 1,46 — 1,08— 0,5:i; IV 0,70 — 0,51—4,37—2,48—0,85 mm. — Kilimandjaro :
Kibonoto,  Kulturzone  (1  9)-

Episiiius  Latr.

Episiuus  meruensis  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  39.

Weibchen.  Farbe.  Der  (Cephalothorax  ist  dunkelbraun,  längs  der  Mitte  und  der  Seiten  schwärz-
lich  angelaufen.  Die  Gheliceren  sind  etwas  heller  braun  und  das  Sternum  ist  schwärzlich  mit  Andeutung
zu  einer  hellen  Längsbinde.  Die  hellbraunen  Beine  zeichnen  sich  durch  mehrere  breite,  schwarze  Ring-
flecke  aus.  Das  schwarzgraue  Abdomen  ist  am  Rücken  mit  undeutlichen  schwarzen,  blutroten  und  weissen
Zeichnungen marmoriert.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  etwas  länger  als  breit,  vorn  ziemlich  stark  ver-
jüngt  und  vorstehend,  wodurch  der  Clypeus  unter  den  vorderen  Mittelaugen  stark  eingedrückt  wird.  Der
Clypeus  ist  fast  2Vi'  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen  und  am  Vorderrande  an  der
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Mitte  etwas  winkelig  ausgezogen.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreilie  von  vorn  gespjipn  fast  gerade  mit  den
Mittelaugen,  bedeutend  l<leiner  als  die  Seitenaugeii.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich  um  ihren  Ouerdurch-
niesser  entfernt.  Der  Abstand  von  den  Seileiuiugen  kaum  Va  so  weit.  Die  vorderen  und  hinteren  Seiten-
augeii  berühren  fast  einander,  die  vorileren  vielleiclil  eine  Kleinigkeit  grösser.  Die  hintere  Aiigenreihe  ist
stark  rceurva,  mit  den  Rlillelangen  ein  wenig  grösser.  Die  Augeninlervalle  sind  fast  gleich  gross,  kaum
mehr  als  halb  so  breit  wie  die  Mittelaugen.  Die  Area  der  Mittelaugen  bildet  ein  fast  regelmässiges  Viereck,
das  vielleicht  etwas  länger  als  breit  ist.  —  Die  ('.  heliceren.  Am  äus.seren  (?)  Falzrand  finden  sich  zwei
kleine,  spitze  und  gleichgrosse  Zähne,  die  dicht  beisammen  sitzen.  An  der  Unterseite  findet  sich  eine
schräge  Reihe  langer  Federhaare,  an  der  Überseite  am  distalen  Ende  sind  einfache  Haare  und  ein  einziges
Federhaar  nahe  an  der  Einlenkung.  Dies  Haar  biegt  sieh  stark  über  die  Basis  der  Klaue.  —  Die  Lippe
ist  ca.  17»  so  breit  wie  lang,  am  Ende  breit  gerundet.  —  Das  Sternum  ein  wenig  länger  als  vorn  breit,
hinten  verschmälert  und  gerundet,  zwischen  die  breit  getrennten  llinterhüften  eingeschoben.  —  Die  Beine.
1  .  4  .  2  .  3.  Die  Behaarung  sehr  fein  und  ziemlich  kurz.  Das  Tricliobothrium  der  Metatarsen  etwas  von
der  Mitte  inseriert.  Fehlt  am  vierten  Mefatarsus.  Das  ovale  Sinnorgan  der  Tarsen  fast  basal.  —  Das
Abdomen  ist  ca.  l'/ä  mal  so  lang  wie  hoch,  nach  hinten  ziemlich  lang  zugespitzt.  Von  oben  gesehen
zeigt  sich  das  Abdomen  vorn  an  der  Mitte  etwas  ausgerandet  und  ungefähr  an  der  Mitte  des  Rückens  finden
sieh  zwei  grosse,  divergierende  Höcker.  Die  Epigyne  besteht  aus  einer  gelbbraunen,  sehr  flachen  und  fast
sechsseitigen  Grube,  die  hinten  von  einer  schmalen,  scharf  markierten,  schwarzen  Leiste  begrenzt  ist.  Masse.
Länge  des  Cephalothorax  1,6;  die  des  Abdomens  ca.  3,5  mm.  Länge  der  Beine:  I  2,58  —  0,76  —  2,09  —  2,73
—0,95;  II  1,7—0,57—1,17  —  1,55—0,7;  III  1,27—0,49  —  0,7-1-1,08-0,6;  IV  2,56—0,79  —  1,71—2,47—0,93
mm.  —  Merii,  Regenwald,  Jan.  (2  9).

Bemerkung.  Zu  dieser  Art  gehört  wahrscheinlich  ein  junges  Männchen  aus  demselben  Fundorte.
An  diesem  Exemplare  fehlen  aber  die  roten  Zeichnungen  des  Abdominalrückens  ganz.  Der  Cephalothorax
hat  3  deutliche  schwarze  Längsbinden  und  am  Rücken  findet  sich  eine  doppelte  Reihe  kleiner,  schnee-
weisser Flecke.

Loxonycliia  n.  g.

Es  scheint  mir  fast  unmöglich,  die  vorhegende  Art  einer  bisher  bel^annten  Gattung
hinzuzurechnen,  und  ich  muss  gestehen,  dass  ich  nicht  weiss,  ob  ich  dieselbe  zu  den
Theridieen  oder  zu  den  Euryopeen  rechnen  soh.  Wahrscheinlich  ist  sie  jedoch  mit  der
letzteren  Gruppe  etwas  näher  verwandt,  denn  die  Hinterbeine  sind  die  längsten.

Der  Cephalothorax  ist  kurz  und  breit,  mit  schmalem  und  massig  hohem  Kopfteil.
Der  Clypeus  ist  ungefähr  so  hoch  wie  die  Area  der  Augen.  Die  vordere  Augenreihe  ist
schwach  procurva,  mit  bedeutend  kleineren  Mittelaugen.  Die  Area  der  Ähttelaugen  ist
vorn  bedeutend  schmäler  als  hinten.  Die  Hinteraugen  sind  ungefähr  gleichgross  und
in  eine  ,nach  vorn  gebogene  (recurva)  Reihe  gestellt.  Die  hinteren  Mittelaugen  sind
unter  sich  stärker  entfernt  als  von  den  hinteren  Seitenaugen.  Das  Sternum  ist  kurz
und  breit,  zwischen  den  ziemlich  weit  getrennten  Hinterhüften  kurz  und  stumpf  aus-
springend.  Das  Abdomen  ist  Erigone-ähnUch,  nach  hinten  schwach  gespitzt.  Die  Spinn-
warzen  von  oben  sichtbar.

LoxoHycliia  higiibris  u.  sp.
TaL  II,  Fig.  -iO  a—  c.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  hellbraun,  mit  schwachem,  schwärzlichem  Anstriche  an
den  Seitenrändern  und  am  Kopfteil.  Die  Augenarea  ist  wenigstens  vorn  schwarz.  Die  Cheliceren  sind  hell
gelbbraun  wie  die  Beine,  die  jedoch  distalwärts  etwas  dunkler  sind.  Die  Maxillen,  die  Lippe  und  das  Sternum
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sind  stark  schwärzlich  angelaufen.  Das  Abdomen  ist  schwarzgrau;  nur  hinten  am  Rücken  findet  sich  eine
Andeutung zu einem hellen Längsband.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  massig  gewölbt,  ungefähr  so  lang  wie  breit,  mit
einem  kleinen,  wenig  erhöhten  und  ziemlich  schmalen  Kopfteil.  Eine  Zentralgrube  ist  kaum  angedeutet.
Der  Clypeus  ist  wenigstens  so  hoch  wie  die  Augenarea,  etwas  nach  hinten  geneigt,  der  Vorderrand  gerade
von  oben  sichtbar.  Das  Integument  kurz  behaart.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  schwach  procurva.  Die
vorderen  Mittelaugen  sind  bedeutend  kleiner  als  die  vord.  Seitenaugen,  ihr  Diameter  kaum  halb  so  gross
wie  der  der  letztgenannten;  unter  sich  sind  sie  ungefähr  1,5  mal  ihren  Querdurchmesser  entfernt.  Der
Abstand  zwischen  den  vorderen  Mittel-  und  Seitenaugen  kaum  so  gross.  Die  vorderen  und  hinteren  Seiten-
augen sind  fast  gleichgross  und zusammenstossend.  Die  Area  der  Mittelaugen ist  hinten  fast  doppelt  so  breit
wie  vorn  und  etwas  (ea.  Vi)  breiter  als  lang.  Die  Hinterreihe  der  Augen  ist  schwach  recurva,  mit  den
ovalen  Mittelaugen  ein  klein  wenig  grösser  als  den  Seitenaugen.  Unter  sich  sind  die  Mittelaugen  kaum  um
ihren  längsten  Radius  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  ist  viel  kürzer.  —  Die  Cheliceren  sind
am  Ende  fast  quer  abgestutzt,  mit  der  inneren  Ecke  etwas  zahnartig  vorspringend.  Wahrscheinlich  findet
sich  vor  dieser  Ecke  am  inneren  Falzrand  ein  körnchenähnlicher  Zahn.  —  Die  Maxillon  haben  einen  deut-
lichen,  schrägen  Längseindruck.  —  Die  Lippe  ist  bedeutend  breiter  als  lang  und  ragt  nicht  über  die  Mitte
der  Maxillen  hinaus.  Am  Ende  ist  sie  etwas  wulstförmig  verdickt.  —  Das  Sternum  ist  nur  wenig  länger
als  breit  und  ragt  hinten  etwas  zwischen  den  weit  getrennten  Hinterhüften  hinaus.  Das  Hinterende  ist
schwach  verschmälert  und  stumpf  abgerundet.  —  Die  Reine.  4.1.2.3.  Die  Hinterhüften  sind  die  längsten.
Das  Integument  ist  mit  langen  feinen  Haaren  bekleidet.  Der  Tarsus  IV  ist  mit  der  für  die  Theridieen
charakteristischen  Haarreihe  versehen.  Triehobothrien  an  den  Metatarsen  habe  ich  nicht  sehen  können.  An
den  Tarsen  ist  an  der  Dorsalseite  ein  ovales  Organ,  das  am  ersten  Tarsus  fast  an  der  Mitte,  an  den  fol-
genden  Tarsen  mehr  proximalwärts  gerückt  liegt.  Die  oberen  Krallen  sind  schwach  gekrümmt,  hinter  der
Mitte  mit  einigen  (3  —  5)  sehr  kurzen  Zähnen  versehen.  Die  Afterkralle  ist  stärker  gekrümmt,  auch  mit
einigen  basalen,  winzigen  Zähnen.  Nahe  den  Krallen  sind  unten  einige  dicke,  einseitig  gefiederte  oder  ge-
zähnte  Haare.  —  Dicht  vor  der  Spitze  der  Tarsen  findet  sich  unten  ein  leierfürmiges  Organ  in  einer  feinen
mehr  weniger  markierten  Hautfalte.  Die  Tarsen  haben  ein  nicht  vollständig  abgeschnürtes  Onychium.  —
Das Abdomen ist stark gewölbt, hinter der Mitte am breitesten und mit einem etwas gespitzten, von oben sicht-
baren  Hinterende.  —  Die  Epigyne  besteht  aus  einer  rotbraunen,  glänzenden  Platte,  die  an  der  Mitte  zwei
schmale,  dichtgestellte,  longitudinale  Offnungen  hat  (vergl.  Taf.  II,  Fig.  40  a).  Masse.  Länge  des  Cephalo-
thorax  ca.  1,1;  die  des  Abdomens  ca.  2,5  mm.  —  Länge  der  Reine:  I  1,33  —  0,57  —  1,14  —  1,02  —  0,89;  II
1,04 — 0,40 — 0,74—0,76—0,72; IH 0,90— 0,45— 0,66— 0,6(5-0,7 ; IV 1,5 — 0,6 — 1,14—0,96 — 0,91 mm.

MÄNNCHEN.  Farbe  wie  beim  Weibchen.  Der  Kopfteil  des  Cephalothorax  ist  aber  mehr  geschwärzt
und  das  helle  Band  am  Abdominalrücken  streckt  sich  weiter  nach  vorn,  über  die  Mitte.

Morphologische  Merkmale.  Das  Männchen  ist  kleiner,  scheint  aber  morphologisch  nur  wenig  ver-
schieden  zu  sein.  Der  Clypeus  ist  ein  wenig  höher,  fast  1,5  mal  so  hoch  wie  die  Area  der  Augen.  Die
letztgenannten  haben  dieselbe  Stellung  und  fast  dieselbe  Grösse  wie  beim  Weibchen,  sclicinen  aber  mehr
zusammengedrängt  zu  sein.  Die  vier  Vorderbeine  sind  zerbrochen,  aber  die  vier  Hinterbeine  sind  wie  beim
Weibehen  gebaut.  Triehobothrien  habe  ich  nicht  sehen  können.  —  Das  Kopulationsorgan  zeichnet  sich
durch einen langen und feinen,  fast  rings  um den Rulbus  gebogenen Embolus  aus,  der  sich  an einen grossen
Clonductor  emboli  schliesst.  Das  letztgenannte  Organ  endet  mit  einem  kleinen,  klauenförmig  gebogenen,
schrägen  Fortsatz.  (Im  übrigen  vergl.  Taf.  11,  Fig.  10  b  —  c).  J/«.sse.  'Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,17  mm.;
die  des  Abdomens  ca.  1,8  mm.  —  Kilimciniljaro:  Kiboscho,  Regenwald,  3,000  m.  ü.  M.  (1  ^,  1  9)-

Tlieridium  Walck.

Zu  dieser  Gattung  führe  ich  ein  Dutzend  Arten,  von  welchen  jedoch  einige  zukünftig
ausgebrochen  werden  müssen.  Tlieridium  s.  Sim.  ist  eine  KoUelttivgattung  mehrerer  ganz
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gewiss  genei'isch  gul  gcliciinlcr  Gruppen.  Um  Ordnung  in  die  Verwirrung  bringen  zu
Ivönnen,  muss  man  mehr  als  bislier  auf  den  feineren  Bau  der  Arten  achtgeben,  und  vom
grosser  Bedeutung  ist  olme  Zweifel  die  Stellung  der  metatarsalcn  Trichobothrien.

So  z.  B.  wurden  die  Arten  Tli.  argenteo-gnUdfiuii  n.  sp.  und  merucnse  n.  sp.  von
allen  anderen  Arten  dadurch  unterschieden,  dass  das  metatarsale  Trichobothrium  an  das
distale  Ende  des  Gliedes  gestellt  ist,  während  das  genannte  Sinnhaar  bei  anderen  Arten
vor  oder  an  der  Mitte  des  Gliedes  gelegen  ist.  —  Von  anderen  generisch  wichtigen
Merkmalen,  die  bisher  zu  wenig  beobachtet  worden  sind,  will  ich  nur  die  relative  Länge
der  Tarsen  und  Metatarsen  erwähnen.  Weder  hier  noch  anderswo  in  diesem  Werk  habe

ich  Gelegenheit  gehabt,  vergleichende  morphologische  Studien  über  die  deskriptive  Arbeit
hinaus  anzustellen.

Theridiuni  kibonotense  u.  sp.
Taf.  II,  Fig.  41  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Der  tlcphalotborax  mit  Anhängen  ist  sehr  hol!  röliieh  braun,  nur  an  den
Beinen  finden  .sich  scinvaehe  Andeutungen  zu  dunkleren,  ringförmigen  Zeichnungen,  die  besonders  an  der
Mitte  und  dem  di.stalen  Ende  der  Tibien  am  deutliciiJiten  sind.  Die  Grundfarbe  des  Abdomens  ist  hell  gelb-
bräunlich.  Den  Rücken  entlang  ist  eine  wei.sse  Mittelbinde,  die  an  den  Seiten  zackig  erweitert  ist.  Diese
Binde  ist  laterahvärts  von  einer  schwarzen  Strieme  begrenzt,  die  in  Flecke  fast  aufgelöst  ist.  An  den
Seiten  des  Abdomens  finden  sich  drei  oder  vielleicht  vier  kurze,  weisse  und  schräge  in  schwarz  einge-
rahmte  Striche  oder  Flecke.  Der  Bauch  ist  zwischen  den  Spinnwarzen  und  dem  Epigaster  schwarz,  vorn
aber  mit  einem  kleinen  weissen  Fleck.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  nur  1,1  mal  so  lang  wie  breit,  wenig  hoch  und
mit  schwach  markierter  Zentralgrube.  Der  Clypeus  ist  ungefähr  1,1  mal  so  hoch  wie  die  Area  der  Mittel-
augen.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade  mit  fast  gleichgrossen  Augen  (die  v.  Seitenaugen  sind
aber  nicht  regelmässig  rund  nn<l  darum  etwas  kleiner  zu  ihrer  Fläche).  Der  Abstand  zwischen  den  vor-
deren  Mittelaugen  ist  fast  doppelt  so  gross  als  der  der  v.  Mittelaugen  von  den  v.  Seilenaugen.  Die  beiden
fast  gleichgrossen  Seitenaugen  stossen  zusammen.  Die  vier  Mittelaugen  bilden  ein  fast  reguläres  Viereck,
das  jedoch  vorn  eine  Kleinigkeit  breiter  als  hinten  ist.  Die  Hihterreihe  bildet  eine  äusserst  schwach  procurva
gebogene  Linie.  Ihre  Augen  sind  gleichgross,  sehr  wenig  kleiner  als  die  vorderen  Mittelaugen  und  unter
sich  fast  gleich  entfernt.  Jeder  Zwischenraum  ungefähr  so  breit  wie  der  Diameter  der  h.  Mittelaugen.  —
Die  C  hei  leeren  haben  am  äusseren  Falzrand  drei  Zähne,  von  welchen  der  innere  (proximale)  Zahn  der
grösste  und  der  mittlere  der  kleinste  ist.  Diese  beiden  Zähne  sind  auf  einer  auffallenden  Erweiterung  oder
einem  Fortsatz  gelegen  und  sind  an  der  Basis  zusammengewachsen.  —  Die  Lippe  ist  am  Ende  breit  bogen-
förmig  gerundet,  Va  so  lang  als  die  am  Ende  gerundeten  MaxiUen.  —  Das  Sternum  ist  ein  klein  wenig
länger  als  breit,  fast  dreieckig,  hinten  ziemlich  schmal  ge.spitzt  und  zwischen  die  llinferhüften  eingedrungen.
—  Die  Beine  1.4.2.3,  sind  fein  und  ziemlich  lang  behaart.  Die  Trichobothrien  der  Metatarsen  habe
ich  leider  niidit  .sehen  können.  —  Die  Krallen  sind  drei,  gezähnt.  Die  Zähne  nehmen  schnell  gegen  die
Basis  der  Kralle  in  Grösse  ab.  —  Das  Abdomen  stark  regelmässig  kugelig  gewölbt,  gegen  die  Spinnwarzen
etwas  konisch  gespitzt.  —  Die  hellhraiuie  Epigyne  ist  gross,  ziemlich  stark  erliiihl,  ca.  1,0  so  breit  als  lang.
Sie  hat  eine  querovale  Öffnung,  die  von  einem  bleichen,  nach  hinten  stark  erweiterten  Septum  longitudinale
geleilt  ist.  An  jeder  Seite  dieses  Septum  sieht  man  vorn  in  der  Tiefe  der  Öffnung  einen  dunkelbraunen
Fleck,  der  vielleicht  ein  Receptaculum  seminis  markiert.  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,7;  die
des  Abdomens  ca.  2,5  mm.  —  Länge  der  Beine:  I  2,85—0,85—2,28—2,55—1;  II  2  22-0,76-1,59—1,9—
0,85;  III  1,7—0,62—0,98—1,42—0,76;  IV  2,5—0,85  —  1,59—1,8-4  —  0,85  mm.  —  Kilimandjaro,  Kibonoto,
Kulturzone — Steppe, Okt. (1 ?).
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Theridiuiii  postinargiiiatiim  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  42.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  hell  gelbbraun.  Über  den  Kopfteil  läuft  ein  schwarzes
Band,  das  vorn  so  breit  wie  die  Augenarea  ist  und  sich  nach  hinten  gegen  die  Mittelgrube  allmählich  ver-
jüngt.  Die  Seitenränder  des  Brustteils  sind  mit  schwarz  sciimal  gesäumt.  Die  Beine  und  Cheliceren
scheinen  einfarbig  blassgelb  zu  sein.  Die  Maxillen  sind  in  der  distalen  Hälfte  scinvacli  Iträunlich  und  das
Sternum  ist  mit  schwarz  mehr  weniger  stark  umrandet.  Das  Abdomen  selieint  schmutzig  iiellbraun  zu
sein.  Am  Rücken  findet  sich  ein  mehr  weniger  scharf  markiertes,  breites  Mittelband  (vielieiclit  war  der
Rücken  im  Leben  ganz  weiss)  und  zahlreiche  kleine  schwarze  Punkte,  die  wahrscheinlich  keine  regelmässige
Anordnung  haben.  Die  Seiten  und  der  Bauch  des  Abdomens  sind  weisslich.  Rings  um  die  Spinnwarzen
kommen  jedoch  schwärzliche  Flecke  vor.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalot  iiorax  ist  schwach  gewölbt,  ein  klein  wenig  länger  als
breit.  Der  Clypeus  ist  ca.  2,3  so  hoch  wie  der  Dianieter  der  vorderen  Mittelaugen.  Die  Zentralgrube  deut-
lich.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade,  mit  fast  gleichgrossen  Augen.  Der  Absland  zwischen
den  vorderen  Mittelaugen  ist  l,ö  mal  so  gross  wie  der  Diameter  der  Augen  und  fast  3  mal  so  gross  wie
der  Abstand  der  vorderen  Mittelaugen  von  den  v.  Seitenaugen.  Die  beiden  gleichgrossen  Seitenaugen  stos-
sen  miteinander  zusammen.  Die  Area  der  Mittelaugen  bildet  ein  fast  reguläres  Viereck.  Der  Abstand
zwischen  den  h.  Mittelaugen  der  schwach  procurva  gebogenen  Augen  ist  ca.  iV*  mal  so  gross  wie  der
Diameter  der  Augen  und  nur  eine  Kleinigkeit  grösser  als  der  Abstand  der  Mittelaugen  von  den  h.  Seiten-
augen.  Die  Augen  der  Hinterreihe  scheint  gleichgross  und  nur  ein  wenig  kleiner  als  die  Vorderaugen  zu
sein.  —  Die  Cheliceren  sind  fast  wie  bei  Theridium  kihonotense  gebaut.  Die  Zähne  des  äusseren  Falz-
randes  sind  aber  nur  zwei,  von  welchen  jedoch  der  innere  (proximale)  Zahn  am  Ende  zweigespalten  ist.  —
Die  Lippe  ist  ca.  doppelt  so  breit  wie  lang,  nur  Vs  so  lang  wie  die  Maxillen,  am  Ende  breit  gerundet.  —
Das  Sternum  wie  bei  der  vorigen  Art.  —  Die  Beine,  1.4.2.3,  sind  fein  und  lang  behaart.  —  Ein
Trichobothriuni  kommt  bei  den  Metatarsen  I  —  III  vor.  Es  ist  dicht  vor  der  Mitte  des  Gliedes  inseriert.  —
Alle  Tarsen  mit  einem  querovalen  Sinnorgan  am  Rücken.  —  Die  Krallen  sind  drei,  gezähnt.  —  Das  Ab-
domen  stark  regelmässig,  kugelig  gewölbt,  gegen  die  Spinnwarzen  etwas  konisch  gespitzt.  —  Die  hellgrau-
braune  Epigyne  ist  queroval,  nicht  doppelt  so  breit  wie  lang,  am  Hinlerrand  ein  wenig  erhöht.  Die  quer-
ovale  Epigynealüffnung  ist  liinlen  von  einem  scharf  markierten,  glänzenden  Rande  begrenzt.  In  der  Tiefe
der  Öffnung  sieht  man  einen  halbkreisförmigen,  dunkelbraunen  Fleck,  der  nicht  den  Vorderrand  der  Epi-
gynealüffnung  erreicht.  —  Masse.  Länge  des  Ceplialolhorax  1,25,  die  des  Abdomens  ca.  2,8  mm.  Länge
Beine:  I  2,24  —  0,65—1,7—1,0—0,75;  II  1,42—0,47  —  0.87—1,14—0,57;  IH  0,08—  0,:J0—  0,57—  0,79—  0,47;
IV  1,74  —  0,6  —  1  —  1,29  —  0,65  mm.  —  Kilimandjaro:  Kiboscho,  3,000  m.  ü.  M.  (1  ?).

Bemerkung.  Diese  Art  zeigt  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Theridium  hradyanum  Strand  (Afrikanische
Spinnen,  Zool.  Jahrb.  Abt.  f.  Syst.  Bd.  25,  1907,  p.  580).

Tlieridiiim  praeclusum  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  43.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  mit  Anhängen  ist  einfarbig  hell  rosagelb.  Das  Abdomen
sch(!int  (in  Spiritus)  schwärzlich  zu  sein  und  hat  am  Rücken  ein  weisses,  longiludinales  Band,  das  lateral-
wärts  zackig  und  an  der  Mille  am  breitesten  ist.  Am  Rücken  kommen  einige  sehr  kleine  schwarze  Punkte
vor,  von  welchen  vier  an  der  Mitte  am  deutlichsten  und  in  ein  vorn  schmäleres  Viereck  gestellt  sind.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ein  klein  wenig  länger  als  breit.  Der  Clypeus
ist  unter  den  Augen  etwas  eingedrückt,  reichlich  3  mal  so  hoch  wie  der  Dianieter  der  minieren  Vorder-
augen  und  ca.  \;i  mal  so  hoch  wie  die  Area  der  Mittelaugen.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist
deutlich  aber  schwach  gebogen  und  besteht  aus  fast  gleichgrossen  Augen.  Der  Diameter  der  Mittel-
augen  ist  1  V4  so  gross  wie  der  Abstand  zwischen  den  Mittelaugen  und  1  Vs  so  gross  wie  der  von
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den  Seitenaugen.  Hie  Area  der  Millchiiii,'en  bililet  ein  fast  reguläres  Viereck,  das  vorn  eine  Kleinigkeit
sehmäler  ist.  Die  Seitenaugen  stosseii  miteinander  zusammen,  das  vordere  Auge  ist  ein  klein  wenig  grösser
als  das  llinterauge.  Die  liintere  Augenreilie  ist  gerade  nut  ihren  Augen  fast  gleichgross.  Die  Zwischen-
räume  sind  auch  gleichgro.ss,  ungefähr  so  gross  wie  der  Diametcr  der  Mittelaugen.  —  Die  Cheliceren
haben  am  äusseren  Falzrand  3  gleiehgrosse  Zähne.  —  Die  Li|i|i<!  ist  fast  3  mal  so  breit  wie  lang  und
kaum  mehr  als  V-i  so  lang  wie  die  Maxillen.  —  Das  Sternum  ist  ungefähr  so  lang  wie  breit,  hinten  breit
gespitzt  und  etwas  zwischen  die  l)reit  getrennten  Hinterhüften  eingedrungen.  —  Die  Beine,  1  .  2  .  4  .  3,
sind  lang  und  fein  heliaarl.  Ein  Trirliobotlirium  an  der  Basalhälfte  der  Metatarsen  vorhanden.  Die  Krallen
sind  drei,  gezähnt,  aber  die  Zähne  sind  wenige,  ca.  5,  von  welchen  jedoch  der  erste  der  Oberkrallen  sehr
gross,  fast  breiter  als  die  Spitze  der  Krallen  und  am  Ende  fast  (pier  abgeschnitten  ist.  —  Das  Abdomen
ist  länglich  oval,  schwach  gewölbt.  —  Die  Epigyne  ist  breiler  als  lang  mit  einer  transversalen  Öffnung,  die
hinten  von  einer  nach  vorn  gel)ogenen,  am  Ende  etwas  ausgerandeten  La^nina  zum  Teil  bedeckt  ist.  —
Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,2,  die  des  Abdomens  ca.  2,4  mm.  Länge  der  Beine:  I  3  —  0,66  —  2,5  —
2,9—1;  11  2,4—0,6—1,8—2—0,6;  III  l.TS—  0,45—  1—1,38-  0,6;  IV  2,47—0,6—1,7—1,0—0,72  mm.  —
Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulfurzone,  Aug.  —  Sept.  (3  $).

Thcridiiim  clypeatelliiui  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  44  a—  b.

Weibchen.  Farbe  Der  (.k'plialotliürax  mit  CUieliceren  hell  gelbbraun.  Die  übrigen  Mundteile,  das
Sternum  und  die  Beine  blass  lehmgelb.  Die  Grundfarbe  des  Abdomens  ist  sehr  hell  graubraun  mit  schwar-
zen  Punkten  und  weisser  Zeichnung.  Diese  bildet  eine  nach  hinten  stark  verschmälerte  Längsbinde,  von
welcher  nach  jeder  Seite  schmale  weisse,  lateralwärts  stark  erweiterte  und  fast  zusammenfliessende  Streifen
ausstrahlen.  Diese  transversalen  Streifen  sind  jederseits  3  —  4.  Die  schwarzen  Punkte  bilden  zwei  longitn-
dinale  Seitenreihen  von  je  fünf  Punkten.  Die  beiden  analen  Punkte  sind  ziemlich  gross,  sitzen  einander
sehr nahe und unmittelbar über den Spinnwarzen.

Morj^hologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ein  wenig  länger  als  breit.  Der  Clypens  ist
etwas  eingedrückt,  nur  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelangen,  höchstens  so  hoch  wie
Vs  der  Länge  der  Cheliceren.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade  oder  schwach  procurva  mit  fast
gleiehgrossen  Augen,  von  welchen  die  mittleren  unter  sich  um  1,25  ihres  Querdurchmessers  entfernt  sind.
Der  Abstand  zwischen  den  vorderen  Mittel-  und  Seitenaugen  misst  nur  ca.  Vs  dieser  Länge.  Die  Area  der
Mittelaugen  liildet  ein  fast  regelmässiges  Viereck,  das  vorn  fast  unmerklich  erweitert  ist.  Die  beiden  Seiten-
augen berühren einander.  Die  Hinterreihe ist  gerade und besteht  aus fast  gleiehgrossen Augen,  die  in  Grösse
vielleicht  ein  wenig  kleiner  als  die  V'orderaugen  sind.  Die  hinteren  Älittelaugen  sind  unter  sich  um  1,25
ihres  Durchmessers  entfernt  und  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  ist  ungefähr  so  lang  wie  der  Diameter
der  hinteren  Mittelaugen.  —  Die  Cheliceren  haben  am  äusseren  Falzrand  nur  einen  winzigen  Zahn.  —
Die  Lippe  ist  fast  2,5  so  breit  wie  lang.  —  Das  Sternum  ist  so  lang  wie  breit,  hinten  breit  gerundet  und
etwas  zwischen  die  weit  getrennten  Hinterhüften  gedrungen.  —  Die  Beine,  1.4.2.3,  sind  lang  und  fein
behaart.  Das  Vorhandensein  eines  Triclmliotliriunis  habe  ich  leider  nur  am  Metatarsus  III  konstatieren
können.  Wahrscheinlich  haben  wenigslens  die  Metatarsen  II  und  IV  auch  Trichobothrien  an  der  Basalhälfte
des  Gliedes.  Die  drei  Krallen  sind  gezähnt;  die  Zähne  der  oberen  Krallen  ca.  5,  welche  gegen  die  Basis
der  Kralle  stark  in  Grösse  abnehmen.  Der  distale  Zahn  fast  so  gross  und  groli  wie  die  Krallenspitze.  Die
Afterkralle  hat  nur  zwei  winzige  Zähne.  —  Das  Abdomen  ist  hoch  gewölbt,  von  oben  fast  eiförmig  und
gegen  die  Spinnwarzen  stark  gespitzt.  Die  Epigyne  hat  eine  kleine,  fast  ovale  Öffnung,  die  nur  schwach
erhüllt  ist.  Die  kleinen,  kreisrunden,  dunkelbraunen  Receptacula  seminis  sind  durch  das  Integument  gut
sichtbar.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,15,  die  des  Abdomens  ea.  1,8  mm.  —  Länge  der  Beine:
I  1,95—0,57—1,46—1,91—0,64;  II  1,36—0,43—0,85  —  1,21—0,51;  III  1—0,41—0,53—0,83—0,41;  IV  1,67
— 0,55 — 1,04 — 1,38 — 0,53 mm.
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MÄNNCHEN.  Die  Sammlung  enthält  ein  junges  Männehen,  da.s  durr-h  Farbe  und  Zeiehnung  dem
Weibehen  stark  ähnelt.  —  Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Aug.  (1  juv.  c^,  1  $).

Theridiiim  liniatuni  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  Vo  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  i.st  hell  gelbbraun  mit  einem  sehr  schwachen,  schwärzlichen
Anstriche.  Die  Mundteile  sind  reiner  liellbraun  und  das  Sternum  heller  gelbbraun.  Die  Beine  sind  hell-
braun,  werden  aber  gegen  die  Spitze  der  Tibien  und  an  den  Tarsen  dunkler  gefärbt.  Das  Abdomen  scheint
weisse  Zeichnungen  auf  dunkel  graubraunem  Grunde  gehabt  zu  halien.  An  einem  Exemplar  merkt  man
über  den  Spinnwarzen  einen  kurzen  weiss(>n  Längs.streifen.  Unten  an  den  Spinnwarzen  findet  sich  ein  fast
schwarzer Flecken.

Morphologische  Merkmate.  Der  Cephalnthorax  ist  nur  ein  wenig  länger  als  breit  mit  massig  hoch-
gewölbter  Pars  cephalica.  Der  Clypeus  ist  unter  den  Augen  stark  eingedrückt  und  ungefähr  2  mal  so  hoch
wie  der  Diameter  der  vorderen  Miftelaugen  oder  etwas  niedriger  als  die  Länge  der  Area  der  Mittelaugen.  —
Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade  mit  den  Seitenaugen,  ein  wenig  grösser  als  die  Mittelaugen.  Die
Mittelaugen  sind  unter  sich  um  1,4  und  vor  den  Seitenaugen  nur  um  "/0  ihres  Querdurchniessers  entfernt.
Die  gleichgrossen  Seitenaugen  berühren  einander.  Die  Area  der  Mittelaugen  bildet  ein  fast  regelmässiges
Viereck,  das  jedoch  vorn  ein  wenig  breiter  ist.  Die  Hinterreihe  der  Augen  ist  gerade  mit  ein  wenig  kleineren
Mittelaugen,  die  unter  sieh  kaum  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt  sind.  Der  Abstand  von  den  Seiten-
augen  scheint  ein  klein  wenig  kürzer  zu  sein.  —  Die  Clheliceren  sind  am  äusseren  Falzrand  mit  einem
Zahn  bewaffnet.  —  Die  Lippe  ist  ungefähr  doppelt  so  breit  wie  lang  und  am  Ende  quer  oder  sehr  schwach
ausgeranflet.  —  Das  Sternum  ist  etwas  länger  als  breit,  ziemlich  regelmässig  dreieckig  und  hinten  zwischen
den  Hinterhüften  ziendich  tief  eingedrungen.  —  Die  Deine,  1.4.2.3,  sind  lang  und  fein  behaart.  Ein
Trichobothrium  findet  sich  ungefähr  an  der  Mitte  der  Basalhälfte  der  Metatarsen  1  —  IV.  Die  drei  Klauen
sind  wie  bei  der  vorigen  Art  bewaffnet.  —  Das  Abdomen  ist  hoch  gewölbt  und  gegen  die  Spinnwarzen
ziemlich  stark  gespitzt.  Die  Epigyne  zeichnet  sieh  durch  eine  dunkelbraune,  glänzende,  schwach  rückwärts
vorspringende  Lamina  aus  (siehe  Taf.  II,  Fig.  4.5  a  —  b).  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,3,  die  des
Abdomens ca.  3 mm. Länge der Beine: I  2,41 — 0,74 — 1,8 — 2,24—0,79; II  1,6 — 0,64 — 1,04 — 1,36—0,62; III
1,17-0,51 — 0,66 — 0,77 — 0,49; IV 2 — 0,74 — 1,33 — 1,67 — 0,66 mm. — Kilimandjaro: Kibonoto, Kulturzone,
1  ad.  9  Aug.,  1  ad.  ?  Okt.

Theridiiim  uigro.sacculatniu  n.  sp.
Taf.  II,  Flg.  46  a  —  c.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  hellbraun  mit  schwärzlicher  Pigmentierung,  die  gegen
die  Seiten  am  stärksten  ist.  Die  Cheliceren  sind  dunkel  gelbbraun,  übrige  Mundteile  und  Sternum  dunkel-
braun.  Die  Beine  und  Pedipalpen  blassgelb,  die  erstgenannten  oft  etwas  bräunlich  und  immer  an  der  Spitze
der  Glieder,  besonders  am  distalen  Ende  der  Tibien  mehr  weniger  dunkel  (rotbraun  —  schwärzlich)  geringelt.
Das  Abdomen  ist  gerade  von  oben  gesehen  weiss  mit  einem  ziemlich  breiten  samtschwarzen  Längsband  ',
das  wenigstens  zweimal  durch  weisse  Flecke  unterbrochen  ist.  Von  dem  wellenförmig  konturierten  Bande
gehen  zwei  schmale,  mehr  weniger  dunkle  Streifen  nach  jeder  Seite  aus.  Gerade  von  hinten  ist  das  Ab-
domen  schwarz  oder  grau  mit  einem  schmalen  weissen  Längsstreifen.  Die  Seiten  des  Abdomens  sind  oben
weiss,  unten  mehr  weniger  schwärzlich  gefärbt.  Der  Bauch  ist  mehr  weniger  schwärzlich  oder  dunkelbraun.
Die Spinnwarzen sind basalwärts rotbraun.

Morpholoi/i.sche  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ungefähr  l'/a  so  lang  wie  breit,  am  breitesten  an
der Mitte, nacli dem ijueren llinterrand ziemlich stark verengt und mit nur schwach gebogenen Seitenkonturen.
Der  unter  den  Augen  eingednickte  (Jlvpeus  ist  ungefähr  2Vä  nial  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen

*  Bei  einem  jungen  Weibi-hcii  hat  diu-  weisse  Riirki'U  nur  vorn  einen  kurzen,  bandförmigen  Fleck.
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MiUelangcMi,  kiiuiii  so  liucli  wie  die  Arrii  licr  Mittolangon.  —  Die  Aiii;i'ii.  Die  Voi-ilorreiho  ist  gerade  mit
ili'ii  Stnleiiaiigt'ii  ein  tilciii  wenig  grösser.  Die  Millelaiigen  sind  iinlcr  sich  nur  1  '/ä  ihres  Querdarchiiiessers
entfernt.  Der  Ah.stanil  von  den  Seiteiiangen  kaum  hall)  so  weit.  Die  Seitenaugen  berühren  einander.  Die
Area  der  Mittelaugen  ist  so  huig  wie  vom  hreil,  nach  hinlen  tasl  ninnerklich  verschmälert.  Die  liiiileren,
fast  gh^iehgrossen  Augen  l)ilden  eine  gera(h'  Reihe.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sieii  kaum  um  iiiren  (^uer-
durehmesser  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  ca.  "/s  grösser.  —  Die  Ciieliceren  haben  am
äusseren  Falzrand  zwei  verhältnismässig  grosse  Zähne.  —  Die  Lippe  ist  dop|)(>n  so  breit  wie  lang,  am
Ende  quergestutzt.  —  Das  Sternum  ist  ungefäiu'  1  Vs  .so  lang  wie  lircil,  fast  dreieckig  und  hinlen  kaum
zwischen  die  nicht  auffallend  weit  getrennten  llinterhüften  gedrungen.  —  Die  Heine,  1  .  4-  .  2  .  ;5,  sind  auf
fallend  lang  und  schmal,  mit  sehr  langen  und  feinen  Ilaaren  bekleidet.  An  den  Fatellen  und  Tibien  kern
inen  einige  wirkliehe  Borslen  vor.  Imu  Trichobnthrium  ist  an  der  liasalhältle  dei-  .Mc^lalai-sen  vorhanden.
Es  ist  aber  ziemlich  schwer  von  den  feini'ren  Ilaaren  zu  unterscheiden.  Die  Krallen  sind  drei,  alh^  lang
mit  langer  Spitze.  Die  oberen  Krallen  haben  am  Tarsus  1  6  Zähne,  am  'l'arsus  IV  3  —  5  Zähne.  Die
Afterkralle  ist  am  Tarsus  IV  ungezähnt,  hat  alier  an  den  übrigen  Tarsen  2  äusserst  kurze  Zähne.  —  Das
Abdomen  ist  ziemlich  hoch,  hinten  konisch  gespitzt,  dann  steil  herabrallend.  Die  Rückenkonlur  ist
folglich  (das  Abdomen  von  der  Seile  gesehen)  beim  ausgewachsenen  Weibchen  hinter  der  Mitte  fast  recht
winkelig  gebrochen.  Der  Abstand  von  den  Spinnwarzen  zum  Peliolus  fast  so  gross  wie  zum  Rückenhücker.
Die  Epigyne  besteht  aus  einer  querovalen,  glänzenden,  hell  —  duid;elbraunen  Platte,  die  vorn  vor  der  Mitte
eine  kleine  taschenförmige  Öffnung  hat.  Die  "Tasche"  wird  bei  völlig  reifen  Weibchen  durch  ein  schwarzes,
rückwärtsläufendes  Band  markiert.  Von  der  Seite  gesehen  erhebt  sich  die  Epigyne  ziemlich  stark  über
die  Bauchkontur.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,95,  die  des  Abdomens  ca.  2,8  mm.  —  Länge  der
Beine:  15,32—0,96  —  4,18—5,3  —  1,46;  113  —  0,79—2,18  —  2,75—0,01;  111  1,8—0,7-1,04  —  1,46—0,06;  IV
3,7—0,85—2,18—2,96—0,98  mm.

Männchen.  Die  Farbe  und  Zeichnung  des  einzig  vorliegenden  Individuums  ist  fast  dieselbe  wie  beim
Weibehen.  Der  Cephalothorax  ist  aber  heller  braun.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  verhältnismässig  breiter,  ca.  1,2  mal  so  lang  wie
breit.  Der  Clypeus  ist  nur  3  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  Die  Augen  der
Vorderreihe  ziemlieh  stark  vorstehend.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade  mit  ein  klein  wenig
grösseren  Seitenaugen.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich  kaum  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt  und  der
Abstand  von  den  Seitenaugen  ungefähr  Vs  so  weit.  Die  Seitenaugen  berühren  einander.  Die  Area  der
Mittelaugen  ist  so  lang  wie  breit;  vorn  etwas  breiter  als  hinten.  Die  Hinterreihe  ist  gerade.  Die  Mittel-
augen  sind  von  den  Seitenaugen  um  ihren  Querdurehmesser,  unter  sich  um  'Vs  ihres  Querdurchmessers
entfernt.  —  Die  Beine,  1  .  2  .  4  .  o,  haben  ausser  der  langen  und  feinen  Haarbekleidung  eine  sehr  kurze
und  dichte,  äusserst  feine  Pubescenz,  die  beim  Weibchen  fast  völlig  fehlt.  —  Das  Abdomen  ist  kleiner
imd  niedriger  als  beim  Weibchen.  —  Das  Kopnlationsorgan.  Das  Tibialglied  ist  kaum  grösser  als  das
Patellarglied,  an  der  äusseren  Seite  etwas  seheibenartig  erweitert.  Der  Embolus  besteht  aus  einer  charak-
teristisch  knieförmig  gebogenen  Spina  an  der  Mitte  des  Bulbus  (vergl.  übrigens  Taf.  II,  Fig.  46  e).  —  Masse.
Länge  des  Cephalothorax  1,6,  die  des  Alidomens  ca.  2  mm.  Länge  der  Beine:  I  4,88  —  0,85  —  4,46  —  4,97
— 1,4; II 2,80—0,7—2,09 — 2,56—0,95; 111 1 ,71 — 0,57— 1 ,04— 1,;38— 0,64 ; IV 2,80 — 0,66 — 1,93 — 2,47—0,95
mm.  —  Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Okt.  1  ad.  c/',  12  ad.  el  jnv.  ?.  —  Meru:  Ngare  na  nyuki,
Nov.  1  9  juv.  Regenwald,  Jan.  3  o^,  3  9-

Thoi'idium  triflle  Sim.
Taf.  II,  Fig.  47  a  — b.

Simon,  Eug.  Araclmides  rec.  ]iar  L.  Fea  snr  la  cöte  occidentalc  d'Afrique  I.  in  Ann.  d.  Mus.  Civ.
Genova,  Ser.  3  a.  Vol.  III  (XLIII)  1907,  pag.  41  (258).

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  mit  Anhängen  ist  weis.s-  oder  knochengelb.  Oben  tindet
sich  eine  bandförmige,  schwarze  Zeichnung,  die  aus  drei  schmalen,  parallelen  Streifen  besteht.  Die  beiden



132  SJÖSTEDTS  KILIMANDJARO-MERU  EXPEDITION.  20:  6.

äusseren Streifen gehen von den Seitenaugen fast bis zum Hinterrande des Ceplialotliorax,  wo sie zusammen-
fliessen.  Am  Clypeus  findet  sich  auch  ein  schmales,  schwarzes,  vertikales  Zentralband.  Die  Pars  thoracica
ist  äusserst  fein  schwarz  gesäumt.  Die  Beine  I  und  IV  sind  am  Ende  der  Tibia  mehr  weniger  deutlich
schwarz  und  schmal  geringelt.  Das  grauliche  Abdomen  ist  stark  weissgefleckt,  hat  aber  am  Piiicken  ein
markiertes  weisses  Band,  das  zackig,  (Uirch  feine  Linien  unterbrochen  und  nach  iiinten  erweitert  ist.  Das
letzte  Drittel  ist  in  kleinere,  unregelmässige  Flecke  aufgelöst.  Unmiltelliar  über  die  Spinnwarzen  sind
zwei  winzige,  schwarze  Flecke.  Der  Bauch  ist  fast  einfarbig  hellgrau.

Morphologische  Merkmale.  Der  Clephal  othorax  ist  breit  gerundet,  nur  unbedeutend  länger  als  breit.
Der  unter  den  Augen  nur  wenig  eingedrückte  Clypeus  ist  3  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen
Mittelaugen.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade  mit  fast  gleiehgrossen  Augen.  Die  Mittelaugen  sind
unter  sich  um  1  Va  ihres  Querdurchmessers  und  von  den  Seitenaugen  kaum  um  ihren  Radius  entfernt.  Die
Seilenaugen  berühren  einander.  Die  Area  der  Mittelaugen  ein  klein  wenig  länger  als  vorn  breit;  hinten
unbedeutend  schmäler.  Die  Hinterreilie  äusserst  schwach  recurva  mit  etwas  grösseren  Mittelaugen,
die  unter  sich  reichliili  um  ihren  Hadius  und  von  den  Seitenaugen  ungefähr  um  ihren  Qnerdurcli-
messer  entfernt  .sind.  —  Die  Chelieeren  haben  am  äusseren  Falzrand  zwei  Zähne,  von  welchen  der  innere
Zahn  mit  einem  kleineren  Nebenzahn  versehf^n  ist.  —  Die  Lippe  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  lang,  am
Ende  gerundet.  —  Das  Sternum  ist  ein  wenig  länger  als  breit  mit  schwach  gebogenen  Seitenkonturen,
zwischen  den  Hinterhüften  ein  wenig  eingedrungen.  —  Die  Beine,  1.4.2.3,  sind  mit  langen  und  feinen
Haaren  bekleidet.  Ausserdem  merkt  man  an  den  Patellen  und  Tibien  einige  autrechte  Borsten.  An  oder
gleich  hinter  der  Mitte  der  Melatarsen  findet  sich  ein  kurzes  Trichobofhrium.  Die  Krallen  sind  drei.  Die
oberen  Krallen  des  ersten  F'usspaars  haben  je  acht  lange  Zähne,  von  welchen  die  4  oder  5  ersten  fast  von
der  Länge  der  Krallenspitze  sind.  Die  oberen  Krallen  des  vierten  Fusspaars  sind  sehr  klein  mit  langer
Spitze  und  weniger  (3  —  5)  und  bedeutend  kleineren  Zähnen,  die  proxiirialwärts  stark  verkleinert  sind.  —
Das  Abdomen  ist  von  der  Seite  gesehen  sehr  hoch,  höher  als  lang  und  ist  an  dem  höchsten  Punkte  mit
einem  kleinen  mamillenförmigen  Zapfen  versehen.  Die  Epigyne  über  dem  Bauche  etwas  erhoben,  zeichnet
sich  durch  eine  transversal-ovale  Öffnung  aus,  die  am  Hinterrande  mit  einem  dunkelbraunen  Saum  versehen
ist.  Die  Receptaeula  seminis  sind  nicht  sichtbar.  ^  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,2-5,  die  des
Abilomens  ca.  2,25  mm.  Höhe  des  Abdomens  ca.  3  inm.  Länge  der  Beine:  I  3,1  —  0,G  —  2,75  —  3,1  —  0,85;
II  1,99— 0,51— 1,27— 1,05— 0,  (>(■,;  III  1,:3— 0,45— 0,72 — 1,02 — 0,45;  IV 2,5-0,58 — 1,52—1,93-0,02 mm. —
Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Dez.  6  9i  2  juv.  o^.

Bemerkung.  Unter  den  vorliegenden  Exemplaren  sind  auch  zwei  ganz  junge  Männchen,  deren  Zeich-
nung  principiell  dieselbe  wie  beim  Weibchen  ist.  Das  weisse  Rückenband  des  Abdomens  ist  mehr  markiert.
Unter  den  Weibchen  findet  sieh  ein  junges  Individuum  mit  fast  ganz  weissem  Rücken.  Der  Rückenzapfen
ist  rot,  ebenso  befinden  sich  auf  dem  Rücken  einige  Paare  sehr  kleiner  roter  Flecke  oder  fast  meiu'  Striche.
—  Diese  Art  scheint  mir  mit  dem  aus  Sierra  Leone  beschriebenen  Ther.  trifile  SiM.  identisch  zu  sein.  Da
aber  Simon  fast  nur  Farbenmerkmale  erwähnt,  ist  meine  Bestimmung  vielleicht  fehlerhaft.

Theridiiim  cuneolatum  n.  sp.
Taf.  II,  Flg.  48  a—  c.

Weibchen.  Farbe.  Der  (lephalothorax  ist  dunkelbraun,  mehr  weniger  schwärzlich  angelaufen.
Die  Palpen  und  Beine  sind  hell  gelblichbraun,  mit  schwarzen  Ringen  geziert.  Das  schwarzbraune  Steriuim
hat  in  der  Mitlc  hellbraune  Flecke.  Das  Abdomen  ist  fast  chokoladenbraun  mit  äusserst  kleinen,  mehr
weniger  deutlichen,  weissen  Punkten  dicht  bestreut.  Oben  am  Rücken  ziehen  zwei  weisse,  schmale  und
zackige  Bänder,  die  nach  hinten  divergieren  und  hinter  der  Mitte  des  Rückens  verwischt  werden.  Sie  um-
schliessen ein helleres Feld.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  l*/c  so  lang  wie  breit.  Der  Clypeus  ist
unter  den  Augen  ziemlich  stark  eingedrückt,  unten  stark  vorstellend.  Er  ist  ungefähr  3  mal  so  hoch  wie
der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade  mit  fast  gleicligrossen
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Allgen.  Die  Mittelaugen  siiiil  iiiili'i-  sich  rcirlilich  um  ihren  Querdurehmesser,  von  den  Seitenaugen  reichlieh
um  ihren  Radius  ontternl.  Die  Seitenaugen  henihren  einander.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  vorn  ein
wenig  breiter  al.s  hinten,  kuuin  langer  al.s  breit.  Die  llinterreihe  ist  gerade,  mit  ungefähr  gleichgrossen
Augen.  Die  Mittelaugen  sind  unler  sicli  reichlich  um  ihren  Ouerdiirchmesser,  von  den  Seitenaugen  reichlich
um  ihren  Radius  pntl'ernt.  —  Die  (Ihelioeren.  Der  äussere  Falzrand  ist  kurz  und  fast  lamellenartig  ver-
längert,  mit  zwei  äusserst  kurzen  Zähnen  versehen.  —  Die  Lippe  ist  höchstens  doppelt  so  lang  wie  breit.
—  Das  Stcrnuui  ist  ca.  1,2  so  lang  wie  l)reil,  dreieckig,  hinlen  shunpf  gespitzt  und  zwischen  den  ge-
trennten  liinterhüflen  etwas  eingedrungen.  —  Die  Beine,  1  .  -i-  .  2  .  3,  sind  lang  und  fein  behaart.  Ein
Trichobothrium  kommt  an  der  Mitte  der  Basalhälfte  der  Mefatarsen  I  —  IIl  vor.  Die  oberen  Krallen  sind
ziendich  kurz,  nul  nur  .5  —  4  Zähnen.  Die  Afterkralle  mil  nur  einem  winzigen  Zahn.  —  Das  Abdomen
ist  ungewöhnlich  hoch,  am  Rücken  stumpf  gespitzt  ausgezogen.  Der  Ahsland  zwischen  der  Rüekentuberkel
und  den  Spinnwarzen  ist  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  von  den  lelzteren  bis  zum  Pedieulus.  Die
Epigyne  ist  verhällnismässig  klein,  queroval,  braun  gefärbt.  Sie  ist  mit  einem  spitzen,  kielförmigen,  geraden
und  schräg  nach  hinten  gciMclih'h'n  Korlsalz  versehen  (hinter  oder  unter  welchem  die  Epigynealöffnung  ge-
legen  istV).  Die  Reeeplacula  seniinis  sind  nicht  sichtbar.  —  Mause.  Länge  des  Cephalothorax  1,25,  die
des  Abdomens  ea.  2,8,  Höhe  ca.  3,5  mm.  —  Länge  der  Beine:  I  2,37—0,58  —  1,52  —  2,09—0,76;  II  1,57  —
0,63 — 0,83 — 1,29—0,02;  III  I  ,  t4—0,45— 0,58— 0,95 — 0,51;  IV 1,93 — 0,79 — 1 — 1,52—0,66 mm. — Kilima-
ndjaio:  Kibonoto,  Kultiu'zone,  Aug.  (1  9)-

Theridium  pluviale  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  49.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  dunkel  granlich  braun,  undeutlich  sehwarzadrig,  mehr  weniger
schwärzlich  an  der  Augenarea  und  am  Thorakalrande.  Mundteile  und  Sternum  schwärzlich  grau.  Beine
weissgelb  mit  schwärzlichen  Flecken  und  Ringen,  die  letztgenannten  am  breitesten  am  Ende  der  Tibien.  Ab-
domen  grau,  unregelmässig  schwärzlich  marmoriert,  besonders  an  den  Seiten,  am  llinterrücken  zwischen
dem  Dorsalknolli'n  und  den  Spimiwarzen  ein  grosser  weisser  Fleck,  der  nach  hinten  verschmälert  und  an
den  Seifen  zackig  gebuchtet  ist.  Der  Bauch  hat  einen  ziemlich  grossen,  weissen  Medianfleck.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  nur  wenig  länger  als  breit.  Der  unter  den  Augen
eingedrückte  Clypeus  ist  ca.  2,5  mal  so  hoch  wie  ifer  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen,  und  kaum  halb
so  hoch  wie  die  Länge  der  Cheliceren.  —  Die  Augen  sind  fast  gleichgross.  Die  gerade  Vorderreihe  hat
die Mittelaugen unter sich gut um ihren Querdurchmesser entfernt; der Abstand von den Seitenaugen kaum so
lang  wie  der  Radius.  Seitenaugen  zusammenslossend;  Area  der  Mittelaugen  fast  quadratisch,  hinten  ein  klein
wenig  schmäler.  Die  Hinterreihe  gerade;  die  Mittelaugen  unter  sich  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt,  der
Abstand  von  den  Seitenaugen  nur  V-''  kürzer.  —  Die  Cheliceren  haben  am  äusseren  Falzrand  einen  kleinen
Zahn;  die  Lippe  fast  2  mal  so  breit  wie  lang;  das  Sternum  ist  fast  dreieckig,  etwas  länger  als  breit,
zwischen  die  weit  getrennten  Hinlerhüften  geschoben.  —  Die  Beine,  1.4.2.3,  sind  ziemlich  kurz,  fein
behaart.  Die  Trichobothrien  sind  leider  weggefallen.  An  den  ersten  Metatarsen  merkt  man  die  Insertions-
grube  vor  der  Mitte.  —  Das  hochgewölbte  Abdomen  zeichnet  sich  durch  einen  stumpfen  Dorsalknollen  aus,
der  vor  der  Mitte  der  Rückenlinie  gelegen  ist.  —  Die  Epigyne  besteht  aus  einer  sehr  kleinen,  gerundeten
(ii-uhc,  hinter  welcher  die  Recepiacnla'sichtbar  sind.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,2,  die  des  Ab-
dcjinens  ca.  2  mm.  —  Merii,  Regenwald,  Jan.  (1  $).

Theridiuin  bullatuiu  n.  sp.
TaL  II,  Fig.  50.

Männchen.  Farbe.  Cephalothorax  einfarbig  braun,  das  Sternum  etwas  dunkler  mit  schwarzem
Rande.  Beine  hell  gelbbraun,  die  Vurderschenkel  am  distalen  Ende  mit  einem  breiten,  dunkelbraunen  Ring.
Abdomen  oben  braungrau,  marmoriert,  mit  einem  longitudinalen,  weissen  Band,  das  hinten  mehr  weniger
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stark  erweitert  ist.  Die  Seiten  und  der  Baneh  des  Aijdomens  sind  weiss.  Spinnwarzen  mit  Umgebung  und
die grosse Epigastralplattü scinvarzbraun.

Morphologische  Merkmale.  Ceplialothorax  länger  als  breit.  Clypeus  ungewölinlich  hoch,  ea.  3,5
mal  so  hoc-h  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen,  sehwach  unter  den  Augen  eingedrückt.  —  Augen.
Die  Vorderreihe  ist  gerade,  mit  bedeutend  grösseren  Mittelaugen,  die  unter  sich  ungefähr  um  ihren  Quer-
durehmesser  entfernt  sind.  Der  Abstand  von  den  Seitenaugen  kaum  so  lang  wie  der  Radius  der  Mittel-
augen.  Seitenaugen  berühren  einander.  Die  Hinterreihe  gerade  oder  schwach  procurva  mit  Augen,  die  un-
gefähr  so  gross  wie  die  vorderen  Seitenaugen  sind.  Die  hinteren  Mittelaugen  unter  sich  kaum  um  ihren
Querdurchmesser  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  etwas  grösser  als  der  Augendiameter.  Die
Seitenaugen  berühren  einander;  die  Area  der  Mittelaugen  vorn  breiter  als  hinten,  ungefähr  so  lang  wie  breit.
Chelieeren  mit  einem  kleinen,  spitzen  Zahn  am  vorderen  Falzrand.  —  Lippe  doppelt  so  breit  wie  lang
und  Sternum  so  lang  wie  breit  und  zwischen  den  Hinterhüften  schwach  vordringend.  —  Beine,  1.2.4.3,
massig  lang,  fein  behaart.  Das  Trichobothrium  der  Metatarsen  ungefähr  an  der  Mitte.  —  Abdomen  läng-
lich  eiförmig,  massig  gewölbt,  mit  einer  sehr  grossen  gewölbten  Epigastralplatte.  —  Das  Kopulationsorgan
zeichnet  sich  durch  seine  Grösse  aus.  Das  Tibialglied  sehr  kurz,  schalenförmig.  Der  Embolus  ist  ausser-
ordentlich  kräftig  entwickelt  (vergl.  Taf.  II,  Fig.  50).  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,  die  des
Abdomens  ca.  1,5  mm.  —  Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe  (1  cf).

Tlieridinni  argeiiteo-giittatum  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  51  a—  d.

Weibchkn.  Farbe.  Der  Cephalothorax  mit  Anhängen  ist  weissgelb,  nur  die  Spitze  der  Tibien  und
Metatarsen  1  und  IV  ist  rötlich  geringelt.  Das  Abdomen  ist  ähnlich  gefärbt,  ist  aber  mit  Silberflecken
dicht bestreut.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  breit  gerundet,  unbedeutend  länger  als  breit.
Der  Clypeus  ist  unter  den  Augen  deutlich  eingedrückt,  ungefähr  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vor-
deren  Mittelaugen.  —  Die  Augen  sind  ziemlich  gross.  Die  Vorderreihe  ist  nnbedeutend  procurva  mit  gleich-
grossen  Augen.  Die  mittleren  sind  unter  sich  ungefähr  um  ihren  Querdurchmesser  und  von  den  Seiten-
augen  äusserst  wenig  entfernt.  Die  Seitenaugen  berühren  einander.  Die  Area  der  Mittelaugen  bildet  ein
Viereck,  das  so  lang  wie  hinten  breit  und  vorn  nur  Vio  breiter  ist.  Die  Ilinterreihe  ist  gerade,  mit  gleich-
grossen  Augen.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich  kaum  um  ihren  Querdurchmesser  und  von  den  Seiten-
augen  ungefähr  um  ihren  Radius  entfernt.  —  Die  Chelieeren  haben  am  äusseren  Falzrand  drei  winzige,
nadelspifzförmige  Zähne.  —  Die  Lippe  ist  wenigstens  2,5  mal  so  breit  wie  lang,  am  Ende  halbkreisförmig
gerundet.  —  Das  Sternum  ist  ein  wenig  länger  als  breit,  fast  dreieckig,  zwischen  die  llinlerhüften  ziem-
lich  stark  eingedrungen.  —  Die  Beine,  1.4.2.3,  sind  lang  und  fein  behaart,  an  den  Patellen,  wenig-
stens  II  —  IV,  kommt  ein  langes  Börstchen  vor.  Ein  Trichobothrium  kommt  nur  an  den  Tarsen  II  —  III  vor.
Es  sitzt  an  der  distalen  Spitze  des  Gliedes.  Die  Krallen  sind  drei.  Die  oberen  Krallen  I  haben
4  —  5,  IV  nur  3?  Zähne,  welche  sich  immer  proximalwärts  verkleinern.  Die  Spitze  der  Kralle  ist  sehr
lang,  wenig  gebogen.  Die  Afferkralle  hat  höchstens  1  —  2  äusserst  kurze  Zähne.  —  Das  Abdomen  ist  von
oben gesehen ungefähr doppelt so lang wie breit, am breitesten in der vorderen Hälfte. Von der Seite gesehen
scheint  das  Abdomen  etwas  höher  als  lang  zu  sein.  Es  ist  nämlich  am  Rücken  mit  einer  grossen,  spitzen
Erhöhung  versehen.  Die  sehr  kleine  Epigyne  ist  nur  schwach  erhöht.  Die  Epigynealöffnung  ist  von  einer
hufeisenförmigen,  rotbraunen  Leiste  umgeben.  Die  eiförmigen,  diclit  aneinander  lokalisierten  Receplacula
seminis  sind  durch  die  dünne  Haut  leicht  sichtbar.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,6,  die  des  Ab-
domens  ca.  2,6  mm.  Länge  der  Beine:  I  3,6  —  0,77  —  3,1—4,5—0,6;  II  2,18—0,64  —  1,46—2,18—0,47;  lil
1,42—0,53 — 0,85—1,36—0,47; IV 3,4 — 0,85—2,24 — 3,83 — 0,81 mm.

MÄNNCHEN.  Farbe.  Cephalothorax  und  Beine  weissgelb,  schwach  bräunlich  am  Kopfteil  und  am
Ende  der  Vordertibien.  Abdomen  weissgrau,  reich  mit  Silberflecken  geziert,  oben  am  Rücken  mit  einem
grossen, ovalen, schwarzbraunen Flecke.
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Morphologische  Merkmale.  (',  cplinlnl  Imriw  läntjor  als  breit.  Dor  Clypens  ist  vintpr  den  Autjen  ein-
gedrückt,  gnt  doppelt  so  hoeh  wie  der  Diiuueler  der  vorderen  Mittelaiigen.  —  Augen.  Die  Vorderreilip  ist
gerade,  mit  glciehgrosscn  Augen.  Die  mittleren  sind  unter  sieh  um  1,5  mal  ihren  Querdurchmesser  entfernt;
der  Abstand  von  den  Seitenaugen  kürzer  als  der  i^ailius.  Seitenaugen  zusanimenslossend.  Die  llinterreilie
ist  sehr  schwach  recurva  mit  gleieligrossen  Augen.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich  kaum  um  ihren  Quer-
durchmesser  und  von  den  Seitenaugen  etwas  weniger  entfernt.  Die  Area  der  Mittelaugen  bildet  ein  Viereck,
das  vorn  etwas  breiter  als  hinteti  und  fast  so  lang  wie  breit  ist.  —  Cheliceren.  Die  Zähne  des  äusseren
Falzrandes  sehr  klein,  schwer  zu  sehen.  —  Lippe  wenigstens  doppelt  so  breit  wie  lang.  —  Steriiuni  auf-
fallend  länger  als  breit,  zwischen  die  weit  getrennten  Hinterhüflen  eingeschoben.  —  Beine,  1  .  4  .  2  .  3,  sehr
lang  und  fein  behaart.  Kin  fast  terminales  Trichobothrium  an  den  Metatarsen  I  —  III.  —  Das  Abdomen
ist  ungefähr  tlo|ipelt  so  lang  wie  breit.  Von  iler  Seite  gesehen  fast  trapezoidal,  liückcn  und  üauch  fast
parallel,  hinten  schräg  abfallend.  —  Das  Kopulationsorgan  vergl.  Taf.  11,  Fig.  51  d.  —  Masse.  Länge
des  Cephalothorax  ca.  1,2,  die  des  Abdomens  ca.  1,7  mm.  —  Küimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe,
Sept.—  Okt.  (1  c/',  2  $).

Theridiiiin  merueuse  n.  sp.
Tat.  II,  Fig.  52  a—  c.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  mit  Anhängen  weissgelb,  nur  an  der  Spitze  der  Tibien  I
und  IV  schwarzbraun  geringelt.  Das  Abdomen  ist  sehr  hell  lehmgrau  gefärbt  und  mit  Silberflecken  spärlich
bestreut.

Morphologische  Merkmale.  Der  (lephalothorax  ist  breit  gerundet,  ca.  1  V.'^  so  lang  wie  breit.  Der
Clypeus  ist  fast  3  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen,  unter  den  Augen  eingedrückt.
Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade,  mit  fast  gleiehgrossen  Augen.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich
reichlich  um  ihren  Querdurchmesser  und  von  den  Seitenaugen  ungefähr  um  ihren  halben  Radius  entfernt.
Die  Seitenaugen  berühren  einander.  Die  Area  der  Miftelaugen  ist  ungefähr  so  lang  wie  vorn  breit,  hinten
fast  unmerklich  schmäler.  Die  Augen  der  schwach  nach  vorn  (recurva)  gebogenen  Hinterreihe  sind  ein
wenig  grösser  als  die  der  Vorderreilie.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich  kaum  um  ihren  Querdurchmesser,
von  den  Seitenaugen  etwas  kürzer  entfernt.  —  Die  Cheliceren  haben  am  äusseren  Falzrand  drei  sehr
kleine  nadelspitzförmige  Zähne,  von  welchen  der  innere  Zahn  der  grösste  ist.  —  Die  Lippe  ist  reichlich
doppelt  so  lang  wie  breit.  —  Das  Stern  um  ist  ein  wenig  länger  als  breit,  fast  dreieckig,  zwischen  die
Hinterhüften  ziemlich  stark  eingedrungen.  —  Die  Beine,  1  .  -i-  .  2  .  3,  sind  lang  und  fein  behaart.  Ein
Trichobothrium  am  distalen  Ende  der  Metatarsen  I  —  III,  ebenso  die  Krallen  wie  bei  der  vorigen  Art.
—  Das  Abdomen  ist  birnförmig,  langgespitzt,  reichlich  2,  -5  mal  so  lang  wie  breit,  vorn  ziemlich  hoch  ge-
wölbt.  Ganz  ohne  Dorsaltuberkel.  Die  Epigyne  ist  sehr  klein,  nur  wenig  über  den  Bauch  erhoben.  Die
Epigynealöffnung  ist  transversal  oval,  fast  doppelt  so  breit  wie  lang,  vorn  von  einer  dunkelbraun  gefärliten,
erhobenen  Leiste  umgeben.  Die  Receptacula  seminis,  die  ziemlich  weit  getrennt  sind,  sind  durch  die  dünne
Haut  leicht  .sichtbar.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,7,  die  des  Abdomens  ca.  3,5  mm.  Länge  der
Beine:  I  3,8  —  0,83—3,23—4,4—0,85;  II  2,41—0,76—1,69—2,56—0,40;  III  1,8—0,68—1,12—1,78—0,51;
IV  3,6—0,05—2,62—4,1—1  mm.

Männchen.  Farbe  wie  beim  Weibchen.
Morphologische  Merkmale.  Der  Clypeus  ist  reichlich  3  mal,  fast  -i^  mal  so  hoch  wie  der  Diametor

der  vorderen  Mittelaugen.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  procurva,  mit  gleiehgrossen  Augen,  die  kleiner
als  die  Hinteraugen  sind.  Die  Mittelaugen  sind  unter  sich  um  ihren  doppelten  Querdurchmesser,  von  den
Seitenaugen  aber  kaum  um  ihren  Radius  entfernt.  Die  Area  iler  Mittelaugen  ist  so  lang  wie  vorn  breit,
hinten  ein  wenig  schmäler.  Die  Seitenaugen  berühren  einander.  Die  Hinterreihe  ist  schwach  recurva.  Die
Mittelaugen  sind  unter  sich  um  iVs  ihres  Querdurchmessers,  von  den  Seitenaugen  reichlich  um  ihren  Radius
entfernt.  Ein  apikales  Trichobothrium  ist  wenigstens  am  Melatarsus  II  und  III  vorhanden.  —  Das  Abdomen
ist  verhältnismässig  kleiner  und  niedriger,  aber  ähnlich  geformt  wie  beim  Weibchen.  —  Das  Kopulations-
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Organ.  Das  Tibialglied  ist  2,8  so  lang  wie  am  Ende  lireit  und  ca.  iVs  so  lang  wie  das  Cymbium.  Der
Bulbus  ist  klein  und  zeichnet  sich  durch  einen  langen,  fast  haarfeinen  Embolus  aus,  der  fast  vom  Unter-
rande  des  Bulbus  längs  der  äusseren  Seite  emporsteigt  (siehe  übrigens  Taf.  II,  Fig.  52  c).  —  Masse.  Länge
des  Cephalothorax  1,4,  die  des  Abdomens  ca.  2,2  mm.  Länge  der  Beine:  I  4,61  —  0,76  —  4  —  5,08  —  0,96;
II  2,66—0,64—1,99—2,85—0,7;  III  1,9—0,53—1,17—1,8—0,53;  IV  3,93—0,76  —  2,75—4,4—1,02  mm.  —
Meru,  Regenwald,  Jan.  (1  cf,  1  $).  —  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  Okt.  (1  9)-

TheridielLa  n.  gen.

Diese  Gattung  unterscheidet  sicli  von  Theridium  durch  den  Clypeus,  der  fast  so
hoch  wie  die  Cheliceren  ist.  Weiter  ist  die  vordere  Augenreilie  procurva,  mit  den  Mittel-
augen  bedeutend  kleiner  als  die  Seitenaugen,  welche  von  den  ziemlich  weit  getrennten
Mittelaugen  nur  wenig  entfernt  sind.  Area  der  Mittelaugen  ist  vorn  bedeutend  schmäler
als  hinten.  Hinterreihe  gerade.  Lippe  fast  doppelt  so  breit  wie  lang.

Theridiella  moiiticola  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  53  a—  b.

Männchen.  Farbe.  Cephalothorax  hellbraun,  mit  schwach  schwärzlichem  Rand  und  Clypeus,  oben
hinter  den  Augen  drei  feine,  schwarze  Linien,  die  gegen  die  Zentralfurche  konvergieren.  Sternum  ziemlich
stark  schwärzlich  angelaufen.  Abdomen  fast  schwarz,  vorn  am  Rücken  etwas  graulich  aufgehellt.

Morphologische  Merkmale.  Cephalothorax  fast  kreisrund,  aber  mit  dem  Clypealrande  etwas
winkelig  vorspringend.  Clypeus  fast  so  hoch  wie  die  Cheliceren  und  ca.  4  mal  so  hoch  wie  der  längste
Diameter  der  vorderen  Seitenaugen.  —  Augen.  Die  Vorderreihe  ziemlich  stark  procurva^  mit  den  Seiten-
augen  3  oder  4  mal  so  gross  wie  die  sehr  kleinen  Mittelaugen,  welche  unter  sich  um  ihren  doppelten  Quer-
durchmesser  entfernt  sind.  Der  Abstand  von  den  vorderen  Scitenaugen  ist  etwas  kleiner.  Die  Seitenaugen
sind  um  ihren  Radius  unter  sich  entfernt.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  vorn  bedeutend  schmäler  als  hinten,
vielleicht  etwas  breiter  als  lang.  Die  Hinterreihe  ist  gerade.  Die  Mittelaugen  seheinen  etwas  grösser  als  die
vorderen  Seitenaugen,  die  vielleicht  etwas  grösser  als  die  hinteren  sind.  Die  Zwischenräume  der  Hinteraugen
sind  fast  gleichgross  und  kaum  so  weit  wie  der  Querdurchmesser  der  hinteren  Seitenaugen.  —  Cheliceren
am  äusseren  Falzrand  mit  einem  langen,  spitzen  Zahn.  —  Lippe  ca.  2  mal  so  breit  wie  lang  und  Maxillen
am  Aussenrande  schwach  eingebuchtet.  —  Sternum  herzförmig,  fast  so  breit  wie  lang,  zwischen  den  weit
getrennten  Hinterhütten  breit  vorspringend.  —  Beine,  1.4.2.3,  ziemlich  dicht  und  fein  behaart.  Die
Stellung  der  metatarsalen  Trichobothrien  habe  ich  nicht  konstatieren  können.  Die  sehr  langen  Krallen
sind  an  der  Basalhälfte  mit  einigen  äusserst  kurzen  Zähnen  versehen.  —  Abdomen  oval,  hinten  gespitzt,
dünnhäutig,  spärlich  behaart,  massig  gewölbt.  —  Das  Kopulationsorgan  ist  gross.  Das  Tibialglied  ist
äusserst  kurz,  an  der  Oberseite  lamellenartig  erweitert.  Zwei  Fortsätze,  von  welchen  der  untere  mit  einer
hakenförmigen  Klaue  endet.  Vergl.  Taf.  II,  Fig.  53.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,2;  die  des  Ab-
domens  ca.  1,8  mm.  —  Küimandjaro  :  Kiboscho,  Regenwald,  3,000  Mtr.  (1  (f).

Ulesaiiis  L.  Koch.

Ulesauis  kibonotensis  n.  sp.
Taf.  II,  Fig.  54.

Männchen.  Farbe.  Cephalothorax  einfarbig  rotl)raun,  Unterseite  etwas  dunkler  gefärbt  und  Beine
etwas  heller  und  reiner  braun.  Abdomen  ist  dicht  mit  schwärzlichen  Punktozellen  bestreut;  die  Farbe  ist
grösstenteils  rotbraun  —  schwarzbraun;  am  Rücken  leuchtet  die  weissliche  Grundfarbe  durch  und  bildet  eine
unregelmässige,  strahlenförmige Figur.  Vom Medianhöcker bis zum Vorderrande des Abdominalrückens bildet
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die  lii'aiine  Farbe  ein  ilciitliclies  liand  unil  an  jeder  Seite  desselben  findet  sieh  vorn  ein  fast  ovaler  brauner
Fleck.  Die  Unterseite  des  Abdomens  ist  fast  einfarbig  rotbraun  —  seliwarzbraun.

Morpholofiische  Merkmale.  Das  Integnment  des  tlephalotborax  ist  fein  granuliert,  unten  am Euch;  des
vorspringenden  Augenhiigels  mit  grösseren  Körnchen  besetzt.  Der  (llypeus  ist  bedeutend  höher  als  die  Area
der  Augen  und  die  übrigens  sehr  kurzen  (Ihelieeren.  —  Augen.  Die  vorderen  Mittelaugen  sind  auffallend
grösser  als  alle  anderen  Augen  und  bilden  mit  den  hinteren  Mittelaugen  ein  Viereck,  das  kürzer  als  breit
und  vorn  bedeutend  breiter  als  hinten  ist.  Die  vorderen  Mittelaugen  sind  unter  sieh  um  ihren  Querdurch-
messer entfernt,  die übrigen Augenintervallen des Vierecks ungefähr von der ISreite der hinteren Mittelaugen.
Die  beiden  kleinen  Seitenaugen  berühren  einander,  die  hinteren  sind  von  den  hinteren  Mittelaugen  reichlieh
um das Doppelte des Diameters der letztgenannten entfernt.  — Sternum ist  grob granuliert,  schwach konve.x,
zwischen  die  sehr  weit  getrennten  Hinterhüften  gedrängt  und  hat  hinten  eine  kurze,  longitudinale  und
schwache  Vertiefung.  —  Beine  sind  kurz,  fein  behaart.  Das  Triehobothrium  der  Metatarsen  I  —  III  sitzt  in
der  ISasalhälfte.  Die  Oberkrallen  sind  lang,  schmal  gespitzt  und  tragen  an  der  Mitte  einige  (2  ?)  haarfeine
Zähne.  —  Abdomen  ist  hochgewülbt,  von  oben  gesehen  oval,  aber  vorn  breit  abgestutzt.  Die  Spinnwarzen
stark  tubulat.  Längs  der  Seiten  finden  sich  zwei  tiefe  Falten.  Oben  am  Kücken  findet  sich  an  der  Mitte
eine  niedrige,  mediane  Erhöhung  und  hinter  derselben  zwei  mamillenühnliehe,  kurze  und  stumpfe  Höcker,
Diese  drei  Erhöhungen  bilden  ein  fast  gleichseitiges  Dreieck.  Am  Rücken  des  Abdomens  vorn,  und  von  den
hinteren  Höckern  gerechnet,  finden  sich  drei  Reihen  von  je  vier  runden  s.  g.  Sigillen.  Am  hinteren  Teil  des
Rückens  sind  zwei  Reihen  von  resp.  3  und  5  transversalen  Sigillen  und  hinter  diesen  noch  zwei  Reihen,
welche  in  den  Lateralfalten  des  Abdomens  fortsetzen.  Die  Sigillen  des  Bauches  gehen  unmerklich  in  die
"Punktozellen",  welche  dicht  über  den  ganzen  Hinterieib  gestreut  sind,  über.  —  Das  Kopulationsorgan  hat
ein  schalenförmiges,  nach  der  Aussenseite  stark  erweitertes  Tibialglied.  Das  Cymbium  ist  aussen  an  der
Spitze hakenförmig ausgeschnitten.  Aussen am oberen Teil  der Stemma merkt  man eine lamellenartige Platte,
die  mit  einem  kurzen,  hakenförmigen  Forlsatz  versehen  ist.  Von  dieser  Platte  entspringt  der  Embolus,  der
sich  rings  um  die  ganze  Stemma  schlängelt  und  an  der  inneren  und  oberen  Ecke  der  Stemma  endet.  Hier
hat  die  Stemma  einen  schmalen,  apikalwärts  gerichteten  Fortsatz,  der  am  Ende  zu  einer  kurzen  Klaue  ge-
krümmt  ist.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  0,85;  die  des  Abdomens  ca.  1,3  mm.  —  Kilimandjaro  :
Kibonoto,  2,000—2,500  Mir.,  Okt.  (1  cf]-

Plioroiieidi.a  Westw.

Phoi'oueitlia  Sjöstedti  u.  sp.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothora.\  mit  Anhängen  dunkel  rotbraun;  nur  die  Hüften  sind  hellgelb-
braun.  Das  Abdomen  scheint  mir  oben  silber-  oder  schwach  goldfarbig  gewesen  zu  sein.  Oben  und  an  den
Seiten  finden  sich  zahlreiche  Flecke  (s.  g.  Sigillen),  die  von  verschiedener  Grösse  und  mehr  weniger  dunkel-
braun  gefärbt  sind.  Die  grössten  und  am  stärksten  gefärbten  Flecke  sind  an  der  V'orderhälfte  des  Ab-
dominalrückens  gelegen.  Der  Bauch  ist  durch  einen  grossen  dunkelbraunen  Fleck  ausgezeichnet,  der  die
Spinnwarzen fast vollständig umscliliesst.

Morphologische  Merkmale.  Kopfteil  bildet  einen  geraden  Höcker,  der  gerade  nach  vorn  gerichtet  ist.
Die  Länge  dieses  Höckers  ist  ungefähr  so  gross  wie  die  Länge  der  Area  der  Mittelaugen  oder  die  Höhe  des
nach  vorn  abgedachten  Clypeus.  —  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  gerade  mit  den  Mittelaugen  fast  doppelt
so  gross  wie  die  Seitenaugen  und  unter  sich  gut  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.  Der  Abstand  von
den  Seitenaugen  fast  so  gross  wie  der  Radius  der  Seitenaugen.  Die  Hinteraugen  sind  alle  kleiner  als  die
vorderen  Mittelaugen.  Die  hinleren  Mittelaugen  etwas  grösser  als  die  h.  Seitenaugen.  Die  Hinterreihe  ist
stark  recurva  mit  den  Mittelaugen,  unter  sich  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.  Abstand  von  den  Seiten-
augen  ungefähr  gleich  gross.  Area  der  Mittelaugen  vorn  breiter  als  hinten,  ein  klein  wenig  länger  als  breit.
—  Chelieeren  am  äusseren  Falzrand  mit  zwei  langen  und  spitzen  Zähnen.  —  Lippe  bedeutend  breiler
als  lang,  Maxillen  kurz  und  schwach  konvergierend.  —  Sternum  etwas  länger  als  breit,  zwischen  den

Sjöstedts  KilimandjaroMeru  Ex2mdition.  :20.  1^
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weit  getrennten  Hinterhüften  kurz  eingeschoben.  —  Beine  1.4.2.3,  liurz  und  massig  stark  behaart.
Metatarsen  I  —  III  mit  einem  kurzen  Triehobothrium  in  der  proximalen  Hälfte  des  Gliedes.  —  Abdomen
gross,  fast  tetraederförmig.  Von  oben gesehen ist  das  Abdomen folglich  ungefähr  an  der  Mitte  am breitesten
und  höchsten.  Es  erhält  also  einen  quergestellten  Wulst,  der  mit  zwei  Paaren  lateralwärts  gerichteten
Stacheln  Ijewaffnet  ist.  Noch  zwei  kürzere  Stacheln  sind  am  Vorderrande  des  vorn  abgestutzten  Abdominal-
rückens  vorhanden.  —  Die  Epigyne  ist  etwas  wulstartig  erhöht.  Man  merkt  zwei  keilähnliche,  furchenartige
drüben,  die  etwas  schräg  transversal  gestellt  und  unter  sich  fast  um  ihre  Länge  entfernt  sind.  —  Masse.
Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,7,  die  des  Abdomens  ca.  3,5  mm.  Breite  des  Abdomens  ca.  4,5  mm.  —
Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  März  und  Mai  (2  9)-

Latrodectiis  Walck.

Latrodectns  sp.
Taf.  H,  Fig.  55  a—  b.

In  der  Sammlung  Prof.  Sjöstedt's  liegen  mehrere  Repräsentanten  dieser  Gattung  vor.  Zum  grössten
Teil  sind  es  geschlechtsreife  Weibchen;  ein  Männchen  ist  vorhanden.  Bekanntermassen  herrscht  innerhalb
dieser  Gattung  die  grösste  Verwirrung  und  demzufolge  getraue  ich  mich  nicht  die  Arten  zu  bestimmen,  um-
somelir als ich ein genügendes Vergleichungsmaterial entbehre.

Wenn  man  die  Exemplare  nach  der  Bestimniungstabelle  Dahl's  '  zu  determinieren  versucht,  kommt
man  zu  der  Gruppe,  die  durch  z.  B.  cinctus  Bl.  und  tredecimgiiüafus  Ro.ssi  repräsentiert  ist.  Mehrere  sind
wahrscheinlich  zu  der  letztgenannten  Art  zu  rechnen.  Ein  Exemplar  scheint  am  nächsten  mit  menavoäi  ViNS.
verwandt  zu  sein,  weicht  aber  durch  die  verschiedene  Farbe  und  die  Stellung  der  Augen  davon  ab.  Das
einzige  helle  Zeichen  befindet  sich  zwischen  der  Epigyne  und  den  Spinnwarzen,  und  der  Abstand  der  vor-
deren  Mittelaugen  von  den  vorderen  Seitenaugen  ist  kleiner  als  der  der  hinteren  Mittelaugcn  von  einander.

Zu  welchem  Weibchen  das  einzige  Männchen  gehört,  ist  unmöglich  zu  sagen.  Und  da  mir  genügende
Kenntnis  der  bislier  beschriebenen  Männchen  fehlt,  unterlasse  ich,  dasselbe  zu  bestimmen.  Ich  hatte  ein
ziemlich  gutes  Bild  des  männlichen  Kopulationsorgans  gezeichiiel,  und  publiziere  dasselbe  auf  Taf.  II,  Fig.
55  a  — b,  da  es  vielleicht  ein  wenig  von  Interesse  erbieten  kann.

Die  Exemplare  waren  bei  Kibonoto,  Kilimandjaro  und  am  Ngare  na  nyuki,  Meru,  gesammelt.  Aus
der erstgenannten Lokalität stammt das Männchen.

Crustulina  Menge.

Crustiilina  incerta  ii.  sp.
Taf.  III,  Fig  56  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  braun,  mit  dunklerem  Kopfteil.  Sternum  lielh'r  braun  mit  fast
schwarzen  Seitenrändern.  Beine  hellbraun,  mit  den  folgenden  Teilen  dunkelbraun:  Distalhälfte  der  Vorder-
schenkel,  Tibien  I  und  II,  Spitze  der  Tibien  III  und  IV.  Abdomen  mit  einem  hellen,  ovalen  Feld,  das  von
zwei  weissen,  breiten,  mehr  weniger  deutlich  abgebrochenen  Bändern  umgeben  ist.  Das  Feld  ist  durch
einen  schmalen  longitudinalen  und  drei  transversale  dunkelbraune  Linien  geteilt.  Längs  der  Mittlinie  finden
.sich  weisse  Flecke  paarweise  geordnet.  Seiten  des  Abdomens  sind  schwarzbraun.  Der  Bauch  ist  hellbraun
mit  einem  dunklen  Längsband,  das  die  Spinnwarzen  umschliesst.  Bei  nicht  völlig  reifen  Exemplaren  stiessen
die  dunklen  Farben  in  violett  und  sind  die  Rückenzeichnungen  mehr  w-eniger  verwisciit.

Morphologische  Merkmale.  Cephalothorax  ist  länger  als  breit,  mit  ziemlich  hohem  Kopfteil.  Das
Integument  ist  fein  granuliert.  Clypeus  ist  gut  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen,
unter  den  Augen  transversal  und  an  der  Mitte  longitudinal  schwach  eingedrückt,  —  Augen.  Die  Vorder-

'  Dahl,  Fr.  Über  abgebrochene  Copulationsorgane  männlicher  Spinnen  etc.  in  Sitz.  Ber.  Ges.  Naturf.
Freunde  in  Berlin,  1902,  No.  2,  pag.  40  etc.
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i'fiilie  ist  ypraile  od(<r  äusserst  scliwiidi  |ii'(icurv;i  mil  gleichgrossen  Anycn,  ille  iinlcr  sich  fast  um  ihren  Quer-
ihu'fhTut'sser  luitfernt  sinii.  Seit(-iiaui,'cu  berühren  einander.  Die  llinfcrreihe  auch  fast  gerade  mit  den  Augen
fast  gleichgross  und  fast  so  gross  wie  die  Vorderaugen.  Die  Mittehiugen  unter  sich  um  ihren  Querdurch-
messer  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  1,5  mal  so  gross.  Area  der  Mittelaugen  ungefähr  so  lang
wie  hri'it,  vorn  breiter  als  Junten.  —  Cheliceren  an  der  Vorderseite  reich  behaart  und  körnig.  Am  inneren
Faizraiid  sind  zwei  Zähne,  von  denen  der  äussere  bedeutend  grösser  und  am  Ende  mit  einem  kleinen
Xebenzahii  versehen  ist.  Am  äusseren  Falzrand  ist  nur  ein  Zalm,  der  auch  an  der  Spitze  oft  zweispilzig
ist.  —  Die  Lippe  ragl  fast  über  die  .Mitte  der  gegeneinander  gebogenen  Maxilhn  hin  und  ist  fast  1,5  mal
so  breit  wie  lang.  —  Sternum  fast  dreieckig,  auffallend  länger  als  breit  und  dringt  zwischen  den  getrennten
llinlerhüften  breit  hervor.  —  Beine  1  .  2  .  -i  .  3.  Behaarung  ist  sehr  reich,  kurz  und  fein.  Die  Metatarsen
I  —  111  mit  einem  Trieiiobotiirium  an  dem  distalen  Teil  der  Basalhälfte.  Krallen  mit  zahlreichen  Zähnen,  von
denen  der  erste  Zahn  ungefähr  so  lang  wie  die  Krallenspitze  ist.  —  Abdomen  breit  oval,  massig  stark
gewölbt.  —  Die  Kpigyne  ist  sehr  klein  und  ähnelt  bei  auffallendem  Licht  zwei  kleinen,  hellen,  von  einem
dunkleren  Saum  umgebenen  Blatten,  die  nnteinander  zusammcnstossen.  Auf  Kalilaugepräparaten  zeigt  es
sich,  dass  unter  die  "helle  Blatte"  eine  lilasenförmige  Receptacula  seminis  liegt,  die  mit  einem  schmalen,
vielfach aufgewundenen, spiralförmigen Ausführungsgang versehen ist. — Masse. Länge des Cephalothorax 1,2,
die  des  Abdomens  ca.  1,7  mm.

Männchen.  Farbe  wie  lieim  Weibchen.
Morphologische  Merkmale.  Clypeus  fast  dreimal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.

•  —  Augen.  Die  Vorderreihe  deutlich,  aber  schwach  procurva  mit  gleichgrossen  Augen.  Die  Rlittelaugen
ungefähr  um  ihren  Querdurchmesser  voneinander  entfernt;  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  ein  klein
wenig  grösser.  Die  Hinterreihe  fast  gerade;  die  Mittelaugen  unter  sich  gut  um  ihren  Querdurchmesser  ent-
fernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  etwas  grösser.  Area  der  Mittelaugen  etwas  länger  als  breit,  vorn
breiter  als  hinten.  —  Cheliceren  mit  dem  Zahn  des  äusseren  Falzrandes  kleiner  als  beim  Weibchen  und
näher  der  Basis  der  Klaue  gelegen.  —  Beine.  Die  Tibien  und  Metatarsen  des  ersten  Beinpaares  haben
unten  eine  Reihe  von  grösseren  Haaren,  die  an  der  Basis  stachelähnlich  verdickt  sind.  —  Auch  beim
Männchen  mangelt  das  Trichobothrium  des  Metatarsus  IV.  —  Das  Stridulationsorgan  besteht  aus  einer
Reihe  von  ca.  8  Haaren,  vertikal  jederseits  des  Pedieulus  gestellt.  —  Das  Kopulationsorgan  ist  durch
einen  sehr  langen,  vielfach  spiralförmig  gewundenen  Embolus  ausgezeichnet.  Ausserdem  sind  zwei  lange,
durchsichtige  und  schmale  Fortsätze  vorhanden  (vergl.  Taf.  III,  Fig.  56b).  —  Masse.  Länge  des  Cephalo-
thora.x  ca.  1,1,  die  des  Abdomens  ca.  1,3  mm.

Küimandjaro  :  Kiboscho,  3,000  Mtr.,  Febr.  (42  d'^).

Teutaiia  Sim.

Toutaua  tigriua  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  bl  a—  b.

Wkibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  braun,  vorn  dunkler.  Die  Älundteile  smd  mehr  weniger
rntbrauii.  Das  Sternum  und  die  Beine  sind  gelbbraun  mit  dunkleren  Tarsen.  Das  Abdomen  hat  eine  grau-
liche  Grundfarbe  mit  weissen  und  schwarzvioletten  Zeichnungen:  vorn  am  Bücken  sind  drei  kurze,  weisse
Bänder,  zwischen  denen  zwei  grosse,  fast  dreieckige  Flecke  von  dunkler  Farbe  sind;  an  der  Hinter-
hälfte  des  Rückens  sind  zahlreiche  kleine  dunkle  Flecken,  die  mehr  weniger  paarig  oder  in  transversalen
Reihen  geordnet  sind;  an  jeder  Seite  des  Abdomens  befindet  sich  ein  ziemlich  breites,  longitudinales,  dunkles
Band  und  am  Bauche  an  der  Mitte  ein  fast  quadratischer  Fleck.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1  Va  mal  so  lang  wie  breit.  Der  Clypeus
ungefähr  1,5  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  Die  Zentralfurche  ist  sehr  deutlich,
vom  Vorderrande  des  Cephalothorax  ca.  2,7  mal  so  weit  wie  vom  Hinterrande  entfernt.  Am  Hinterrande  ist
das  Integument  fein  querrunzelig.  —  Die  Augen  sind  fast  gleichgross,  die  hinteren  ein  klein  wenig  grösser.
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Die  Mittelaugen  der  fast  geraden  Vorderreihe  sind  unter  sich  um  1  '/••!  ni;d  iiiren  Radius,  die  mittleren  und
lateralen  Vorderaugen  reic'hlicdi  um  ihren  Querdurehmesser  entfernt.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  hinten
etwas  breiter  als  vorn,  eine  Kleinigkeit  länger  als  breit.  Die  Hinterreihe  ist  von  oben  gesehen  gerade  ;  ihre
Mittelaugen  sind  unter  sieh  um  1  Vü  mal  ihren  Radius  entfernt.  Der  Abstand  zwischen  den  hinteren  Miltel-
und  Seitenaugen  ist  ca.  1,S  mal  so  gross  wie  der  Diameter  der  Mittelaugen.  Die  vorderen  und  hinteren
Seitenaugen  sind  unter  sich  nur  durch  eine  sehr  schmale  Chitinleiste  getrennt.  —  Die  Cheliceren  sind
aussen  und  innen  stark  beborstet,  distalwärts  nur  wenig  verschmälert,  am  distalen  Ende  fast  quer  mit  zwei
grossen  Zähnen.  —  Die  Lippe  ist  gut  1,6  mal  so  breit  wie  lang,  am  Ende  gerundet  und  ragt  fast  bis  zur
Mitte  der  Maxillen  hinaus.  —  Die  grossen  Maxillen  sind  breit,  fast  rektangulär  und  mit  einer  langen  Ser-
rula versehen. — Das Sternum ist vorn quer abgestutzt, am breitesten zwischen den Vorderhüften, nach hinten
schwach  gespitzt,  aber  zwischen  den  Hinterhüften  nicht  gedrungen.  —  Die  Beine  1.4.2.3,  fein  und
dicht  behaart.  In  der  distalen  Hälfte  des  Metatarsus  I  —  IV  findet  sich  ein  ziemlich  kurzes  Trichobothrium.
Jeder  Tarsus  hat  an  der  Dorsalseite  ein  querovales,  ziemlich  grosses  Sinnorgan.  —  Die  Krallen  sind  drei.
Die  Afterkralle  ist  klein  mit  1  —  2  kleinen  Zähnen.  Die  oberen  Krallen  des  ersten  Fusspaars  haben  je  11
lange  Zähne,  die  des  vierten  Fusspaars  nur  8,  die  proximalwärts  in  Grösse  stark  abnehmen.  Unten
an  den  Tarsen  befinden  sich  einige  dicke,  gezähnte  Borsten.  —  Das  Abdomen  ist  regelmässig  oval,
stark  aber  kurz  behaart.  Am  V^orderrande  über  dem  Pediculus  sind  die  Haare  bedeutend  länger.  —
Die  Epigyne  ist  stark  glänzend  braun,  fast  rund.  Vorn  liegt  die  grosse  qucrovale  Vaginalöffnung,  die  nach
hinten  von  einer  grossen,  fast  halbzirkelförmigen  Platte  bedeckt  ist.  Diese  Platte  hat  einen  ziemlich  stark
verdickten  Vorderrand.  Die  kugelförmigen  kleinen  Receptacula  sind  mit  einem  gemeinsamen  (?),  breiten,
medianen  Ausftthrungsgang  vereinigt.  —  Die  unteren  Spinnwarzen  sind  die  grössten.  Sie  sind  konisch,  ca.  1,5
mal  so  lang  wie  breit  und  enden  mit  einem  sehr  kleinen,  flachen  Glied,  das  innen  eine  grosse  Spule  einer
Glandula  ampullacea  und  an  der  terminalen  F'läche  eine  grosse  Menge  feiner  Spulen  hat,  die  mit  einem  sehr
langen  und  feinen  Ansatzstück  versehen  sind  und  wahrscheinlich  den  Glandula  pyriformcs  angehören.  Die
sehr  kleinen  mittleren  Spulen  sind  stark  gespitzt.  Sie  sind  mit  zwei  grossen  Spulen  der  Gl.  amp.  und zwischen
ihnen  zwei  feinen  Spulen  der  Gl.  pyr.  versehen,  alle  in  einer  schräg  herabsteigenden  Reihe  geordnet.  Die
oberen,  ziemlich  grossen  Spinnwarzen  tragen  an  ihrem  Endglied  zwei  Spulen  der  Gl.  amp.,  zwei  der  Gl.  pyr.
und  am  Ende  eine  sehr  grosse,  etwas  zusammengedrückte  Spule  für  die  lappenförmige  Drüse.  —  Masse.
Länge  des  Gephalothorax  ca.  5  mm.,  die  des  Abdomens  ca.  6  nun.  Länge  der  Beine:  I  4,3  —  1,7—3,7  —
3,69—1,9;  11  3,69—1,55—2,85—3,11—1,71;  HI  3,26—1,40—2,09  —  2,22—1,71;  IV  4,44—  1,82—  3,17—  2,26—
1,74 mm.

MÄNNCHEN.  Farbe  wie  l)cim  Weibchen.  Verhältnismässig  kleiner  und  schlanker  gebaut  als  das  Weib-
chen.  Der  Gephalothorax  ist  hinten  vor  dem  Pediculus  stärker  transversal  striiert  als  beim  Weibchen  und
das Abdomen hat  über  dem Pediculus  eine feine,  scharfe,  in  der  Mitte  abgebrochene,  halbkreisförmige Leiste,
die  zusammen  mit  den  feinen  Ritzen  am  Gephalothorax  das  Stridulationsorgan  bildet.  —  Das  grosse
Kopulationsorgan  zeichnet  sich  durch  einen  langen  und  feinen,  etwas  gedrehten  Embolus  aus,  der  an
der  Basis  der  oberen  Seite  entspringt.  An  der  unteren  Seite  in  der  distalen  Hälfte  hat  der  Bulbus  ein
grosses,  stark  ehitinöses  Greiforgan,  das  mit  einem  dicken,  gespitzten  Fortsatz  versehen  ist.  Vor  der  Spitze
dieses  Fortsatzes  findet  sieh  ein  nach  vorn  gerichteter  kleiner  Zahn.  Die  Tibia  ist  schief  becher-  oder
trompetenförmig,  ungefähr  so  lang  wie  am  distalen  Ende  breit.  An  der  Aussenseite  hat  die  Tibia  wenigstens
zwei  Trichobothrien.  —  Masse.  Länge  des  Clephalothorax  ca.  3,5,  die  des  Abdomens  ca.  4  mm.

Kilimandjaro:  Kiboscho,  3,000  Mtr.,  Regenwald  (9  9,  2  cf).

Teutana  singoides  n.  sp.
Taf.  Hl,  Fig.  58  a—  b.

Weibchen.  F'arbe.  Der  Gephalothorax  mit  Anhängen  ist  gelbbraun,  nur  die  Tarsen  imd  die  Seiten
des  Kopfteils  sind  dunkler.  Das  Abdomen  ist  oben  dunkel  violett  mit  drei  weissen  Fleckenreihen.  Die
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.Milli'Ircilii'  beslrht  aus  kliiiicn,  \':\s\  rlidniliisclirii  Mcckcii  in  ilcr  Voriicrhälfte.  Ilinlcn  woi'dt'ii  diu  Flecke
in  tiinc  Iransver.salc  Liiiiun  verwandelt.  Die  Flecke  der  iSeilenreihen  sind  nach  innen  etwas  ausgezogen.
Alle  Flecke  hängen  miteinander  mehr  weniger  deutlich  zusammen.  Unten  ist  das  Abdomen  graulich  hell-
braun,  in  der  Mitte  zwischen  Rima  epigasteris  und  den  Spinnwarzen  dunkelviolett.

Morpholoijisclic  Merkmale.  Der  Ce()iiai()l  liora.v  ist  ca.  1,1  mal  so  lang  wie  breit.  Der  Clypeus  ist
ca.  -i  mal  so  lioch  wie  der  Diameter  der  vorderen  JMittelaugen.  Die  Zentralfurche  ist  durch  eine  flache
Grube  markiert,  die  vom  Vorderrande  des  Cephalothorax  ca.  3,2  mal  so  weit  wie  vom  Hinterrande  entfernt
ist.  Hinten  ist  das  Inleijnment  des  Cephalothorax  fein  querninzelig.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe  ist
äusserst  schwach  recurva  mit  den  Mittclaugcn  bedeutend  kleiner.  Der  Diameler  der  Seitenaugen  wenigstens
1,5  mal  so  gross  wie  der  der  Mittelaugen.  Die  Seitenintervalle  nur  '/t  so  gross  wie  das  Mittelintervall  und
so  gross  wie  der  Diameter  der  Seitenaugen.  Die  Area  der  Mittclaugen  ist  hinten  etwas  breiter  als  vorn,  ein
klein  wenig  breiter  als  lang.  Die  gleiehgrossen  Seitenaugen  berühren  fast  einander.  Die  Hinterreihe  ist  fast
gerade  und  zeichnet  sich  durch  gleichgrosse  Augen  aus.  Die  hinteren  Seitenintervalle  sind  doppelt  so  gross
wie  das  Mitlelintervall,  das  so  gross  wie  der  kürzeste  Diameter  der  Mittelaugen  ist.  —  Cheliceren  wie  bei
T.  fliiriiia  mihi.  —  Die  Lippe  ist  ca.  1,4  mal  so  lang  wie  an  der  Basis  breit.  —  Die  Maxillen  und  das
Sternum  wie  bei  der  vorigen  Art.  —  Die  Beine  i  .  1  .  2  .  3.  Die  oberen  Krallen  des  Fusspaars  I  —  IV  mit
ca.  9  Zähnen;  die  Afterkralle  mit  2  Zähnen.  Übrigens  wie  bei  der  vorigen  Art.  —  Das  Abdomen.  Die
Epigyne  ist  nach  demselben  Plan  wie  bei  der  vorigen  Art  gebaut.  Vorn  eine  quere  Öffnung,  die  nach  hinten
von  einer  am  Vorderrande  verdickten  und  etwas  ausgerandetcn  Platte  bedeckt  ist.  Vergl.  Taf.  IH,  Fig.  ."18  a.
—  Die  Spinnwarzen  vollkommen  wie  bei  T.  tigvtna  gebaut.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  3,3,  die
des Abdomens ca. 3,6 mm. Länge der Beine: I  2,37 — 1,06 — 1,8—1,76 — 1,17; II  2,05 — 0,08 — 1,48 — 1,42 —
1,02; 111 1,84—1,02 — 1,25 — 1,25—1; IV 2,37 — 1,21—1,0 — 1,72 — 1,33 mm.

M.\NNCHEN.  Die  Augen  sind  stärker  zusammengedrängt  als  beim  Weibchen.  Die  Intervalle  folglich
verhältnismässig  kürzer.  —  Die  Zentralfurche  ist  deutlich.  —  Das  Stridulationsorgan  wie  bei  T.  iigrina  gebaut.
—  •  Das  Kopulationsorgan  ähnelt  sehr  stark  dem  der  vorigen  Art.  Der  Fortsatz  des  Greiforganes  ist  aber
kürzer  und  breiter.  Sein  Subapikalzahn  ist  von  der  Spitze  stärker  entfernt  und  mehr  nach  aussen  gericlilet.
—  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,2,  die  des  Abdomens  ca.  2,6  mm.

KiUmandjaro  :  Kiboscho,  ca.  3,000  Mtr.  ü.  M.,  Febr.  (zahlreiche,  vorzugsweise  junge  9);  Kibonoto,
2—3,000  Mir.  ü.  M.,  Okt.  (2  ?).  —  Meru:  Regenwald,  Jan.  (zahlreiche  ?  und  o")-

Bemerkuutj.  Aus  Kibonoto  sind  zwei  Weibchen,  die  sehr  dunkel  gefärbt  sind.  Die  dunkelviolette
Farbe  ist  nämlich  fast  schwarz.

Asageii«a  Sundev.

Asagena  tristis  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  59a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Der  Cephalothorax  ist  sehr  dunkel  braun,  an  den  Rändern  mehr  weniger  ge-
schwärzt.  Die  Mundteile  und  das  Sternum  sind  ebenso  dunkelbraun.  Die  Beine  zeichnen  sieh  durch  fast
schwarze  Femoren aus;  die  Tibien  (besonders  I  und IV)  haben einen mehr  weniger  breiten  rötlichen Ring  und
die  Tarsen  sind  grösstenteils  rotbraun.  Das  Abdomen  ist  fast  rein  schwarz,  oben  mit  oder  ganz  ohne  weisse
Zeichen:  vorn  ein  gebogenes,  schmales  Querband  und  hinter  demselben  bisweilen  noch  ein  ähnliches  Band,
das  in  Flecke  aufgelöst  ist.

Morpholo(jisclie  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,4  mal  so  lang  wie  breit;  mit  einem  tiefen
und grossen Zentraleindruck; an den Seiten schwach gebogen und hinten fast quer abgeschnitten. Der Clypeus
ist  hinreichend  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Älittelaugen.  —  Die  Augen.  Die  Vorderreihe
ist  fast  gerade  mit  fast  gleiehgrossen  Augen  (die  lateralen  schräg  oval).  Der  mittlere  Zwischenraum  ist  ca.
1,25  mal  so  breit  wie  der  laterale  und  ungefähr  so  breit  wie  der  Radius  der  vorderen  Mittelaugen.  Die
Area  der  Mittelaugen  ist  hinten  ein  klein  wenig  schmäler  als  vorn  und  äusserst  wenig  länger  als  breit.  Die
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Hinterreihe  ist  von  oben  gesellen  gerade  mit  fast  gleichgrossen  Augen,  die  durchschnittlich  unbedeutend
kleiner  als  die  vorderen  sind.  Der  mittlere  Zwischenraum  ist  ca.  1,5  mal  so  breit  wie  der  Radius  der  mitt-
leren  Hinteraugen;  die  lateralen  Zwischenräume  sind  fast  so  breit  wie  der  Diameter  derselben.  Die  Seilen-
augen  sind  fast  zusammenstossend.  —  Die  Cheliceren  sind  mit  zwei  kurzen  Zähnen  versehen,  die  wahr-
scheinlich  am  äusseren  Falzrand  sitzen.  —  Die  Lippe  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  lang,  am  Ende  schwach
ausgerandet.  —  Die  Maxi  11  en  sind  reichlich  doppelt  so  lang  wie  die  Lippe  und  zeichnen  sieh  durch  eine
lange,  stark  markierte  und  fast  gerade  Serrula  aus.  —  Das  Sternum  ist  nur  ein  wenig  länger  als  breit.  —
Die  Beine  1.4.2.3.  In  der  distalen  Hälfte  der  Metatarscn  I  —  IV  je  ein  Trichobothrium.  Die  Tarsen  an
der Dorsalseite mit  einem i|uerovalen Sinnorgan.  — Die oberen Krallen des ersten Fusspaars mit  je  7 Zähnen,
die  des  vierten  Fusspaars  mit  6.  Die  Afterkralle  des  ersten  Fusspaars  mit  vier,  die  des  vierten  mit  nur
zwei  Zähnen.  —  Unten  finden  sieh  einige  dicke,  gezähnte  Terminalborsten.  —  Das  Abdomen  ist  ziemlich
hoch  gewölbt,  ca.  1,3  mal  so  lang  wie  breit,  dicht  und  kurz  feinhaarig.  —  Die  Epigyne  ist  breiter  als  lang,
aus  einer  schwach  gewölbten  Platte  bestehend,  die  vorn  von  einer  schwach  gebogenen  Linie  begrenzt  und
nach  hinten  schwach  stumpfwinkelig  ausgezogen  ist.  Die  Hinterspitze  ist  —  wie  es  scheint  —  durch  eine
schwache  longitudinale,  dunkle  Furche  markiert.  Die  Receptacula  sind  erbsenrund  und  stehen  durch  zwei
kurze,  transversale  Gänge  mit  einem  doppelt  so  langen,  longitudinalen  Ductus  in  Verbindung.  —  Die  Spinn-
warzen  fast  wie  bei  Teutaiia  tigrina  gebaut.  Die  oberen  Warzen  haben  aber  zwei  flache  Spulen  für  lappen-
förmige  Drüsen  und  zeichnen  sich  durch  eine  äussere,  herabsteigende  Reihe  langer,  gezähnter  Borsten  am
Basalgliede  aus.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  2,65,  die  des  Abdomens  ca.  4  mm.  Länge  der  Beine:
I  2,66—1,06—1,95  —  2,26—1;  U  2,28—0,95  —  1,4  —  1,71—0,83;  III  1,76—0,91—1,06—1,33  —  0,68;  IV  2,56  —
1,23 — 1,8 — 1,95—0,85 mm.

MÄNNCHEN  ist  kleiner,  mit  verhältnismässig  längeren  Beinen.  —  Farbe.  Gephalothorax  und  die  An-
hänge  sind  fast  schwarz,  nur  die  Füsse  der  Beine  etwas  heller  braun.  Das  Abdomen  hat  (immer  ?)  zwei
weisse, transversale Bänder.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  hat  stärker  gerundete  Seiten,  ist  hinten  schmäler
und  flacher  als  beim  Weibchen.  Das  Integumcnt  ist  glänzend  dicht  und  grob  gekörnelt.  Am  Rande  scheint
also  der  Cephalothorax  fein  gezähnt  zu  sein.  Die  Zcntralgrube  ist  deutlich,  aber  schwach  markiert.  Der
Clypeus  ist  fast  dreimal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  Vorderaugen.  —  Die  Augen  sitzen  auf  kleinen  Er-
höhungen  und  sind  verhältnismässig  kleiner  als  beim  Weibchen.  Sie  sind  alle  fast  gleichgross.  Die  lateralen
Zwischenräume  der  Hinterreihe  sind  ungefähr  doppelt  so  breit  wie  der  mittlere.  —  Das  Sternum  ist  auch
grob  granuliert.  —  Das  Abdomen  ist  verhältnismässig  schmäler  und  länger  als  beim  Weibchen.  Über  dem
Pediculus  sitzen  zwei  Reihen  niedriger,  haarbesetzter  Lamellen,  die  eine  fast  zusammenhängende,  bogen-
förmige  Leiste  bilden.  Diese  Lamellen  reiben  gegen  den  äusserst  fein,  transversal  striiertcn  Hinterteil  des
Cephalothorax.  Dies  Stridulationsorgan  ist  beim  Weibchen  nur  durch  zwei  Reihen  feiner  Haare  repräsentiert.
—  Betreffs  der  Spinnwarzen  ist  hervorzuheben,  dass  die  oberen  Warzen  der  Spinnspulen  der  lappenförmigen
Drüsen entbehren. — Die Beine. Die Trichobothrien (und die oben erwähnten Sinnorgane der Tarsen) habe ich
nicht  sehen  können.  Die  vorderen  Femoren  sind  unten  gekörnelt.  —  Das  Kopulationsorgan  ist  schmal,
langgestreckt.  Das  Tibialglied  ist  becherförmig,  fast  so  lang  wie  der  Alveolus  und  ca.  Vs  von  der  Länge
des  Cymbiums.  Der  Embolus  seheint  kurz  und  fein  zu  sein.  Entspringt  an  der  Mitte  der  Aussenseite  des
Bulbus.  Im  übrigen  siehe  Taf.  III,  Fig.  59  a  —  b.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  2,5,  die  des  Abdomens
ca.  2  mm.  —  Länge  der  Beine:  I  2,7—0,83—1,93  —  2,1—0,95;  II  2,1  —  0,76  —  1,42  —  1,64  —  0,76;  III  1,67  —
0,66  —  1,04—1,27—0,64;  IV  2,5—0,85—1,86—1,9—0,85  mm.

Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe,  Aug.  —  Sept.  (13  9,  3  cf).
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Argiopi(l{i>.

Walkeiiacra  (Bi.)  Kuu/.

Wah'konai'ra  morueusis  n.  sp.
Tal'. 111, Fi.!,'. fiO.

Weibchen.  Farbe.  CcplialnllKU-ax  hdliiraun,  in  der  Aiitjcnri'gion  sfiiwarz.  Mnndtnilc  uml  SIcrmini
t'bcnfall.s  hellbraun,  das  Sternuni  aber  niil  liiinklerem  Itaml.  Heine  yeliibrann  niil  dunkleren  Schenkeln.  Ab
diinien hell nmusegrau.

Morphologische  Merkmale.  Cephalolliurax  ea.  l'/s  .so  lang  wie  breil,  vorn  ziemlich  .stark  ver.srhniälerl.
(llvpeus  tuigefähr  doppelt  so  hoch  wie  die  vorderen  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreilie  fast  gerade,  mit
zusannnengedrängten  Augen,  von  denen  die  lateralen  ungefähr  \fi  so  gros.s  wie  die  mittleren  .sind.  Die
Zwischenräume  gleiehgro.ss,  nicht  weiter  als  der  Radius  der  Miltelaugen.  Die  Hinterreihe  ist  schwacli  recurva
und  bestellt  aus  gleichgrossen  Augen,  die  unter  sich  nur  ca.  1,5  ihres  l>adius  entfernt  sind.  Die  Augen
dieser  Reihe  sind  ungefähr  von  der  Grösse  der  lateralen  Vorderaugen.  Area  der  Mittelaugen  vorn  schmäler
als  hinten,  beträchtlich  länger  als  breit.  —  Chelieeren  am  äusseren  Falzrand  mit  vier,  ziemlich  grossen
Zäiinen,  am  inneren  aber  mit  einer  kurzen  Reihe  äusserst  kleiner,  stiftähnlicher  Zähne  nahe  an  der  Ein-
lenkung  der  Klaue.  —  Sternum  fast  so  breit  wie  lang.  —  Beine.  Hintertibien  mit  Trichobolhrium,  das
gleich  hinler  der  .Mitte  inseriert  ist.  —  Abdomen  umgekehrt  eiförmig.  Epigyne  besteht  aus  einer  rot-
braunen,  glänzenden  Platte,  die  hinten  quer  abgestutzt,  vorn  an  der  Mitte  schwach  eckig  ist.  In  der  Mitte
scheint  diese  Platte  eine  ovale  Vertiefung  zu  haben  und  jederseits  ist  sie  von  einem  dunkelbraunen  Mcckc
begrenzt  (vergl.  Taf.  III,  Fig.  60).  —  Masse.  Länge  des  Ceplialoliiorax  1,05,  die  des  Abdomens  1,8  nun.
—  Meru:  Regenwald,  Jan.  (1  9)-

Notioscopus  SiM.

Notioscopus  moiiticola  n.  sp.
Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  hell  dunkelbraun,  Mundteile  und  Sternum  ähnlich  gefärbt,  Beine

heller.  Abdomen  hell  mausegrau.
Morphologische  Merkmale.  Clypeus  fast  2,5  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.

Augen.  Vorderreihe  stark  recurva,  mit  den  Mittelaugen  fast  zusammenstossend  und  von  den  Seitenaugen
fast  um  ihren  doppelten  Querdurchmesser  entfernt.  Die  kleineren  hinteren  Seitenaugen  von  den  vorderen
nur  wenig  getrennt.  Area  der  Mittelaugen  fast  doppelt  so  lang  wie  hinten  breit;  hinten  breiter  als  vorn.
Ilinterreihe  massig  stark  procurva,  ihre  .\ugen  fast  gleichgross  und  mit  ungefähr  gleichgrossen  Zwischen-
räumen,  die  lateralen  gleichwohl  ein  wenig  grösser  und  etwas  breiter  als  der  Augendiameter.  —  Chelieeren
am  vorderen  Falzrand  mit  fünf  ziemlieh  grossen  Zähnen,  von  denen  der  apikale  Zahn  kleiner  ist.  Vier
äusserst  winzige,  dicht  zusammenstehende  Zähne  sind  am  inneren  Falzrand  vorhanden.  —  Sternum  fast
so  breit  wie  lang,  zwischen  den  Hinterhüften  ziemlich  breit  eingeschoben.  —  Abdomen  länglieh  oval.
Epigyne breiter als lang,  braun mit zwei dunkleren Flecken. Im übrigen erinnert sie stark an einen Oedothorax
(Neriene)  refusiis  (VVestr.).  —  Beine.  Metatarsus  IV  mit  einem  langen  Tricliobothrium  gleich  hinter  der
Mitte.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,2,  die  des  Abdomens  ca.  2,25  mm.  —  Kilimamljaro  :
Kiboscho,  4,()Ü()  Mtr.,  Febr.  (5  $).

Erigoiie  Aud.

Erigone  ictliiopica  ii.  sp.
Taf.  HI,  Fig.  61.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  oben  und  unten  schwarzbraun,  Beine  gelblich,  Abdomen
schwarzgrau.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  ea.  4  mal  so  hoch  wie  der  Dianieter  der  vorderen  Mittelaugen.
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—  Augen.  Vorclerreihe  gerade,  mit  den  Seitenaugen  doppelt  so  gro.ss  wie  die  mutieren,  die  unter  sich  um
ihren  Querdurchmesser  entfernt  sind;  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  etwas  grösser.  Hinterreihe  äusserst
schwach  procurva  mit  gleiehgrossen  Augen,  die  etwas  grösser  als  die  vorderen  Mittelaugen  sind.  Die  fast
gleichgrossen  Zwischenräume  ungefähr  so  gross  wie  der  Diameter  der  Augen.  Area  der  Mittelaugen  so  lang
wie  breit,  vorn  schmäler  als  hinten.  —  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  drei,  am  inneren  mit  vier
gleichgrossen  Zähnen.  An  der  Vorderseite  nach  aussen  haben  die  Cheliceren  eine  Reihe  von  fünf  kleinen
Zähnen.  —  Sternum  so  breit  wie  lang.  —  Die  Epigyne  wird  durch  einen  nach  hinten  gerichteten,  zungen-
förmigen  Fortsatz  charakterisiert  (vergl.  Taf.  III,  Fig.  (31).  —  Masse.  Länge  der  Cephalothorax  ca.  1,2,  die
des  Abdomens  ca.  2,1  mm.  —  Kilimmnljaro:  Kiboscho,  3,000  Mtr.,  Febr.  (1  9).

Brattia  Sim.

Zu  dieser  Gattung  führe  ich  die  folgende  Art  nur  mit  grossem  Zögern.  Wie  aus
der  Beschreibung  unten  leicht  zu  ersehen  ist,  unterscheidet  sie  sich  beträchtlich,  z.  B.  durch
die  Augenstellung.  Vielleicht  repräsentiert  die  Art  eine  ganz  andere  Gattung.  Ja,  es  ist
nicht  unmöglich,  dass  die  Art  der  Familie  Thcrnh'f'da'  angeliört.  Es  scheint  mir  aber
sicher,  dass  die  für  diese  Arten  charakteristische  Haarreihe  am  vierlen  Tarsus  hier  fehlt.

IJrattia  (^)  dnbia  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  «2.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  glänzend  braun,  Sternuiri  matt  graubraun.  Beine  gelblich  mit
dunkleren,  braunen  Schenkeln.  Abdomen  weisslich  am  Rücken  mit  einer  mehr  weniger  deutlichen  Reihe
von  braunen  transversalen  oder  A-fimiigen  Flecken.  Die  Zeichnung  des  Abdomens  erinnert  an  diejenige
eines Theridiums.

Moiyholof/isrhe  Merkmale.  Clypeus  ungefähr  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittel-
augen.  —  Augen.  Vorderreihe  äusserst  schwach  procurva  mit  den  Mittelaugen  etwas  kleiner  als  den  Seiten-
iuigen.  Unter  sich  sind  die  Mittelaugen  gut  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt,  von  den  Seitenaugen  aber
bedeutend  kürzer.  Seitenaugen  gleichgross,  berühren  einander.  Area  der  Mittelaugen  ungefähr  so  lang  wie
breit.  Hintere  Augenreihe  gerade  mit  den  mittleren  und  kleineren,  ovalen  Augen  unter  sieh  gut  um  ihren
Querdurchmesser  entfernt.  Abstand  von  den  Seitenaugen  kürzer.  —  Cheliceren  sind  am  Ende  quer  abge-
stutzt.  Am  äusseren  Falzrand  finden  sich  drei  grössere,  am  inneren  einige  äusserst  winzige  Zähne.  —
Lippe  breiter  als  lang;  am  Ende  gerundet,  ohne  verdickten  Ivand.  —  Sternum  matt,  stark  gewölbt,  etwas
länger  als  breit,  hinten  zwischen  die  breit  getrennten  llinterliüften  geschoben.  —  Beine  1  .  2  .  4  .  3,  ziemlich
langhaarig,  Metatarsus  IV  ohne  Tricliobothrium.  —  Abdomen  kurz  und  ziemlich  hoch.  Epigyne  charakteri-
siert  durch  eine  schmale,  bogenförmige  {)ffnung  (?)  hinten.  Vergl.  Taf.  III,  Fig.  62.  —  Masse.  Länge  des
Cephalothorax  0,9,  die  des  Abdomens  1,9  mm.  —  Küimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Aug.  (2  $).

Lephthypliaiites  Menge.

Lpplitli.vpliautes  tropicalis  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  63.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  gelbbraun  mit  einem  mehr  weniger  deutlichen  Längsstreifen.
Der  Brustteil  schwärzlich  umsäumt.  tMieliceren  gelbbraun,  Sternum  schwärzlich,  Beine  gelblicli  mit  Schen-
keln  und  Tibien  zweimal  dunkelbraun  geringelt;  Ende  der  Glieder  schwarz  gesäumt.  Abdomen  dunkelbraun,
am  Rücken  weisse  Zeichnungen,  fast  wie  bei  L.  leprosns  Ohl.,  an  den  Seiten  einige  schräge,  weisse  Flecke,
der Bauch einfarbig dunkelbraun.

Morphologische  Merkmale,  tlivpeus  fast  4-mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  Vorderreihe  gerade  mit  den  Mittelaugen  kaum  halb  so  gross  wie  die  Seitenaugen,  unter  sich
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ungefähr  um  ilircii  lladiiis  oiilfornt,  dor  Al)s(;uul  von  di'ii  Soitenaugen  wenigstens  doppelt  so  gross.  Die
gleicligrossen  llintnaiiiicn,  die;  vielleicht  etwas  grösser  als  die  vorderen  Seitenaugen  sind,  sind  in  einer  ge-
raden  Linie  geonhiet.  Die  Zwisfhenräume  fast  gleichgross,  nicht  so  weit  wie  der  Diameter  der  Augen.
Area  der  J\liltelan_i,'en  Ijcdeiüend  länger  als  breit.  —  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  6,  am  inneren
mit  5  Zähnen.  —  ücine.  .Melatarson  mit  2  Stacheln.  —  Epigyne  vergl.  Taf.  III,  Fig.  63  a  —  b.  —  Masse.
Länge  iles  ('.eplKduUiui-ax  2,5,  die  des  Abdomens  ca.  2,7  mm.

Männchen.  Farbe  fast  wie  beim  \Veib(-hen,  C.ephalothorax  und  Beine  jedoch  blasser  gefärbt.  —
Übrigen.s  dem  9  «t'hr  älmlicli.  Das  Kopulationsorgan  vergl.  Taf.  III,  Fig.  03c.  —  Masse.  Länge  des
C.ephalothorax  1,2,  die  des  Abdomens  1,5  mm.

KUimandjaro:  Kiboscho,  3,000  Mtr.,  Kegenwahl  (12  ^cf);  Kibonoto,  Kulturzone,  Okt.  (1  o^).  —
Merii:  Kegenwald,  Jan.  (47  9.  5  cf)-

Lcplithyphautes  kiliiuaudjaricus  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  64  a—  b.

Vom  KiliiitaiiiJjfiro,  Kiboscho,  3  —  4,000  Mtr.,  Regenwald,  liegt  ein  etwas  beschädigtes  Weibchen  einer
Art  dieser  Gattung  vor,  das  vielleicht  eine  neue  Art  repräsentiert.

Weibchen.  Cephalothorax  einfarbig  braun,  Kopfteil  heller.  Cheliceren  ähnlich  gefärbt,  übrige
Mundteile  und  Sternum  schwärzlich.  Beine  einfarbig  gelbbraun.  Das  dunkelbraune  Abdomen  hat  jederseits
ein  weisses  Band  und  längs  der  Mitte  am  Rücken  eine  Reihe  A-förmiger  weisser  Flecke.  —  Clypeus
3-mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Augenstellung  fast  vollkommen  wie  bei  der
vorigen  Art.  —  Epigyne  vergl.  Taf.  III,  Fig.  64a  —  b.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,2,  die  des  Ab-
domens ca. 2,2 mm.

Liiiypliia  Ltr.

Liiiypliia  aethiopica  u.  sp.
Taf.  III,  Fig.  65  a—  e.

Diese  Art  ist  mit  L.  pusilla  Sund,  sehr  nahe  verwandt.
Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  mehr  weniger  dunkel  braun,  Mundteile  und  Sternum  oft  etwas

dunkler,  schwärzlich  braun.  Beine  gelb,  ohne  schwarze  Flecke  oder  Ringe.  Abdomen  braun  am  Rücken
und  an  den  Seiten,  mit  longitudinal  geordneten  weissen  Flecken,  die  oft  zu  drei  Längsbinden  zusammen-
fliessen.  Die  Zeichnungen  fast  wie  bei  L.  pusilla  Sund.

Morpliolofiische  Merkmale.  Clypeus  dreimal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  äusserst  schwach  reeurva  mit  fast  gleichgrossen  Augen,  von  welchen  die  mittleren
unter  sich  gut  um  ihren  Radius  entfernt  sind;  der  Absland  von  den  lateralen  ungefähr  dreimal  so  gross.
Seitenaugen  berühren  einander,  das  hintere  grösser  als  das  vordere.  Die  hintere  Augenreihe  fast  gerade  mit
den  mittleren  Augen,  auf  starken  Erhöhungen  gelegen.  Die  etwas  grösseren  Mittelaugen  sind  unter  sich  um
ihren  doppelten  Diameter  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  kürzer.  Area  der  Mittelaugen  breiter
als  lang,  vorn  bedeutend  schmäler  als  hinten.  —  Cheliceren.  Am  äusseren  Falzrand  sind  4  Zähne,  am
inneren  5,  die  jedoch  bedeutend  kleiner  sind.  —  Beine.  Nur  die  vorderen  Sehenkel  mit  einigen  dorsalen
Stacheln.  —  Abdomen  langgestreckt,  vorn  und  hinten  mehr  weniger  deutlich  höckerig.  Epigyne  fast  ganz
wie  bei  L.  pusilla  gebaut  (Taf.  III,  Fig.  (i5a).  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,7,  die  des  Ab-
domens ca. 3 mm.

Männchen  unterscheidet  sich  in  der  Farbe  vom  Weibehen  durch  den  helleren  Cephalothorax.  Ab-
domen  hat  an  den  Seiten  ein  weisses  Längsband,  am  Rücken  ist  es  nur  etwas  heller  als  die  dunkelbraune
Grundfarbe.

Morpholofjische  Merkmale.  Die  Augenstellung  fast  vollkommen  wie  beim  Weibchen.  Cheliceren  an
der  Vorderseite  nach  aussen  deutlich  granuliert.  Abdomen  langgestreckt,  ca.  3-mal  so  lang  wie  breit.  Das
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männliche Kopulationsorgan zeigt grosse Ähnlichkeit mit demjenigen der Lmyphia pusüla SuND. Unterscheidet
sich  aber  unter  anderem  durch  den  grössten  Fortsatz,  welcher  hier  gespitzt,  bei  L.  pusilla  aber  quer  abge-
stutzt  ist  (vergl.  Taf.  HI,  Fig.  65  b  —  c).  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,3,  die  des  Abdomens
ca. 1,7 mm.

Küimandjaro  :  Kiboscho,  Regenwald,  3,000  Mtr.  (1  $);  Meru:  Ngare  na  nyuki,  Nov.  (2  9);  Meru-
Niederung,  westlich  vom  Berge,  Dez.  (1  9)  1  Regenwald,  Jan.  (4  9.  c^)-

Liiiyphia  kibonotensis  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  66  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  schwärzlich  braun,  in  der  Mitte  heller,  Mundteile  und  Sternum
fast  ähnlich  gefärbt;  Beine  gelblieh;  Abdomen  braun,  am  Rücken  eine  Reihe  A-ähnlicher  weisser  Flecke;
an  jeder  Seite  auch  eine  Reihe  von  weissen,  ovalen  Flecken.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  gut  dreimal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  Vorderreihe  fast  gerade;  die  kleineren  Mittelaugen  unter  sich  kaum  um  ihren  Diameter  ent-
fernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  1,5  mal  so  weit.  Die  gleichgrossen  Seitenaugen  berühren  einander.
Area  der  Mittelaugen  bedeutend  breiter  als  lang.  Die  Hinterreihe  fast  gerade  mit  den  Mittelaugen  etwas
erhöht  und  grösser,  unter  sich  um  1,5  mal  ihres  Querdurchmessers  entfernt,  Abstand  von  den  Seitenaugen
ungefähr  halb  so  weit.  —  Cheliceren.  An  jedem  Falzrand  sind  5  Zähne,  die  des  äusseren  bedeutend
grösser.  —  Beine.  Schenkel  IV  nur  mit  einem  dorsalen  Stachel.  Vorderer  Schenkel  mit  noch  einigen
Stacheln.  —  Abdomen  nach  hinten  höckerig  gespitzt.  Epigyne  fast  wie  bei  L.  pusilla  Sund,  aber  mit
zwei  grossen,  rotbraunen  Flecken.  Vergl.  Taf.  III,  Fig.  66  a.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,7,
die  des  Abdomens  ca.  2,8  mm.

Männchen.  Farbe  wie  beim  Weibchen.  Die  Flecke  des  Abdomens  nicht  aber  so  deutlich.  —
Clypeus  fast  5  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugeii.  —  Augen.  Vorderreihe  fast  ge-
rade.  Abstand  zwischen  den  mittleren  und  lateralen  Augen  zweimal  so  gross  wie  der  Diameter  der  erst-
genannten.  —  Abdomen  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  breit.  —  Männliches  Kopulationsorgan
vergl.  Taf.  III,  Fig.  66  b.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,  die  des  Abdomens  ca.  2,5  mm.

Küimandjaro:  Kibonolo,  Kulturzone,  Aug.  (2  9.  3  o^),  Okt.  (4  9)-

Pacliygnatha  Sund.

Pacliyguatha  Palmqvisti  u.  sp.
Taf.  HI,  Fig.  67  a—  f.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  hell  gelbbraun  mit  schwarzen  Augenringen,  Sternum  fast  ähn-
lich  gefärbt,  Beine  etwas  heller  und  Mundteile  etwas  dunkler  gefärbt.  Abdomen  ist  graulich  mit  zerstreuten,
kleinen,  weissen  Flecken  an  den  Seiten,  nur  vorn  und  hinter  der  Epigyne  braun.  Bei  einigen  Exemplaren
merkt  man  eine  Andeutung  einer  schwärzlichen  Rückenzeichnung,  ähnlich  der  des  Männchens  (siehe  unten).

Morphologische  Merkmale.  Cephalothorax  ca.  1,4-mal  so  lang  wie  breit,  mit  hoehgewölbtem  Kopfteil.
Clypeus  nicht  völlig  so  hoch  wie  die  Area  der  Mittelaugen.  —  Augen.  Die  Vorderreihe  ist  fast  gerade
mit  ungefähr  gleichgrossen  Augen,  von  welchen  die  mittleren  unter  sich  um  ihren  Querdurclimesser  entfernt
sind.  Der  Abstand  zwischen  den  mittleren  und  den  lateralen  Augen  doppelt  so  gross.  Die  Area  der  Mitlel-
augen  ungefähr  so  lang  wie  breit,  vorn  bedeutend  schmäler  als  hinten.  Die  hintere  Augenreihe  äusserst
schwach  recurva;  die  lateralen  Augen  ungefähr  so  gross  wie  die  Vorderaugen,  die  mittleren  fast  doppelt  so
gross  wie  der  Diameter  der  Mittelaugen,  die  unter  sich  etwas  kürzer  entfernt  sind.  Die  beiden  Seitenaugen
fast  gleiehgross,  zusammenstossend.  —  Cheliceren  (Taf.  IH,  Fig.  67  b)  vorn  bauchig  angesehwollen.  Am
äusseren  Falzrand  finden  sieh  drei  grosse  Zähne,  die  unter  sich  fast  gleicli  weit  entfernt  sind.  Am  inneren
Falzrand  sind  5  —  6  kleine  Zähne,  die  gegen  die  Einlenkung  der  Klaue  an  Grösse  zunehmen.  Die  an  der
Basis  transversal  eingedrückte  Lippe  ist  am  Ende  schwach  ausgerandet,  deutlich  breiter  als  lang  und  ragt
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kaum  bi.s  zur  Miltc  der  .Maxillcn  hin.  —  Stornuni  ist  dreieckig,  so  lang  wie  breit.  —  Beine  ziemlich
lang,  unbewaffnet,  kurz  fein  beliaarl.  —  Abdomen  ist  ungefähr  J  'A  so  lang  wie  breit.  Rima  epigasteris
nndeutlieh.  F.pigyne  besteht  aus  einer  transversalen  Öffnung,  die  nur  wenig  breiter  als  die  Lungenstigmata
ist.  —  Masse.  Länge  des  Ceplialothorax  ca.  1,75,  die  des  Abdomens  fast  3  mm.

Männchen.  Farbe  wie  beim  Weibchen.  Am  Rücken  des  Abdomens  findet  sich  aber  eine  deut-
liche,  blattähnliche  Zeichnung  —  wie  bei  den  europäischen  Arten,  die  von  zwei  bogenförmigen  Lateralreihen
und  von  einer  JMittreihe  meiu'  weniger  zusanimeniliessender  schwärzlicher  Hecken  gebildet  ist.  —  ■  Augen-
stellung  wie  beim  Weibchen.  —  Chcliceren  ca.  3-mal  so  lang  wie  breit,  mit  einer  langen,  gleich  vor
der  Mitte  knieförmig  gebogenen  Klaue.  An  jedem  Falzrande  sind  drei  Zähne,  von  welchen  die  beiden  ter-
minalen  äusserst  winzig  sind.  Die  Stellung  der  Zähne  wird  durch  Taf.  III,  Fig.  67c  beleuchtet.  Kopula-
tionsorgan  siehe  Taf.  III,  Fig.  67  d  —  f.  Der  Embolus  hat  vor  der  Spitze  einen  scharfen,  lateral  gerichteten
Zahn  (F"ig.  c).  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  und  des  Abdomens  je  ca.  1,6  mm.

Kilimandjaro:  Kibonoto,  2—3,500  Mtr.,  Okt.  (1  ?)  ;  Kiboscho,  3—  4,000  Mtr.  (2  $).  —  Meru:
Regenwald (37 cf^ und 9).

Paeli.v2:natlia  nuicronata  u.  sp.
Taf.  III,  Fig.  68.

Weibchen.  Farbe,  (iephalotlmrax  mit  Mundteilen  uufj  Stcrnum  dunkel  kastanienbraun.  Beine  hell
gelbbraun.  Abdomen  fast  wie  bei  der  vorigen  Art  gefärbt.

Morphologische  Merkmale,  t'.eplialothorax  ca.  1,7  mal  so  lang  wie  breit  mit  hochgewölbtem  Kopfteil,
(^lypeus  nicht  völlig  so  hoch  wie  die  Area  der  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  schwach  procurva  mit
fast  gleichgrossen  Augen;  Mittelaugen  unter  sich  gut  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt,  von  den  Seiten-
augen  etwas  w^eiter.  Area  der  Mittelaugen  ein  klein  wenig  länger  als  breit,  vorn  etwas  schmäler  als  hinten.
Hinterreihe  fast  gerade  mit  den  Mittelaugen,  ein  wenig  grösser  als  alle  anderen  Augen.  Die  Entfernung  der
Hinteraugen  unter  sich  und  von  den  Seitenaugen  entspricht  derjenigen  der  Vorderaugen.  —  Gheliceren
(Taf.  III,  Fig.  68)  vorn  massig  gewölbt.  Am  äusseren  Falzrand  sind  drei  und  am  inneren  vier  Zähne,  von
welchen  die  terminalen  von  den  übrigen  etwas  weiter  entfernt  sind.  An  der  Vorderseite  der  Gheliceren
merkt  man  nahe  der  Einlenkung  der  Klaue  einen  kurzen,  stumpfen,  zahnförmigen  Fortsatz.  —  Maxillen,
Lippe,  Beine  und  Sternum  fast  wie  bei  der  vorigen  Art.  —  Epigyne  auch  wie  bei  der  vorigen  Art,
aber  etwas  breiter.  —  Masse.  Länge  der  Cephalothorax  ca.  1,7,  die  des  Abdomens  ca.  2  mm.

Küiynandjaro  :  Kibonoto,  Regenwald,  2  —  2,500  Mtr.,  Okt.  (2  9).

Tetragnatlia  Latr.

Tetragiiatha  prsedator  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  69  a—  d.

Diese  Art  gehört  wahrscheinlich  der  Sekt.  A  Simon's  an,  obwohl  die  vordere  Augenreihe  ein  klein
wenig  länger  als  die  hintere  ist.

MÄNNCHEN.  Farbe.  Cephalothorax  gelbbraun,  bisweilen  mit  einer  schwach  angedeuteten  dunkleren
Färbung  längs  der  Mitte.  Die  Anhänge  des  Cephalothorax  hell  gelbbraun.  Das  Abdomen  ist  grau,  dicht
mit kleinen Silberflecken bestreut.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  ist  gut  1,7  mal  so  lang  wie  breit.  Die  grosse,  ovale
Zentralgrube  ist  vom  Vorderrand  ungefähr  doppelt  so  weif  entfernt  als  vom  Hinterrand  des  Cephalothorax.
Der  Clypeus  ist  fast  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Die  Augen.  Die
Vorderreihe  ist  deutlich  recurva  und  ein  klein  wenig  länger  (breiter)  als  die  Hinterreihe.  Die  vorderen
Mittelaugen  sind  etwas  grösser  als  die  Seitenaugen  und  sind  unter  sich  kaum  um  ihren  Diameter  entfernt,
der  Abstand  von  den  Seitenaugen  ca.  1,5  mal  so  weit.  Die  Area  der  Mittelaugen  ist  ungefähr  so  lang  wie
breit,  vorn  schmäler  als  hinten.  Die  Seitenaugen  sind  unter  sich  um  den  Diameter  der  etwas  kleineren,
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vorderen  entfernt  und  viel  näher  zusammenstehend  als  die  vorderen  und  hinteren  Mittelaugen.  Die
Hinterreihe  ist  schwach  reeurva  mit  gleichgrossen  imd  unter  sich  fast  gleicliweit  entfernten  Augen.  —
Cheliceren  wenigstens  so  lang  wie  der  Gephalothorax,  ca.  5  mal  so  lang  wie  breit,  schwach  distalwärts
verdickt.  Am  distalen  Ende  findet  sich  aussen  ein  schwach  nach  oben  gerichteter  Fortsatz,  der  am  Ende
gespitzt  und  schwach  gekrümmt  ist  und  ungefähr  an  der  Mitte  einen  kleinen  Zahn  trägt  (siehe  Taf.  III,
Fig.  69  a  —  b).  Dicht  bei  der  Einlenkung  der  Klaue  sitzen  zwei  grosse  Zähne,  von  welchen  der  erste  gerade
nach  vorn  gerichtet  und  der  zweite  nach  oben  gekrümmt  ist.  Danach  folgen  am  äusseren  Falzrand
8  —  10  Zähne,  welche  pro.ximalwärts  kleiner  und  dichter  gestreut  stehen.  Am  inneren  Falzrand  merkt  man
ca.  10  Zähne.  Der  erste  sitzt  dicht  bei  der  Einlenkung,  der  zweite  und  dritte  dicht  daneben.  Darauf  folgen
mit  grösseren  Zwischenräumen  drei  Zähne,  wonach  die  übrigen  näher  zusammen  folgen.  Die  Grösse  der
Zähne  nimmt  proximalwärts  beträchtlich  ab.  Die  ziemlich  roinist  gebaute  Klaue  hat  unten  vor  der  Mitte
eine  knollenförmige  Erhöhung.  —  Maxillen  gerade  von  unten  gesehen  fast  parallelseitig,  am  Ende  etwas
schräg  abgestutzt.  —  Beine  mit  feinen  Stacheln  spärlich  bewehrt.  —  Abdomen  fast  zylindrisch,  nach
hinten  schwach  verschmälert,  am  Hinterende  stumpf,  nicht  über  die  Spinnwarzen  vorspringend.  —  Kopu-
lationsorgan  (Taf.  III,  Fig.  69  c  —  d).  Tibia  ungefähr  so  lang  wie  das  Cymbium.  Patella  etwas  kürzer.
Femur  so  lang  wie  Tibia  +  Tarsus.  —  Masse.  Länge  des  Gephalothorax  3,  die  des  Abdomens  ca.  7  mm.

Küimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Sept.,  Sc/'.  —  Meru:  Ngare  na  nyuki,  Nov.,  1  cf-

Tetraguatha  latro  n.  sp.
Taf.  ni,  Fig.  7(»a—  e.

Gehört  zur  Sekt.  A.  nach  Simon.
Männchen.  Farbe  wie  bei  voriger  Art,  die  weissen  F'lecke  des  Abdomens  sind  aber  durchschnitt-

lich grösser.
Morphologische  Merkmale.  Der  Gephalothorax  ist  fast  1,7  mal  so  lang  wie  breit.  Glypeus  ungefähr

so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  stark  reeurva  und  deutlich
kürzer  als  die  Hinterreihe.  Die  vorderen  Miltelaugen  auffallend  grösser  als  die  Seitenaugen,  unter  sich  reich-
lich  um  ihren  halben,  von  den  Seitenaugen  um  ihren  doppelten  Diameter  entfernt.  Die  Area  der  Miltelaugen
ist  ein  klein  wenig  breiter  als  lang,  vorn  bedeutend  schmäler  als  hinten.  Die  beiden  Seitenaugen  unter
sich  um  den  Diameter  der  etwas  kleineren  vorderen  entfernt  und  viel  näher  zusammenstehend  als  die
vorderen  und  hinteren  Mittelaugen.  Die  Hinterreihe  ist  schwach  reeurva  mit  gleichgrossen  und  unter  sich
fast  gleich  entfernten  Augen.  —  Cheliceren  (Taf.  III,  Fig.  70c)  deutlich  kürzer  als  der  Gephalothorax,  ca.
i  mal  so  lang  wie  breit,  distalwärts  sehwach  verdickt  und  rückwärts  schwach  gebogen.  Vorn  am  distalen
Ende,  von  der  Einlenkung  der  Klaue  seiner  Länge  nach  entfernt,  findet  sich  ein  gebogener  Fortsatz,  der
am  Ende  äusserst  schwach  ausgeschnitten  ist.  Zwischen  diesem  Fortsatz  und  dem  apikalen  Zahn  des  äus-
seren  Falzrandes  findet  sich  ein  ziemlich  kleiner  Zahn.  Von  der  Einlenkung  eine  Chelicerenbreite  entfernt
sitzt  der  nächste  Zahn,  der  etwas  vom  Falzrande  abgerückt  ist.  Der  äussere  Falzrand  ist  mit  noch  vier
Zähnen bewaffnet,  die  proximalwärts  an  Grösse  abnehmen und deren  Intervalle  ebenso  proximalwärts  kürzer
werden.  Der  erste  dieser  letztgenannten  Zähne  befindet  sich  dicht  hinter  der  Ghelicerenmitte.  Am  inneren
Falzrand  sind  sechs  Zähne,  die  fast  gleichgross  sind  und  deren  Intervalle  proximalwärts  langsam  an  Grösse
abnehmen.  Klaue  ohne  alle  Unebenheiten.  —  Maxillen  am  Ende  schräg  abgerundet,  am  Aussenrande
schwach  eingebuchtet.  —  Beine  mit  feinen  Stacheln  spärlich  besetzt.  —  Abdomen  fast  wie  bei  voriger
Art.  —  Kopulationsorgan  (Taf.  III,  Fig.  70d—  e).  Tibia  ca.  iVi  so  lang  wie  Patella.  Gymbium  so  lang
wie  Tibia  +  Patella.  —  Masse.  Länge  des  Gephalothorax  ca.  2,5,  die  des  Abdomens  ca.  4,5  mm.

Weibchen  unterscheidet  sich  durch  folgende  Merkmale  vom  Männchen.  Vordere  Mittelaugen  unter
sich  reichlich  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.  —  Clheliceren  ungefähr  halb  so  lang  wie  der  Gephalo-
thorax,  ca.  2,15  mal  so  lang  wie  dick,  vorn  schwach  bauchig  aufgebläht.  An  jedem  Falzrand  sechs  Zähne,
die  in  einer  regelmässigen  Reihe  geordnet  sind  und  die  proximalwärts  stark  an  Grösse  abnehmen.  —  Epi-
gyne  breiter  als  lang,  am  Hinterrand  ausgerandet  (Taf.  III,  Fig.  70a).  —  Masse.  Länge  des  Gephalothorax
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ca.  2,5,  die  des  AI)donu'ii.s  ca.  (i  mm.  —  KUhnandjavo  :  KibimoUi,  KiüUir/.one  —  Steppe,  Sept.  (3  o^,  6  9).
Okt.  (5  o",  i  ?);

Tciruifiiiitlia  iiiiicoriiis  n.  sp.
TaL  III,  Fig.  71.

(ieluiit  zur  Sekt.  D.  nach  Simon.
■Männchen.  Farl)c.  Ccplialotlinrax  mit  Anhän.m-n  hell  !,'cll)braun,  aber  mit  dem  Rande  und  den

Kadiaifurchen  I  dunkelbraun.  Abdomen  grau  mit  den  stärker  chitinisierten  Teilen  oben  und  mitten  in  der
Vorderhälfte gelbbraun.

Morphologische  Merkmale,  (leplialothora.x  ea.  doppelt  so  lans;  wie  breit.  Kopfleil  etwas  erhöht  und
vom  Urustteil  durch  tiefe  Radialfurchen  deutlich  abgesetzt,  /entralgruhe  fast  rund,  vom  Unterrand  ca.  1,47
mal  so  weit  wie  vom  Hinterrand  des  C.cphalothorax  entfernl.  Clypens  gut  so  hoch  wie  der  Diametor  der
vorderen  .Mitlelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  deutlich  recurva,  mit  den  .Mittelaiigen  bedeutend  grösser  als
den  Seifenaugen,  unter  sich  kaum  um  ihren  Ouerdurchmesser  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen
wenigstens  doppelt  so  weit.  Die  Area  der  Mittelaugen  ein  klein  wenig  länger  als  breit,  vorn  deutlich  breiter
als  hinten.  (Bei  älteren  Exemplaren  ist  die  Area  der  Mittelaugen  vorn  äusserst  wenig  breiter  als  hinten.)
Die  Hinterreihe  der  Augen  ist  deutlich  kürzer  als  die  Vorderreihe,  wie  diese  deutlich  recurva  und  mit  fast
gleichgrossen  Augen.  Die  Intervalle  der  Hinterreihe  entsprechen  denen  der  Vorderreihe.  Seitenaugen  nur
wenig  getrennt  und  bedeutend  näher  zusammen  als  die  vorderen  und  hinteren  Mittelaugen.  —  (Iheliceren
(Taf. HI, Fig. 71b) bedeutend länger als der Cephalothorax, ca. 7 mal so lang wie breit, äusserst stark divergierend
und  in  der  Basalhälfte  stark  rückwärts  gebogen.  Gegen  das  distale  Knde  werden  sie  schwach  kolbenförmig
erweitert.  Am  äusseren  Falzrand  haben  sie  ea.  12  Zähne.  Der  erste  ist  nahe  an  der  Einlenkung  der
Klaue  gelegen;  der  zweite  und  dritte  unter  sich  doppelt  so  weit  wie  der  erste  vom  zweiten.  Die  folgenden
Intervalle  sind  regelmässiger,  werden  aber  proximalwärts  gleich  wie  die  Grösse  der  Zähne  stark  vermindert.
Am  inneren  Falzrand  kommen  nur  8  Zähne  vor.  Die  Klaue  ist  sehr  lang  und  schmal,  zeichnet  sich  durch
einen  spitzen  Zahn  an  der  Dorsalseite  ein  wenig  von  der  Basis  aus.  —  Die  Maxillen  zeichnen  sich  da-
durch  aus,  dass  sie  am  Ende  stark  und  winkelig  erweitert  sind.  —  Beine  sehr  lang  und  spärlich  bewehrt.
Abdomen  zylindrisch,  am  Hinterende  sehr  schwach  über  die  Spinnwarzen  vorspringend.  Bei  alten  Männ-
chen  ist  das  Integument  längs  Rücken  und  Bauch  stark  cbitinisiert,  besonders  in  der  Basalhälfte  des  Ab-
domens.  —  Kopulationsorgan  (Taf.  III,  Fig.  71  c  —  d).  Tibia  (ohne  Fortsatz)  reichlich  um  das  Doppelte
so  lang  wie  Patella.  Femur  bedeutend  länger  als  Tibia  -j-  Patella.  —  Mas.se.  Länge  des  Cephalothorax  3,2,
die  des  Abdomens  ca.  8,5  mm.

Weibchen  unterscheidet  sicli  durch  folgende  Merkmale  vom  Männchen.  Cheliceren  (Taf.  III,  Fig.  71a)
haben  am  äusseren  Falzrand  12  —  13  Zähne,  von  welchen  die  sieben  distalen  ungefähr  gleiehlang  sind.  Die
folgenden Zähne nehmen proximalwärts  schnell  an (jrösse ab.  Der  terminale  Zahn ist  nahe an der  Einlenkung
gelegen und ist etwas gekrümmt. Der Abstand zwischen dem zweiten und dritten Zahn ist fast dreimal so gross
wie  zwischen  dem  ersten  und  zweiten.  Das  dritte  Intervall  ist  ungefähr  doppelt,  das  4.  und  5.  ungefähr
1,5  mal  so  gross  wie  das  erste.  Am  inneren  Falzrand  sind  14  Zähne,  von  welchen  die  sechs  basalen
winzig  und  einander  sehr  nahestehend  sind.  Der  terminale  Zahn  ist  kurz  und  breit,  nahe  an  der  Ein-
lenkung  der  Klaue  gelegen  und  etwas  vorwärts  gerichtet.  Die  Klaue  ist  etwas  dicker  als  beim  Männchen
und  entbehrt  den  Rückenzahn.  Das  Abdomen  ist  überall  weiehhäutig  und  ist  oben  und  an  den  Seiten  mit
weissen  F"lecken  dicht  bestreut.  •  —  Ma.^sc.  Länge  des  Cephalothorax  2,6,  die  des  Abdomens  ca.  8  mm.  —
Usambara:  Mombo,  Juni,  4  cf,  3  ?.

Totragnatlia  uecatoria  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  72.

Gehört  zur  Sekt.  D.  nach  Simon,  aber  ist  ganz  gewiss  mit  T.  pra^clalor  sehr  nahe  verwandt.
Männchen.  Cephalothorax  gelbbraun,  Beine  und  Cheliceren  heller  gelb.  Abdomen  grau,  am  Rücken

mit  silberweissen Flecken dicht  bestreut.
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Morphologische  Merkmale.  Cephalothorax  reichlich  1,7  mal  so  lang  wie  breit,  Kopfteil  sehr  schwach
erhöht.  Zentralgrube  halbkreisförmig,  vom  Vorderrand  ca.  1,8  mal  so  weit  entfernt  als  vom  Hinterrand  des
Cephalothorax.  Clypeus  gut  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe
deutlich  recurva,  mit  den  Mittelaugen  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  die  Seitenaugen,  unter  sich  um  ihren
Diameter  und  von  den  Seitenaugen  etwas  weiter  entfernt.  Die  Area  der  Mittelaugen  fast  quadratisch.  Die
Hinterreihe  ist  etwas  kürzer  und  schwächer  recurva  als  die  Vorderreihe,  Augen  fast  gleichgross  (die  mitt-
leren  vielleicht  ein  wenig  grösser)  und  unter  sich  ungefähr  gleichmässig  entfernt.  Vordere  und  hintere
Seiten-  und  Mittelaugen  fast  gleichweit  entfernt.  —  Cheliceren  (Taf.  HI,  Fig.  72)  ein  klein  wenig  länger
als der Cephalothorax, ca. 4,-5 mal so lang wie breit, distalwärts keulenförmig erweitert, rückwärts sehr schwach
gebogen. Oben nahe am distalen Ende findet sieh ein spitzer, schmaler, gebogener Fortsatz. Am äusseren Falz-
rand sind 10 Zähne: der erste ist  sehr gross und breit,  an der Einlenkung gelegen, die folgenden 5 oder 6 sind
kleiner  und  ungefähr  gleichgross,  die  übrigen  sind  noch  kleiner  und  näher  zusammenstehend.  Am  inneren
Falzrand  sind  an  der  Einlenkung  iiwei  einander  sehr  nahestehende  Zähne,  dann  folgen  11  Zähne,  die  suc-
cessiv  kleiner  werden,  die  proximalsten  sind  äusserst  winzig.  Anch  die  Intervalle  werden  proximalwärts
successiv  vermindert.  Die  Klaue  ist  ziemlich  grob  und  regelmässig  gebaut.  —  Maxillen  nach  aussen
winkelig  erweitert.  —  Beine  mit  kurzen  Stacheln  spärlich  besetzt.  —  Abdomen  zylindrisch,  nicht  über
die  Spinnwarzen  vorspringend.  —  Kopulationsorgan  ähnelt  sehr  dem  der  T.  prsedator,  die  Spitze  des
conductor  emboli  ist  aber  von  der  Seite  gesehen  stark  erweitert  und  abgeflacht.  Bei  jener  Art  endet  dieses
Organ  mit  einer  kleinen  hakenförmigen  Spitze.  Tibia  bedeutend  kürzer  als  das  Cymliium,  ungefähr  so  lang
wie  Patella.  Femur  etwas  länger  als  Tibia  +  Patella.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  3,  die  des
Abdomens  ca.  7  mm.  —  Pare:  Kimela,  Juni,  1  c^.

Tetragnatha  jaciilator  u.  sp.
Taf.  m,  Fig.  73  a—  c.

Gehört  zur  Sekt.  E.  nach  Simon.
M.\NNCHEN.  Cephalothorax  mit  Anhängen  hell  gelhbraun.  Abdomen  grau,  dicht  mit  Silberfiecken

bestreut.
Morphologische  Merkmale.  Cephalothorax  ungefähr  1  ^/s  so  lang  wie  breit,  Kopfteil  schwach  erhöht,

aber  durch  die  Badialfurche  I  deutlii-h  markiert.  Zentralfurche  breit  oval,  doppelt  so  weit  vom  Vorderrande
wie  vom  Hinterrande  des  Cephalothorax  entfernt.  Clypeus  ungefähr  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen
Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  gerade  oder  schwach  recurva,  mit  den  Mittelaugen  grösser  als  den
Seitenaugen  und  unter  sich  gut  um  ihren  Radius  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  gut  so  gross
wie  der  Diameter  der  Mittelaugen.  Die  Area  der  Miltelaugen  etwas  breiter  als  lang,  vorn  schmäler  als
hinten.  Der  Abstand  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Seitenaugen  viel  grösser  als  zwischen  den  v.  und
h.  Mittelaugen.  Die  Hinterreihe  ist  deutlich  recurva  mit  fast  gleichgrossen  Augen.  Der  Absland  zwischen
den  Mittelaugen  gut  1,5  mal  so  gross  wie  ihr  Diameter,  zwischen  den  hinteren  Mittel-  und  Seitenaugen
etwas  kürzer.  —  Cheliceren  viel  kürzer  als  der  Cephalothorax,  gut  3-mal  so  lang  wie  breit.  Oben  am
Ende,  etwas  von  der  Einlenkung  entfernt,  findet  sich  ein  grosser,  gebogener,  am  Ende  abgestutzter  oder
sehwach  eingeschnittener  Forlsatz.  Am  äusseren  Falzrande  sind  4  —  5  Zähne,  von  welchen  der  zweite  sehr
gross  und  lang  ist.  Der  erste  Zahn  ist  kleiner  als  der  dritte,  4  und  5  sind  sehr  klein.  Am  inneren  Falz-
rande  findet  sich  nahe  an  der  Einlenkung  ein  grosser,  oft  gekrümmter  Zahn,  dann  folgen  5  —  6  sehr  kleine
Zähne.  Die  Klaue  ist  grob,  aber  regelmässig  gebaut.  —  Maxillen  am  Ende  quer  abgestutzt,  am  Aussen-
rande  eingebuchtet.  —  Beine  spärlich  mit  kurzen  Stacheln  besetzt.  —  Abdomen  zylindrisch,  kaum  über
die  Spinnwarzen  hervorragend.  —  Kopulationsorgan  (Taf.  IH,  F"ig.  73  b  —  c)  zeichnet  sich  durch  einen
ungewöhnlich  stark  entwickelten  Bulbus  aus.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,  .5,  die  des  Ab-
domens ca. 5 mm.

Weibchen  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  die  kurzen  und  dicken  Cheliceren,  die  nur  l^/s
so  lang  wie  dick  sind.  Am  äusseren  Falzrand  sind  4  —  5  ziemlich  grosse  Zähne,  am  inneren  6  —  7,  die
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:il)cr  kU'ini'r  sind  miil  proxiiiialwiii-ls  stark  an  (Irrissc  ahiii'hmon.  -  Slcrninn  ist  schwärzlich  angelaufen,
Abilonien  i'twas  breiter  und  «ewölbler  als  lii'ini  Männchen.  Die  K|)i5,'yneali)latte  ist  kurz,  viermal  breiter
als  lang,  hinten  fast  gerade.  —  Masse.  Länge  des  Cephalolhorax  ca.  2,  die  des  Abdomens  ca.  6,5  mm.

KUimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Aug.  —  Okt.  (38  c/?).  —  Pare:  Kimela,  Juni  (1  cf).

Meta  C.  Koch.

Meta  meruensis  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  7i.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  gell>braun  jederseits  mit  einem  schwarzen  Marginalband.  Kopf-
ti'il  oben  von  der  Area  der  Augen  zur  Zentralgrube  dunkel  braun.  Glypeus  an  der  Mitte  ähnlieh  gefärbt.
Cheliceren  gelbbraun,  übrige  Mundteile  und  Sternum  schwarzbraun.  Beine  gelbbraun  mit  .schwärzlichen,
breiten  Ringen  an  den  Ferneren  und  Tibien.  Abdomen  oben  grau  mit  einer  longitudinalen  hellen,  vorn
silberfarbigen,  lateralwärts  zackigen  Zeichnung,  an  den  Seiten  mit  dunkleren  schrägen  Streifen  und  Flecken,
unten  grauschwarz  mit  zwei  sehmalen  weissen  Streifen  zwischen  Rima  epigasteris  und  Spiimwarzen.

Morphologische Merkmale. (Hypeus ungefähr so hoch wie der Diameter der vorderen Mittelaugen. - —
Augen.  Vorderreihe  schwach  recurva  mit  fast  gleichgrossen  Augen,  die  mittleren  unter  sich  um  ihren  Quer-
durchmesser  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  ein  klein  wenig  grösser.  Vordere  Seitenaugen  etwas
grösser,  beide  zusammenstossend.  Area  der  Mittelaugen  ungefähr  so  lang  wie  breit,  hinten  ein  klein  wenig
breiter  als  vorn.  Hinterreihe  schwach  recurva,  Mittelaugen  ein  klein  wenig  grösser  als  Seitenaugen,  unter
sich  kaum,  von  den  Seitenaugen  gut  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.  —  Cheliceren  am  äusseren
Falzrand  mit  3,  am  inneren  mit  4  Zähnen.  —  Lippe  etwas  breiter  als  lang.  —  Sternum  ungefähr  so
lang  wie  breit.  —  Beine  spärlich  bestachelt,  Metatarsus  I  an  der  Basis  mit  3  Stacheln.  —  Epigyne
(Taf.  III,  Fig.  7-i")  hell  gelbbraun.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3,  die  des  Abdomens  ca.  5,5  mm.
—  Meru:  Regenwald,  Jan.,  1  ?.

Meta  iiierianopsis  u.  sp.
Taf.  III,  Fig.  75  a—  d.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  ist  blassgelb,  lateralwärts  schmal  schwarzbraun  gei-andet.  Längs
der  Mittellinie  läuft  ein  schwarzbraunes  Band,  das  sich  vom  Hinterrand  des  Cephalothorax  zur  Augenarea
allmählich  erweitert.  Dies  Band  ist  an  den  Seiten  etwas  zackig  und  ist  am  Kopfteil  durch  zwei  rundliehe,
blassgelbe  Flecke  ausgezeichnet.  Jederseits  an  dem  Brustteil  sind  drei  schmale,  kurze,  schwärzliehe
Striche.  Die  blassgelben  Cheliceren  sind  vorn  an  der  Basis  bräunlich  gefleckt.  MaxiUen  und  Lippe  an  der
Basis  schwärzlich,  an  der  Spitze  blassgelb.  Sternum  fast  schwarz  mit  hellem  Mitteldeck.  Beine  blassgelb
mit  schwarzen  Flecken  und  Hingen,  die  letztgenannten  besonders  am  Ende  der  Tibien  scharf  und  breit
markiert.  Abdomen  ist  grauweiss,  am  Rücken  mit  einem  grossen  schwärzlichen  Feld,  das  vorn  eine  weisse
Zeichnung  umschliesst.  Die  Seiten  des  Abdomens  sind  mit  schrägen  schwärzlichen  Zeichnungen  geziert  und
der  schwarze  Bauch  ist  jederseits  von  einem  schmalen  weissen  Streifen  begrenzt.

Morphologische  Merkmale.  —  Clypous  ungefähr  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  Vorderreihe  schwach  recurva,  mit  den  Mittelaugen  etwas  kleiner  als  den  Seitenaugen,  unter
sich  ein  wenig  weiter  als  ihren  Diameter  entfernt;  der  Abstand  von  den  Seitenaugen  noch  länger.  Die  Area
der  Mittelaugen  so  lang  wie  breit,  vorn  schmäler  als  hinten.  Die  Seitenaugen  fast  zusammenstossend.  Hinter-
reihe  sehr  schwach  recurva,  mit  fast  gleichgrossen  Augen,  die  ungefähr  so  gross  wie  die  vorderen  Seiten-
augen  sind.  Die  hinteren  Mittelaugen  unter  sich  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt,  der  Abstand  von  den
Seitenaugen  etwas  grösser.  —  Cheliceren  am  inneren  Falzrand  mit  drei  Zähnen,  von  denen  der  mittlere
sein-  klein  ist.  Am  äusseren  Falzrand  sind  3  Zähne,  von  welchen  die  beiden  terminalen  dicht  zusammen-
sitzen  und  bedeutend  breiter  als  der  dritte  fein  gespitzte  Zahn  sind.  —  Beine.  Metatarsus  I  an  der  Basis
mit  drei  borstenähnlichen  Zähnen.  —  Abdomen  mit  zwei  niedrigen  Schulterhöekerchen.  Epigyne  (Taf.  111,
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Fig.  75  a  —  b)  hellbraun,  nagelähnlich,  ungefähr  doppelt  so  breit  wie  lang  und  mit  einer  schwachen  trans-
versalen  Vertiefung.  —  Masse.  Länge  des  Gephalothorax  2,5,  die  des  Abdomens  3,5  mm.

Männchen.  In  der  Farbe  und  Zeichnung  dem  Weibehen  sehr  ähnlich.  —  Unterscheidet  sich  durch
längere,  feiner  gebaute  und stärker  bewaffnete  Beine.  — Kopulationsorgan (Taf.  111,  Fig.  75c  — d).  — Masse.
Länge  des  Cephalothora.x  ca.  2,  .3,  die  des  Abdomens  ca.  3  mm.  —  Meiu:  Kegcnwald,  Jan.  (7  c/'  ?).  —
Eilimandjaro:  Kiboscho,  3,000  Mtr.,  Regenwald  (61  cf  ?)•

Sanciis  n.  g.

Diese  neue  Gattung  gehört,  so  weit  ich  es  verstehe,  der  Gruppe  Meiere  an  und  steht
den  Gattungen  Clinjsometa  und  Meta  am  nächsten.  Sie  unterscheidet  sich  von  den
anderen  Galtungen  dieser  Gruppe  durch  die  ganz  gerade,  hintere  Augenreihe.  Die  Hinter-
schenkel  entbehren  die  für  z.  B.  Leucauge  charakteristischen  Haarreihen.  Die  Maxillen
sind  ungefähr  Vji  mal  so  lang  wie  breit,  nach  aussen  kaum  oder  nicht  ausgerandet  und
am  Ende  gerade  und  quer  abgestutzt.  Area  der  Mittelaugen  fast  so  lang  wie  breit.  Ab-
domen  langgestreckt  oval.  Das  ganze  Tier  ziemlich  dicht  und  lang  behaart.

Nanciis  bilineatus  u.  sp.
Taf.  III,  Fig.  87—88.

Weibchen.  Farbe.  Gephalothorax  braungelb,  längs  der  Mitte  zwei  nach  vorn  etwas  divergierende,
schwach  angedeutete,  schwarze  Striemen  und  an  jeder  Seite  des  Brustteils  ein  breiteres,  weisses  Band.
Beine  einfarbig  gelbbraun,  Cheliceren  ähnlich  gefärbt,  aber  distalwärts  verdunkelt.  Übrige  Mundteile  und
Sternum  schwarzbraun.  Abdomen  hat  oben  ein  breites,  longiludinales  Feld,  das  an  jeder  Seite  von  einem
schmalen,  braunen  Rand  begrenzt  ist.  Dieses  Band  ist  nur  hinten  stärker  markiert,  fast  schwarzbraun.  Das
Rückenfeld  ist  weis-slich  und  wird  durch  einen  feinen,  dreimal  verästelten  "Herzstreif"  ausgezeichnet.  Von  der
Seite  gesehen  hat  das  Abdomen  zwei  longitudinale,  weisse  Bänder,  von  welchen  das  oberste  breiter  und
länger  ist.  Der  Bauch  hat  ein  breites,  schwarzbraunes  Band,  das  jederseits  von  schmalen,  weissen  Striemen
begrenzt ist. Hinten hat der Bauch einen schwarzbraunen, sternförmigen Fleck, der die Spinnwarzen umschliesst.

Morpholoyisclie  Merkmale.  Clypeus etwas höher als  der  Diameter  der  vorderen Mittelaugen.  — Augen.
Vorderreihe  sehwach  recurva,  mit  gleichgrossen  Augen.  Mittelaugen  unter  sich  um  reichlich  ihren  Quer-
durchmesser,  von  den  Seitenaugen doppelt  so  weit  entfernt.  Hinterreihe  gerade,  Augen imter  sich  fast  gleich-
weit  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  fast  viereckig,  vorn  schmäler  als  hinten.  —  (ihelieeren  am  äusseren
Falzrand  ntit  drei  gleichgrossen  Zähnen,  am  inneren  aber  mit  vier,  von  welchen  die  zwei  apikalen  bedeutend
grösser  sind.  Ausserdem  merkt  man  am  inneren  Falzrand  vor  den  kleinsten  Zähnen  einen  winzigen,  zahn-
artigen  Knollen.  —  Sternum  breit  herzförmig,  zwischen  den  Hinterhüften  etwas  vorspringend.  —  Beine
dicht  und  ziemlieh  lang  behaart.  Femur  I  mit  nur  zwei  feinen  Stacheln  an  der  Vorderseite.  Alle  Stacheln
sehr  fein,  fast  borstenähnlich.  —  Abdomen  langgestreckt  oval,  oben  etwas  abgeplattet,  hinten  etwas  über-
hängend.  Epigyne  besteht  aus  einer  gerundeten,  schwärzlichen  Grube,  die  hinten  von  einer  quergestellten,
helleren  Leiste  begrenzt  ist.  Vergl.  Taf.  III,  Fig.  87.  —  Masse.  Länge  des  Gephalothorax  2,  die  des  Ab-
domens 4,5 mm.

Männchen.  Färbung  wie  beim  9.  aber  alle  Zeichnungen  sind  kräftiger  markiert.  Ausserdem  ist  der
Brustteil  des  Gephalothorax  schmal  schwarz  umsäumt  und  die  Beine  vorn  und  hinten  schwärzlich  ange-
laufen.  Die  Augenstellung  ist  ebenfalls  dieselbe,  die  Augen  sind  aber  etwas  stärker  zusammengedrängt.
Bewaffnung  der  Gheliceren  und  Beine  wie  beim  $.  —  Das  Kopulationsorgan  ist  Taf.  III,  Fig.  88  abgebildet.
Das  Cymbium  hat  einen  basalen  und  dorsalen,  kurzen,  stark  gekrümmten  Fortsatz,  der  am  Ende  mit  einigen
kleinen,  zuhnähnlichen  Körnchen  besetzt  ist.  —  Masse.  Länge  des  Gephalothorax  ca.  1,4,  die  des  Abdomens
ca.  1,75  mm.  —  Kilmandjaro  :  Kiboscho,  3,000  Mtr.,  Febr.  (18  o^,  $).
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Leucaugc  White.

Leuca«g:e  festiva  Bl.
Taf.  III,  Fig.  7(i  a—  d.

KuLCZYNSKf,  ArachiKiidca  in  Colonia  Kryllinea,  p,  20,  Tat.  I,  Fig.  19,  20;  Taf.  II,  Fig.  28  (sub
Argyroepeira).  —  Von  dieser  Art  enthält  die  Sainiidung  Sjöstedt's  zahlreiche  Exemplare.  —  Küimmdjaro:
Kibonoto,  Kullurzone,  März,  Juli  —  Sept.  (31-  o^  ?).  —  Man:  llegenwald,  Jan.  (1  9),  Meru-Niederung,  westlich
vom Berge, Dez.  (8 cJ^ 9)-

Leiicange  Levanderii  Kulcz.
Taf.  III,  Fig.  77  a—  b,  79.

KuLCZYNSKi,  1.  0.  p.  22,  Taf.  I,  Fig.  18,  21,  22;  Taf.  II,  Fig.  29.  —  Vsamhara:  Mombo,  Juni
(I  9)-  —  Kilimandjnio  :  Kibonoto,  Kiilturzone,  Jan.,  Juli,  Dez.  (3  9-  2  o^).

Leiicauge  aniaiiica  Strand.
Taf.  III,  Fig.  78,  8üa—  b,  82.

Von  wahrscheinlich  dieser  Art  liegen  nicht  weniger  als  65  9  und  Iß  o^  vor.  Sie  sind  alle  auf  dem
KUimaiidjaro  bei  Kibonoto  gefangen.  Ganz  geschlechtsreife  Weibchen,  deren  Epigyne  ich  auf  Taf.  III,  Fig.  78
abgebildet  habe,  sind  vorzugsweise  im  Juli  (8  Ex.)  gefunden.  Im  Dez.  waren  28  9  gesammelt,  aber  nur  2
völlig  entwickelt.  Die  Epigyne  der  übrigen  bilde  ich  auf  Taf.  III,  Fig.  82  ab.  Geschlechtsreife  iMännclien
kommen  von  Mai  bis  Dez.  vor.

Das  Männchen  war  bisher  unbeschrieben.  In  Bezug  auf  die  Farbe  stimmen  sie  mit  den  9  ziemlich
gut  überein.  Die  Zeichnung  des  Abdominalrückens  ist  aber  einfacher.  Die  silberfarbigen  Flecke  bilden
nämlich  zwei  Längsstreifen.  —  Die  Seitenaugen  sind  von  den  Mittelaugen  nicht  so  weit  entfernt  wie  beim
Weibchen.  Die  Cheliceren  sind  beim  Weibchen  stark  geschwollen  und  haben  am  äusseren  Falzrand  3,  am
inneren  -i  von  einander  gleich  entfernte  Zähne.  Beim  Männchen  findet  sich  zwischen  dem  zweiten  und
dritten  Zahn  am  inneren  Falzrand  ein  grosser  Zwischenraum.  An  der  Vorderseite  haben  die  Cheliceren
einen  groben  Zahn  an  der  Einlenkung  der  Klaue.  (Vergl.  Taf.  III,  Fig.  80  a).

Das  männliche  Kopulationsorgan  (Taf.  III,  Fig.  80  b)  ähnelt  sehr  dem  der  L.  Levanderii  KuLCZ.  Die
Unterschiede gehen aus den verüffentlichten Figuren hervor.

Leucauge  kibonotensis  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  81  u.  83.

Weibchen.  Farbe  fast  wie  bei  L.  amanica  Str.  Der  Herzstreif  des  Abdominalrückens  ist  3  mal
verästelt.  Keine  isolierten  Silberflecke  jederseits  von  diesem  Herzstreif.

Morphologische Merkmale. Clypeus etwas höher als der Diameter der vorderen Mittelaugen. — Augen.
Vorderreihe  etwas  stärker  recurva  gebogen  als  bei  obengenannter  Art.  Mittelaugen  unter  sich  um  ihren
Diameter,  von  den  Seitenaugen  um  reichlich  den  doppelten  Durchmesser  entfernt.  Übrigens  wie  bei  L.  amo-
nica.  —  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  drei  gleichentfernten  Zähnen,  von  welchen  der  apikale
gross  und  breit,  fast  dreieckig  ist.  —  Beine.  Femur  I  vorn  mit  4,  hinten  mit  2  Stacheln.  —  Abdomen
ist  hinten  verjüngt  und  überhängend,  wodurch  die  Spinnwarzen  von  oben  nicht  sichtbar  sind.  Epigyne
(Taf.  HI,  Fig.  83)  ähnelt  gewissermassen  der  des  unreifen  amonica-  Weibchens,  ist  aber  stärker  ehitinisiert
und  wird  nach  vorn  von  einer  queren,  braunen  Leiste  begrenzt.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  2  nun.,
die des .\bdomens i,.5 mm.

Männchen.  Zusammen  mit  den  oben  beschriebenen  Weibchen  sind  einige  Männchen  gefunden,  die
wahrscheinlich  mit  dieser  Art  zu  vereinigen  sind.  Morphologisch  stimmen  sie  in  wichtigeren  Teilen  gut  mit
den  W'eibchen  überein.  Cheliceren  haben  am  äusseren  Falzrand  drei  Zähne,  von  welchen  der  erste  weiter
entfernt  von  dem  zweiten  als  dieser  von  dem  dritten  ist.  Am  inneren  Falzrand  sind  i  unter  sich  gleich
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entfernte  Zähne.  Der  für  das  amanica-Männchcn  charakteristische  Zahn  an  der  Einlenkung  der  Klaue  fehlt
vollständig.  Das  Kopulationsorgan  habe  ich  auf  der  Taf.  III,  Fig.  81  abgebildet.  Das  Cymbium  hat  an  der
Basis  einen  dorsalen,  langen,  fast  geraden,  spitzen  und  geradeaus  gerichteten  Fortsatz.  Das  Tibialglied  ist
fast  so  lang  wie  das  Tarsalglied.  Vergl.  übrigens  Fig.  81.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,8  —  2,
die  des  Abdomens  2  —  2,6  mm.  —  Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Juli  —  Okt.  (27  $  o^)-

Leucaiige  merueusis  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  89  a—  b.

Diese  Art  ist  mit  der  vorigen  sehr  nahe  verwandt  und  täuschend  ähnlich.
Weibchen.  Der  Herzstreif  des  Abdominalrückens  nach  hinten  zu  einem  gleichbreiten  Band  erweitert.

Zwischen  den  Seitenästen  isolierte  Silberflecke.  Sternum  scheint  im  allgemeinen  dunkler  gefärbt  als  bei
L. Jcibonotensis zu sein.

MorplwJogische  Merkmale.  Clypeus  fast  doppelt  so  hoch  wie  der  Diaraetor  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  Vorderreihe  schwächer  recurva  als  bei  L.  kibonotensis.  Hinterreihe  gerade,  mit  den  Mittel-
augen  unter  sich  gut  um  ihren  Diameter  entfernt;  Mittelaugen  von  den  Seitenaugen  um  IV2  des  Durch-
messers  entfernt.  Übrigens  wie  bei  L.  amanica.  —  Cheliceren  mit  drei  gleichentfernten,  gleichgrossen
Zähnen  am  äusseren  und  vier  dicht  zusammenstehenden,  kleineren  Zähnen  am  inneren  Falzrand.  —
Beine.  Femoren  I  vorn  mit  drei  Stacheln,  hinten  mit  zwei.  —  Abdomen  ist  oval,  hinten  gerundet,  nicht
überhängend,  so  dass  die  Spinnwarzen  von  oben  fast  sichtbar  sind.  Epigyne  sehr  ähnlich  der  der  vorigen
Art,  aber  ohne  die  schmale  Querleiste.  Vergl.  Taf.  IV,  Fig.  89  a.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  2  mm.,
die des Abdomens 4 mm.

Männchen.  In  Bezug  auf  die  Farbe  ähnelt  es  dem  Weibehen.  Hinten  am  Rücken  merkt  man
aber  mehr  weniger  deutliche,  paarweise  geordnete,  schwärzliche  Flecke  und  der  Cephalothorax  ist  am  Kopf-
teil  schwach schwärzlich angelaufen;  Augen etwas stärker  zusammengedrängt  als  beim Weibchen.  C!helieeren
etwas  kürzer  und  kräftiger  gebaut  als  bei  L.  kibonotensis,  am  äusseren  Falzrand  mit  drei  fast  gleich  ent-
fernten,  am  inneren  mit  zusammengedrängten  Zähnen.  Kein  apikaler  Zahn  an  der  Vorderseite.  Das  Kopu-
lationsorgan  fast  wie  bei  L.  kibonotensis  gebaut,  aber  das  Tibialglied  ist  nur  Va  so  lang  wie  das  Tarsalglied.
Der  basale  Fortsatz  am  Rücken  des  Cymbiums  scheint  stumpfer  und  stärker  gekrümmt  als  bei  L.  kibono-
tensis  zu  sein.  Vergl.  übrigens  Taf.  IV,  Fig.  89  b.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,5,  die  des  Ab-
domens  ca.  2,1  mm.  —  Meru:  Regenwald,  Jan.  (325  $,  24-  cf').

Leucauge  frequens  d.  ep.
Taf.  III,  Fig.  8-i—  85.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  gelbbraun,  mit  einem  schwärzlichen  Mittelband,  Cheliceren
dunkler  gelbbraun,  Mundteile  und  Sternum  schwarzbraun.  Beine  gelbbraun,  an  den  Gliedgrenzen  mit
schwarzen,  schmalen  Ringen.  Abdomen  am  Rücken  mit  einem  breiten,  hellbraunen  Band,  das  in  der
Vorderhälfte  drei  Paar  langgestreckter  Silberflecke  hat.  Die  zwei  ersten  Paare  hängen  oft  mehr  weniger  zu-
sammen  und  sind  immer  grösser  als  die  hintersten  Flecke.  Die  ventrale  Seite  des  Abdomens  ist  hellbraun
und hat  zwei  schmale,  longitudinale  Silberstreifen.

Morpliologische  Merkmale.  Clypeus  fast  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  Vorderroihe  äusserst  schwach  recurva,  die  Mittelaugen  unter  sich  um  reichlich  ihren  Quer-
durchmesser,  von  den  Seitenaugen  zweimal  so  weit  entfernt.  Hinterreihe  ebenfalls  schwach  recurva,  Mittel-
augen  unter  sieh  um  IV2  ihres  Diameters,  von  den  Seitenaugen  um  ihren  doppelten  Diameter  entfernt.
Area  der  Mittelaugen  ungefähr  so  lang  wie  breit,  vorn  schmäler  als  hinten.  —  Cheliceren  am  äusseren
Falzrand  mit  drei,  am  inneren  mit  vier  Zähnen.  —  Beine.  Femoren  I  vorn  mit  drei  (selten  4),  hinten  mit
zwei  Stacheln.  —  Abdomen  oval,  hinten  nicht  verjüngt,  kaum  überhängend.  Epigyne  dunkelbraun,  fast
wie  bei  L.  meruensis  gebaut.  Vergl.  Taf.  III,  Fig.  84.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,  die  des
Abdomens  ca.  i  mm.
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MÄNNCHEN.  Fiii-hc.  O|ilial(itliorax  (huiklcr  hivuiii  als  heim  9,  mit  schwach  angedeutetem,  schwarzem
Miüelband  und  der  Hrustteil  schwarz  schmal  umsäumt.  lieine  und  Cheliceren  dunkelbraun,  Sternum  fast
schwarz.  Al)ih)men  mit  dunklerer  Grundfarbe,  die  Silberflecke  des  dorsalen  Mittelband.s  fast  verwischt.

Mü)-p}iolo(jisrhe  Merkmale.  Augen  etwas  mehr  zusammengedrängt  als  beim  9-  —  Cheliceren  distal-
wärts  stärker  verjüngt  als  liciiii  9-  '^■Ah\  der  Zähne  wie  beim  9-  —  Das  Kopulationsorgan  fast  wie  bei
L.  merueusis  gel)aut,  aber  das  Tibialglicd  verhältnismässig  kürzer.  Vergl.  Taf.  III,  Fig.  85.  —  Masse.  Länge
des  Cephalothorax  ca.  1,5,  die  des  Abdomens  ca.  1,9  mm.  —  Kilimandjaro  :  Kiboscho  3  —  4-,  000  Mtr.,  Febr.
(363  9,  1  o^).

Leucaiige  brevitibiali.s  n.  sp.
Taf.  III,  Fig.  m.

Männchen.  Farbe,  tiephalolhorax  und  Deine  gelbbraun,  Sternum  schwärzlich.  Abdomen  weiss-
grau,  am  Riicken  mit  zwei  runden,  schwarzen  Schulterflecken,  hinten  ebenfalls  mit  schwarzen,  langgestreck-
ten  Flecken,  die  sich  über  die  Spinnwarzen  mit  der  schwarzen  Endpartie  vereinigen.  Jederseits  am  Rücken
eine  Reihe  sehr  kleiner  Silberllecke  und  längs  der  Mitte  eine  schwach  angedeutete  Mittelstrieme.  An  den
Seiten  und  unten  ist  das  Abdomen  grösstenteils  schwarz.

Morphologische  Merkmale.  Cllypeus  reichlich  so  hoch  wie  der  Radius  der  vorderen  Mittelaugen.  —
Augen.  V^orderreihe  sehr  schwach  recurva,  mit  den  grösseren  Mittelaugen  unter  sich  und  von  den  Seiten-
augen  ungefähr  um  ihren  Radius  entfernt.  Hinterreihe  fast  gerade,  Mittelaugen  etwas  grösser,  unter  sich
kaum  um  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  gut  um  ihren  Diameter  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  fast
so  lireit  wie  lang,  vorn  kaum  schmäler  als  hinten.  —  Cheliceren  wie  bei  vorigen  Arien  bewaffnet.  —
Beine.  Femoren  Ivorn  mit  4,  hinten  mit  2  Stacheln.  —  Abdomen  langgestreckt,  hinten  nicht  über-
hängend.  —  Das  Kopulationsorgan  zeichnet  sich  durch  das  kurze  Tibialglied  ans.  Cymbium  ohne  dor-
salen  und  basalen  Fortsatz.  Vergl.  Taf.  III,  Fig.  86.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,2,  die  des
Abdomens  1,4  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  2  —  2,500  Mtr.,  Okt.  (5  o^).

Dolicliognatlia  Cbr.

Dolichoguatha  aethiopica  u.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  90.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  gelbbraun,  an  dem  Kopfteil  hinten  dunkler  mit  einem  weissen
Fleck,  Brustteil  am  Rande  schwarz.  Cheliceren  blassgelb,  Sternum  gelbbraun  mit  schwarzem  Rande.  Beine
einfarbig  gelbbraun.  Abdomen  oben  weissgelb  mit  einem  longitudinalen,  lateralwärts  ausgezackten,  schwärz-
lichen  Feld,  das  nach  hinten  verjüngt  wird  und  an  den  beiden  schwarzen  Hinterknollen  endet.  An  den
Seiten  und  unten  ist  das  Abdomen  bräunlich  gesprenkelt.

Morphologische  Merkmale.  Der  Cephalothorax  zeichnet  sich  durch  den  nach  hinten  allmählich  und
stark  erhöhten  Kopf  teil  aus,  der  dann  plötzlich  abfällt;  folglich  scheint  der  Cephalothorax  von  der  Seite
gesehen  an  der  Mitte  stark  knollig  erhöht  zu  sein.  Clypeus  ist  nicht  völlig  so  hoch  wie  der  Diameter  der
vorderen  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  äusserst  schwach  recurva,  mit  den  Mittelaugen  beträchtlich
grösser  als  den  Seitenaugen.  Augenintervalle  fast  gleichgross,  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  der  Diameter
der  vorderen  Mittelaugen.  Area  der  Mittelaugen  vorn  IV2  so  breit  wie  hinten,  etwas  breiter  als  lang.  Die
beiden  Seitenaugen  berühren  einander.  Hinterreihe  fast  gerade  mit  den  Mittelaugen,  beträchtlich  kleiner  als
die  vorderen  und  unter  sich  ungefähr  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt;  der  Abstand  von  den  ungefähr
gleichgrossen  Seitenaugen  dreimal  so  gross.  —  Cheliceren  kurz  und  dick,  am  äusseren  Falzrand  drei,  am
inneren  zwei  kleine  Zähne.  —  Sternum  etwas  länger  als  breit,  vorn  quer  abgestutzt,  hinten  zwischen  den
Hüften  kurz,  zapfenförmig  verlängert.  —  Beine  fast  ohne  wirkliche  Stacheln,  die  vorderen  Metatarsen  und
Tibien  (an  der  distalen  Hälfte)  tragen  aber  an  der  inneren  Seite  eine  Reihe  borstenähnlicher  Stacheln.  Alle
Metatarsen  hinter  der  Älitte  mit  einem  Trichohothrium.  —  Abdomen  entbehrt  die  für  diese  Gattung  cha-
rakteristischen  lateralen  Dorsalknollen,  ist  aber  vorn  etwas  verjüngt,  an  der  Mitte  fast  knollenähnlich  ver-
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längert  und  endet  mit  zwei  dicht  nebeneinander  sitzenden  kleinen  Knollen.  —  Epigyne  (Taf.  IV,  Fig.  90)
breiter  als  lang,  braun.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,5,  die  des  Abdomens  ca.  2,5  mm.  —
Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Nov.  (1  ?).

Nephila  snmptuosa  Gehst.
Ein  Weibchen  aus  Usambara,  Juni  1905.

Nephila  femoralis  Luc.
Zu  dieser  Art  rechne  ich  alle  Weibchen  aus  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  März  —  Mai.
Die  Exemplare  nähern  sich  durch  ihre  ganz  schwarzen  Beine  der  Subspecies  carbonaria  SiM..  Die

Zeichnung  des  Abdomens  stimmt  aber  ganz  mit  der  der  Forma  principalis  überein.

Nephila  pilipe.s  Luc.
Von  dieser  weit  verbreiteten  Art  enthält  die  Samlung  10  Weibchen.  Zwei  sind  auf  dem  Kiliinaudjaro,

Kulturzone,  bei  Kibonoto,  Mai  und  Sept.,  gefunden.  Die  übrigen  sind  bei  Mombo  in  Usambara,  Juni,
gefangen.

Argiope  Ald

Argiope  lobata  Fall.
Zwei  junge  Weibchen  aus  dem  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  Januar,  gehören  wahrsclieinlich

dieser Art an.
Argiope  flaTipalpi.s  Luc.

Aus  Mombo  in  Usambara  im  Juni  gesammelt,  liegen  10  ?  vor,  von  welchen  fast  alle  reif  waren.
Die  Art  ist  auch  auf  dem  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  gefunden.  1  ad.  9  Jan.;  2  ad.  und  2  juv.  ?  Mai.

Die  von  Thorell  in  Öfvers.  af  Kgl.  Vet.  Akad.  Förhandl.  XV,  1859,  p.  300  beschriebene  Ar(jiope
cuspidata  Thor,  aus  dem  Kafferlande  ist  ganz  gewiss  mit  dieser  Art  identisch.  Ich  habe  nämlich  das  Typ-
Exemplar  in  "Collectio  Thorell"  gesehen.

Argiope  snavissima  Gehst.
Taf.  IV,  Fig.  91.

Ein  Weibchen  aus  dem  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  Nov.,  und  eines  aus  der  Meru-Niederung,
Ngare  na  nyuki  (26.  Okt.  1905)  im  Akazienwald  beim  Fluss.

Die  von  Gerstäcker  in  "von  der  Decken's  Reisen"  1873,  p.  495,  Taf.  XVIII,  Fig.  10,  beschriebene
Art  Arcjiope  snavissima  wird  von  mehreren  Arachnologen  als  mit  Ary.  nif/rovittata  Thor.  1859  synonym  be-
traciitet.  Da  die  von  Sjöstedt  heimgebrachten  Exemplare  ohne  Zweifel  der  von  Gerstäcker  aus  Ost-
Afrika,  .Alombo in Usambara, beschriebenen Art angehören, war es natürlich von Interesse, dieselben mit dem
Typus  der  TnORELL'schen  Art  zu  vergleichen.  Es  ergab  sich  dabei,  dass  die  letztgenannte  Art  eine  ganz
verschiedene  ist.  Der  wichtigste  Unterschied  liegt  im  Baue  der  Epigyne,  von  welcher  ich  in  Taf.  IV,
Fig.  91—92  einige  schematische  Zeichnungen  beigefügt  habe.  Die  Mittlamelle  ist  bei  A.  nigrovittata  kurz  und
breit,  dann  plötzlich  und  stark  kontrahiert,  wonach  sie  sich  bald  wieder  erweitert.  Bei  A.  suavissima  Gerst.
ist dasselbe Organ bedeutend schmäler und länger.

Die  Verwandschaftsverhältnisse  der  A.  suavissima  Gerst.  darf  ich  hier  nicht  weiter  diskutieren,  da
ich  die  anderen  ostafrikanischen  Arten  nur  aus  den  sehr  mangelhaften  Diagnosen  kenne.

Metargiope  F.  0.  Pick-Cambr.

Metargiope  trifasciata  Foksk.
Taf.  IV,  Fig.  93.

Von  dieser  weit  verbreiteten  Art  ist  ein  ?  bei  Mombo  in  Usambara  gesammelt.  3  ad.  o^  sind  vom
Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  in  Jan.,  Mai  und  Dez.  gesammelt,  und  von  derselben  Lokalität  finden
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sieh  ,j  9.  von  welcljon  2  ail.  $  im  Ojil.  iintl  :!  jiiv.  9  ini  J^m-  gefangt'ii  sind.  Kin  junges  Weibclmn  von
wahrscheinlich  dieser  Art  ist  im  Nov.  bei  Ngaro  na  nynki  in  cler  Meru-Nioderung  gefunden.

Obwolil  das  niännliclie  Kopulationsorgan  von  z.  B.  McilOOK  und  F.  0.  Pick.  -Cambridge  gut  abge-
bildet  ist,  füge  ich  meine  Zeichnung  dieses  Organs  auf  der  Taf.  IV,  Fig.  93  bei.

Gea  C.  Koch.

Goa  trausverso-vittata  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  91.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  weisslicli  mit  schwacliem  bräunlichem  Anstriche.  Zwischen
den  Beinen  des  ersten  Paars  läuft  ein  transversales,  braunes  Band  und  über  den  Beinen  des  zweiten  merkt
man  an  jeder  Seite  einen  kleinen  ähnlichen  Fleck.  Die  Mundteile  sind  grösstenteils  weissliehbraun  und  das
schwarzbraune  Sternum  hat  in  der  Mitte  einen  grossen,  weisslichen,  hinten  dreilobierfen  Fleck.  Die  hell-
braunen  Beine  sind  mehr  weniger  dunkel  gefleckt,  was  besonders  in  der  Distalhälfte  der  Glieder  am  deut-
lichsten  ist.  Das  Abdomen  ist  grauweiss,  am  Rücken  in  der  Vorderhälfte  mit  einem  schwach  angedeuteten
bräunlichen  Querband  und  in  der  Hinterhälfte  mit  einem  grossen  dreieckigen,  braunen  Fleck.  Die  Selten
des  Alidoniens  sind  mit  schwarzbraun  gesprenkelt  und  der  Bauch  zeichnet  sich  durch  ein  in  der  Mitte  win-
kelig erweitertes braunes Band aus.

2Iorpholot/ische  Merkiiiale.  Der  Cephalothorax  ist  ca.  1,23  mal  so  lang  wie  breit,  der  Brustteil  fast
1,9  mal  so  breit  wie  der  Kopfteil  am  Vorderand.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen
Jlittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  sehwach  procurva,  mit  den  Mittelaugen  doppelt  so  gross  wie  die  Seiten-
augen.  Die  vorderen  Mittelaugen  unter  sich  gut  um  ihren  doppelten  Ouerdurchmesser  entfernt,  der  Abstand
von  den  Seltenaugen  etwas  kürzer.  Die  Area  der  Mittelaugen,  von  welchen  die  hinteren  etwas  grösser  sind,
ist  ungefähr  so  lang  wie  breit,  vorn  ein  klein  wenig  schmäler  als  hinten.  Die  Hinterreihe  ist  fast  gerade
mit  den  Mittelaugen,  unter  sich  um  2,5  mal  ihres  Querdundimessers  entfernt,  der  Abstand  von  den  Seiten-
augen  etwas  grösser.  Von  den  beiden  fast  zusammenstossenden  Seitenaugen  ist  das  hintere  ca.  doppelt  so
gross  wie  das  vordere.  —  Cheliceren  an  jedem  Falzrand  mit  drei  Zähnen,  die  des  inneren  aber  sehr
winzig.  —  Sternum  herzförmig,  fast  so  breit  wie  lang.  —  Abdomen  fast  1,3  mal  so  lang  wie  breit,  vorn
(von  oben  gesehen)  breit  abgerundet  mit  schwach  angedeuteten  Schulterhöekerchen.  —  Epigyne  vergl.  Taf.
IV,  Fig.  94.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  3  mm.,  die  des  Abdomens  ca.  5  mm.  —  Kilimandjato  :
Kibonoto,  Kulturzone,  Sept.  (2  9)-

Gea  infuscata  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  95.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  hell  graulich  braun  mit  dunkelhiraunen  PunktOecken  l)estreul;
Cheliceren  älmlicli  gefärbt.  Maxillen  und  Lippe  grösstenteils  weiss,  an  der  Basis  schwarzbraun.  Sternum
schwärzlich  mit  einem  7-lobierten  grossen  Mittelfleek.  Beine  braun  mit  dunkleren  Schenkeln.  Abdomen
fast  wie  bei  voriger  Art  gefärbt  aber  dunkler.

Morpholo(ßsclie  Merkmale.  Cephalothorax  ca.  1,2  mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Mitte  fast  doppelt  so
breit  wie  vorn.  Clypeus  ungefähr  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorder-
reihe  gerade,  mit  den  Augen  unter  sich  gleichmässig  entfernt,  Seitenaugen  viel  kürzer  als  Mittelaugen.  Die
Area  der  Mittelaugen,  von  welchen  die  hinteren  etwas  grösser  sind,.  ist  vorn  schmäler  als  hinten  und  deut-
lich  länger  als  breit.  Hinterreihe  schwach  procurva;  Mittelaugen  unter  sich  um  ihren  doppelten  (^)uerdurcli-
messer entfernt, der Abstand von den Seitenaugen etwas grösser. Seltenaugen zusammenstossend, das hintere
doppelt  so  gross  wie  das  vordere.  —  Cheliceren,  Sternum  und  Abdomen  fast  wie  bei  G.  transverso-
vlttata.  —  Epigyne  ähnelt  sehr  der  vorigen  Art,  aber  das  Mittelseptum  bedeutend  schmäler.  Vergl.  Taf.  IV,
Fig.  95.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,<;  nmi.,  die  des  Abdomens  ca.  3,5  mm.  —  Küimandjaro:
Kibonoto,  Kulturzone,  Jan.  (1  9)-
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Cyrtopliora  Sim.

Cyrtopliora  citricola  Foksk.
Taf.  IV,  Fig.  96.

In  der  Sammlung  Sjöstedt's  liegen  zwei  Cyrtophora-Weibchen  vor,  die  icli  zu  dieser  Art  rechne,
obwohl  sie  durch  ihre  Grösse  und  Farbe  von  der  gewöhnliehen  C.  citricola-Form ganz  beträchtlich  abweichen.
Sie  repräsentieren  vielleicht  eine  besondere  Unterart,  die  ich  subsp.  ohscnra  nennen  will.

Das  eine  Weibchen  ist  in  der  Kulturzone  bei  Kibonoto  auf  dem  Kühnandjaro  im  Mai  gefangen.
Totallänge  15  mm.  Länge  des  Cephalothorax  A:fi,  die  des  Abdomens  11.5  mm.  Cephalothorax  und  Beine
sind  einfarbig  schwarzbraun,  nur  das  Sternum  ist  mit  einem  gelbbraunen,  undeutlichen  Mittelband  geziert.
Das  Abdomen  ist  oben  grösstenteils  schwarz.  Die  dorsalen,  weissen,  gezackten  Lateralstreifen  sind  abge-
brochen;  an  jedem  Lateralhöcker  bleibt  nur  ein  kommaähnlicher,  schräg  nach  hinten  gerichteter  Fleck  übrig.
Vorn  an  der  Mitte  merkt  man  ein  weisses  A-förmiges  Zeichen.  Die  Zeichnung  des  Bauches  stimmt  mit  der
der  gewöhnlichen  citricola-Form  überein,  ist  aber  viel  dunkler.

Das  andere  Weibehen  ist  aus  Usambara.  Es  ist  etwas  kleiner,  ca.  13,5  mm.  lang,  und  betreffs  der
Farbe  heller.  Ciephalothorax,  Beine  und  Abdominalrüeken  sind  dunkelbraun.  Die  weissen  Zeichnungen  des
Abdominalrückens  fast  wie  beim  vorigen  Exemplar.

Die  Epigyne  beider  Exemplare  stimmt  im  Baue  fast  vollständig  mit  der  der  Hauptart.  Vergl.
Taf.  IV,  Flg.  96.

Cyclosca  äIenge.

Cyclosa  meriiensis  u.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  97.

Männchen.  Farbe.  Cephalothorax  schwarzbraun,  unten  etwas  heller  gefärbt.  Beine  gelblich  mit
braunen  Ringen  am  Ende  der  Schenkel  I,  II  und  IV,  am  Ende  und  an  der  Mitte  der  Tibien  und  Metatarsen
I,  II  und  IV.  Abdomen  oben  silberfarbig,  vorn  an  den  Schultern  schwarz,  an  der  Mitte  mit  zwei  schwarzen
transversalen  Flecken,  hinten  an  den  lateralen  Knollen  schwarz  gefleckt.  Unten  ist  das  Abdomen  grössten-
teils schwarz oder schwarzbraun.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  gut  l'/a  mal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  V^orderreihe  recurva,  mit  den  Mittelaugen  fast  doppelt  grösser  als  die  Seitenaugen,  unter  sich
um  ihren  Querdurehmesser,  von  den  letztgenannten  kaum  halb  so  weit  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  etwas
breiter  als  lang,  vorn  fast  doppelt  so  breit  wie  hinten.  Seitenaugen  fast  gleiehgross,  zusammenstossend  und
ebenso  gross  wie  die  hinteren  Mittelaugen,  die  fast  zusammenstossend  sind.  Der  Abstand  zwischen  den
hinteren  Mittel-  und  Seitenaugen  fast  doppelt  so  gross  wie  iiir  Diameter.  —  Cheliceren  lang  und  sehmal,
am  äusseren  Falzrand  mit  drei,  am  inneren  mit  zwei  winzigen  Zähnen.  —  Beine  spärlich  bewaffnet,  Tibien  II
aber  mit  zahlreichen  Stacheln.  —  Abdomen  länglich,  hinten  mit  drei  knollenförmigen  Fortsätzen,  von
welchen  der  mittlere  der  grösste  ist.  —  Kopulationsorgan  vergl.  Taf.  IV,  Fig.  97.  —  Masse.  Länge  des
Cephalothorax  ca.  1,5,  die  des  Abdomens  ca.  2  mm.  —  Meru:  Regenwald,  Jan.  (1  c^).

Cyclosa  kibonotensis  n.  sp.
Tat.  IV,  Fig.  98  a—  d.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  schwärzlich  graubraun,  Sternum  schwarzbraun  mit  7  marginalen,
weissen  Flecken.  Beine  wie  bei  voriger  Art  gefärbt.  Abdomen  oben,  an  den  Seiten  und  unten  hinter  den
Spinnwarzen  weiss  und  braunschwarz  gesprenkelt.  Bauch  schwarz  mit  vier  transversal  gestellten  weissen
Flecken.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  halbe  Radius  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  Vorderreihe  recurva,  mit  den  Mittelaugen  fast  doppelt  so  gross  wie  die  Seitenaugen,  unter  sich
um  'ihren  Radius,  von  den  Seitenaugen  doppelt  so  weit  entfernt.  Seitenaugen  fast  gleiehgross,  zusammen-
sto,ssend.  Area  der  fast  gleichgrossen  Mittelaugen  deutlich  länger  als  breit,  vorn  etwas  breiter  als  hinten.
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llinlciTi'ilie  rccurva,  .Mi(U'laiii,'eii  zusaiiiiiuMislossoiiil,  ihr  Ahslaiid  von  ik'ii  liinlcrcii  Si'itoiiiiiigtMi  iiin  ilircn
doppelten  Querclurelinie.sser.  —  Chelicer(Mi  kurz  und  dick,  lun  üusseren  Falzrand  niil  drei,  am  inneren
mit  zwei  winzigen  Zähnen.  —  Deine  äusserst  spihiicli  hewalTnc4.  —  Abdomen  oI)en  nngelahr  an  der
Mitte  der  Wirderhälfle  niil  zwei  niedrigen  LateralknoHen,  dann .sattelförmig  niedergedrückt  mit  fast  parallelen
Seiten  und  wird  darauf  plölzlich  zu  einer  konischen  Spitze  verjüngt.  Der  Abstand  von  den  Spimiwarzen
zum  llinlerrande  des  Abdomens  Ijcträehtlicli  grosser  als  zum  Pediculus.  —  Epigyne  vergl.  Taf.  IV,  Fig.  98a.
—  Masse.  Länge  des  (lephalothorax  1,6,  die  des  Abdomens  ca.  2,8  mm.

MÄNNCHEN.  Farbe  fast  ganz  wie  beim  Weibclien  aber  Cephalothorax  dunkler,  braun.  —  Augen.
Vordere  Mitteiaugen  unter  sich  fast  um  iliren  Querdurchmesser,  von  den  Seitenaugen  kaum  so  weit  entfernt.
—  Abdomen  fast  wie  beim  Weibehen  gebaut,  aber  kürzer  und  spitzer,  hinter  den  Spinnwarzen  nicht  so
stark  verlängert.  —  Kopulationsorgan  vergl.  Taf.  IV,  Fig.  98  e  —  d.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax
ca.  1,5,  die  des  Abdomens  ca.  1,5  mm.  —  Kilimandjaro  :  Kibonolo,  Kulturzone,  Sept.  (2  o^,  1  $).

Cyclosa  tripartita  u.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  99.

Weibchen.  Farlie.  Cephalothorax  braun,  schwärzlich  angelaufen,  aber  ohne  deutliche  Zeichnungen.
Sternum  schwärzlich  mit  weissem  Fleck  (die  Zeichnung  des  Sternums  sehr  undeutlich).  Beine  weissgelb,
am  Ende  der  vorderen  Schenkel  ein  schwarzbrauner,  breiter  Ring,  am  Ende  und  an  der  Mitte  der  Tibien
und  Metatarsen  I,  II  und  IV  schwach  angedeutete  braune  Ringe.  Abdomen  oben  silberfarbig,  unten  schwarz
mit  zwei  weissen  Flecken  zwischen  der  Epigyne  und  den  Spinnwarzen.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  ungefähr  so  hoch  wie  der  Diamefer  der  vorderen  Mittelaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  schwach  recurva,  mit  den  Mittelaugen  etwas  grösser  als  den  Seitenaugen,  unter  sich
iVs  mal  ihres  Querdurchmessers,  von  den  Seitenaugen  ebenso  weit  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  vorn  be-
deutend  breiter  als  hinten,  fast  so  lang  wie  breit.  Seitenaugen  gleicligross  zusammenstossend.  Hinterreihe
schwach  recurva,  Augen  gleichgross,  die  mittleren  unter  sich  kaum  um  ihren  Radius,  von  den  Seitenaugen
um  ihren  doppelten  Querdurchmesser  entfernt.  —  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  vier  kleinen
Zähnen,  von  welchen  der  zweite  äusserst  winzig  ist,  am  inneren  mit  drei  gleichgrossen  Zähnen.  —  Beine
fast  ohne  alle  wirkliche  Stacheln.  Vielleicht  tragen  die  Tibien  je  einen  Stachel,  die  am  vorliegenden  Exemplar
weggefallen  sind.  Alle  Metatarsen  mit  Triehobothrien.  —  Abdomen  entbehrt  Schulterknollen,  ist  am  Hinler-
ende  konisch  ausgezogen.  —  Epigyne  vergl.  Taf.  IV,  Fig.  99,  gross,  braun  gefärbt.  —  Masse.  Länge  des
Cephalothorax  ca.  2,  die  des  Abdomens  ca.  3  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  August  (1  $).

Mangora  Cbr.

Nach  0.  P.-Cambridge,  der  1889  (Biol.-Centr.-Americana)  diese  Gattung  aufgestellt
hat,  zeichnen  sich  die  hierhergehörigen  Arten  dadurch  aus,  dass  die  Tibia  III  an  der
basalen  Hälfte  der  Vorderseite  ein  Bündel  von  8  —  10  langen,  feinen  und  gekrümmten
Haaren  oder  zwei  Reihen  von  je  7  —  8  Haaren  besitzt.  Die  unten  beschriebene  Art  ent-
behrt  vollständig  ein  solches  Kennzeichen  und  stimmt  übrigens  nicht  gut  mit  der  Cam-
BRiDGE'schen  Beschreibung  dieser  Gattung  überein.  Nichtsdestoweniger  habe  ich  sie  vor-
läufig  zur  Mangora  gerechnet,  da  die  SiMON'sche  Gattungsdiagnose  ganz  gut  auf  diese  Art
passt.  Ganz  gewiss  wird  es  sich  zeigen,  dass  Mangora  Simon  in  mehrere  Gattungen  zu
zerlegen  ist.

Maugora(?)  spinosissima  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  100.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  hellgelb,  in  der  Augenregion  mehr  weniger  schwärzlich;  Sternum
schwärzlich,  an  der  Mitte  mehr  weniger  gelblich.  Beine  wie  Cephalothorax  gefärbt,  aber  oft  gegen  das  Ende
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der  Glieder  schwärzlich  angelaufen.  Abdomen ist  oben weiss  mit  schwarzen Zeichnungen an der  Ilinterhitlfte  :
ein  schmaler  Streifen  längs  der  Mitte,  vier  transversale  Streifen,  die  mit  zwei  grösseren  lateralen  Flecken
zusammenhängen.  Die  weissen  Seiten  sind  vorn  und  hinten  schwarz  gefleckt,  der  Bauch  ist  schwarz  mit
zwei  lateralen  weissen  Bändern,  die  vor  den  Spinnwarzen  zusammenlaufen.

Morphologische Merkmale. Cephalothorax mit dem Brustteil hoch konvex und mit einer langen Zentral-
furche.  Clypeus  ungefähr  so  hoch  wie  der  Radius  der  vorderen  Mittelaugen.  Oben  an  jeder  Seite  des
Kopfteils  findet  sich  bei  drei  Exemplaren  eine  lange,  stachelähnliche  Borste.  —  -  Augen.  Vorderreihe  schwach
recurva,  mit  den  Mittelaugen  etwas  grösser  als  den  Seitenaugen.  Die  Vorderaugen  unter  sich  nm  den  Dia-
meter  der  mittleren  entfernt.  Area  der  Älittelaugen  ein  klein  wenig  länger  als  breit,  vorn  vielleicht  etwas
breiter  als  hinten;  Seitenaugen  gleichgross,  zusammenstossend,  ebenso  gross  wie  die  hinteren_  Mittelaugen,
die  unter  sich  gut  um  ihren  Radius,  von  den  hinteren  Seitenaugen  ca.  3  mal  so  weit  entfernt  sind.  Hinter-
reihe  sehr  schwach  recurva.  —  Gheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  vier,  am  inneren  mit  drei  Zähnen.
—  Beine  reichlich  mit  langen  Stacheln  bewaffnet,  die  l)isweilen  3  —  4  mal  so  lang  wie  die  Breite  der
respektiven  Glieder  sind.  —  Abdomen  umgekehrt  eiförmig,  oben  etwas  abgeflacht.  —  Epigyne  vergl.
Taf.  IV,  Fig.  100.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,8  nun.,  die  des  Abdomens  ca.  2,5  mm.  —
Kilimandjaro:  Kihonofo,  2,000—2,500  Mfr,,  Okt.  (4  $).

Lariiiia  Sim.

Larinia  deceus  Bl.
Taf.  IV,  Fig.  102  a—  e.

Die  bisher  bekannten  Arten  dieser  Gattung  sind  alle  sehr  ungenügend  beschrieben.  Wenigstens  ist  es
mir  unmöglich  gewesen  mehrere  Arten  nach  den  Diagnosen  sicher  zu  unterscheiden.  Die  vorliegenden
Exemplare  aus  dem  Kilimandjaro  habe  ich  deswegen  nur  mit  Zögern  zu  dieser  Art  gerechnet.  In  Bezug
auf  die  Farbe  stimmen  sie  sehr  gut  mit  den  von  Blackwall  (1866)  und  Pavesi  (1883)  veröffentlichten
Besehreibungen.  Die  Beschreibung  Pavesi's  der  Kopulationsorgane  des  $  und  (f'  giebt  auch  keine  Anleitung,
die  Exemplare  einer  anderen,  event.  neuen  Art  zu  rechnen.  Leider  giebt  es  —  glaube  ich  —  bisher  keine
Bilder  dieser  Organe  um  mit  den  meinigen  zu  vergleichen.

Ich  muss  hier  die  grosse  Ähnlichkeit  der  vorliegenden  Exemplare  mit  der  von  Vinson  publizierten
Abbildung  der  "Epeira  Morelii  Vins."  hervorheben.  Die  Ähnlichkeit  ist  so  sprechend,  dass  ich  bezweifle,
dass  diese  Art  mit  Ar.  Theisi  Walck.,  was  z.  B.  Simon  behauptet,  synonym  ist.  Ich  habe  von  Thorell
bestimmte  Exemplare  der  letztgenannten  Art  gesehen  und  sie  stimmen  gut  mit  der  von  SiMOK  1885  aus
Senegal  beschriebenen  Ar.  Morelii  überein.  Wahrscheinlich  gehören  die  Senegal  'sehen  Exemplare  nicht  der
Art  Vinson's  an.  Und  diese  scheint  mir  eine  Larinia,  vielleicht  L.  decens  Bl.,  zu  sein.  —  Kilimancljaro  :
Kibonoto, Kulturzone — Steppe, März — Nov. (56 9 c/).

Larinia  bifida  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  103  a—  b.

Diese  Art,  vielleicht  eine  schon  beschriebene,  ist  mit  L.  decens  Bl.  sehr  nahe  verwandt.  Besonders
ist  die  Farbenzeichnung  täuschend  ähnlich.  Die  das  weissliche  Längsband  des  Rückens  lateralwärts  be-
grenzende,  dunklere  Längsbinde  ist  jedoch  undeutlicher.  Am  leichtesten  wird  die  Art  von  der  vorigen  durch
den  Bau  der  äusseren  Kopulationsorgane  unterscheidet.  Vergl.  Taf.  IV,  Fig.  103  a  —  b.  An  der  Unterseite
des  Bulbus  kommt  ein  gelbes,  gekrümmtes  Stück  vor,  das  mit  zwei  fast  gleiehgrossen  Zähnen  endet.  Bei
L.  decens  endet  dasselbe  Stück  mit  einem  langen,  hakenförmigen,  und  einem  kürzeren,  geraden  Fortsatz
(vergl.  Fig.  102  e).  Die  Epigyne  zeigt  auch  einen  charakteristischen  Bau.  —  Totallänge  des  9  ffi-  7,5,
die  des  cf  6  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone  (1  o^,  2  $).

Anmerk.  Aus der Meru-Niederung,  westlich vorn Berge,  kommt ein Lariwia-Weibchen vor,  das in Bezug
auf  die  Epigyne  sehr  dieser  Art  ähnelt.  In  der  Farbe  stimmt  es  besser  mit  L.  yriseo-rarier/ata  überein,  der
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Abdoniinalrückt'ii  ist  aber  fast  cinfarl)!,!,'  dniikclttrau.  Ivs  inuss  heincrkt  sein,  dass  diu  Weibchen  der  oben
beschriebenen  Art  sehr  bell  genirl)t  sind  uml  wahrsidieiniiidi  soeben  gehäutet  haben.

Larinia  triflda  n.  sp.?
Taf.  IV,  Fig.  lOia—  c.

Von  dieser  Art  liegt  nur  ein  Mäniudien  vor.  Das  Tier  ahnelL  in  der  Farbe  elienfaHs  den  beiden
vorigen  Arten,  besonders  L.  decens.  Es  ist  aber  bedeutend  kleiner,  nur  -i-  mm.  lang.  Das  oben  erwälmte
Stü(d<  unten  am  Bulbus  ist  am  Ende  ganz  anders  gestaltet.  Es  finden  sieh  ein  längerer,  am  Ende  knopf-
äbrdieher  Fortsatz,  ein  hakenförmiger,  kurzer  Zahn  in  der  Mitte  und  an  der  äusseren,  zahnähnliehen  Ecke
einige winzigen Zälme.

Leider  habe  ich  keine  Gelegenheit  gehabt,  eine  nähere  Vergleichung  der  äusseren  Morphologie  dieser
drei  Larinia-F  ovmen  vorzunehmen.  —  Kilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Mischwald,  Okt.  (1  cf).

Lariuia  griseovariegata  u.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  105  a—  f.

Weibchen.  Farlje.  Cephalothorax  gelbbraun,  vorn  am  Kopfteil  tmd  an  den  Seiten  des  Bruslteils
dunkler  bis  schwärzlich  angelaufen.  Cheliceren  ebenfalls  gelbbraun,  aber  übrige  Älundteile  und  Sternum  fast
schwarzbraun.  Sternum  hat  einen  helleren  Mittelstreifen.  Die  gelbbraunen  Beine  sind  stark  schwarz  punk-
tiert  oder  gefleckt.  Alidomen  graulich,  bei  jüngeren  Individuen  mit  einem  deutlichen,  sehmalen,  weissliehen
Mittelband.  Der  Bauch  hat  ein  breites,  schwarzes  Mittelband,  jederseits  von  schmalen,  weissliehen  Streifen
begrenzt.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  IV2  nial  so  hocli  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  fast  gerade,  mit  fast  gleichgrossen  Augen.  Die  Mittelaugen  unter  sich  fast  um  ihren
doppelten  Diameter,  von  den  Seitenaugen  ein  wenig  weiter  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  ungefähr  so  lang
wie  breit,  vorn  bedeutend  breiter  als  hinten.  Hinterreihe  schwach  recurva,  mit  den  Mittelaugen  unter  sich  um
ihren  Radius,  von  den  Seitenaugen  um  3  mal  ihres  Diameters  entfernt.  —  Cheliceren.  Am  äusseren  Falzrand
sind  4  Zähne,  von  welchen  der  erste  und  dritte  bedeutend  grösser  als  die  übrigen  sind.  Am  inneren  Falz-
rand  sind  3  Zähne,  die  apikalwärts  vermindert  werden.  —  Beine  sind  reich  und  lang  behaart.  Die  grössten-
teils  weissliehen  Stacheln  sind  fast  borstenähnlich.  —  Abdomen  ist  lang  eiförmig,  vorn  ein  wenig  höckerig
über  den  Cephalothorax  verlängert.  Epigyne  breiter  als  lang.  Ihr  Bau  wird  durch  Fig.  105  a  —  c,  Taf.  IV
am  besten  erklärt.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  3,  die  des  Abdomens  ca  5,5  mm.

Das  MÄNNCHEN  ähnelt  in  Bezug  auf  die  Farbe  sehr  dem  Weibchen.  —  Die  Augenstellung  ist  auch
fast  dieselbe  wie  beim  9.  die  Augen  sind  aber  etwas  mehr  zusammengedrängt  und  die  Vorderaugen  etwas
grösser  als  die  Hinteraugen.  Die  Cheliceren  sind  schmäler  und  länger  als  beim  9,  aber  die  Zahnbewaffnung
ist  dieselbe.  Die  Femoren  IV  haben  hinten  an  der  Basis  einen  grossen  Knollen,  der  mit  einem  starken,
spitzen  und  dunkelbraunen  Stachel  bewaffnet  ist.  Dieses  Merkmal  findet  man  bei  L.  decens  Bl.,  aber
nicht  bei  L.  bifida  und  trifida  wieder.  Nach  Simon  (Hist.  nat.  d.  Araignees  I,  p.  789)  ist  dieses  sekundäre
Geschlechtsmerkmal  für  die  amerikanische  Gattung  Acacesia  charakteristisch.  Es  kommt  nach  Cambridge
auch  bei  der  Gatt.  JlaiKjora  vor.  —  Das  männliche  Kopulationsorgan  ähnelt  sehr  dem  der  L.  decens  (vergl.
Taf.  IV,  Fig.  105  d  —  f).  Das  gelbe  Mittelstück  an  der  Unterseite  des  Bulbus  ist  aber  bei  dieser  Art  mit
zwei  fast  gleichgrossen,  hakenförmigen  Fortsätzen  versehen.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,5,
die  des  Abdomens  ca.  3,5  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe,  März  —  Okt.  (24  $0^).

Larinia  (?)  assimilis  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  10«.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  mit  Anhängen  hellbraun,  nur  am  Kopfteil  mit  einem  schmalen,
braunen  Mittelstreif.  Abdomen  fast  einfarbig,  gelblich  weiss.
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Morphologische  Merkmale.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Wittclaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  fast  gerade,  mit  den  Mittelaugen  etwas  grösser  und  unter  sich  ungefähr  um  ihren
Querdurchmesser,  von  den  Seitenaugen  reichlich  so  weit  entfernt.  Hinterreihe  fast  gerade,  mit  den  Mittel-
augen  fast  zusammenstossend  und  von  den  Seitenaugen  gut  um  ihren  doppelten  Diameter  entfernt.  Die
Area  der  Mittelaugen  ungefähr  so  breit  wie  lang,  vorn  bedeutend  breiter  als  hinten.  —  Cheliceren.  Am
äusseren  Falzrand  mit  vier,  jeder  zweite  kleiner,  am  inneren  Falzrand  mit  drei  gleichgrossen  Zähnen.  —  Beine
mit  weissliehen,  borstenähnlichen  Stacheln,  lang  beliaart.  —  Abdomen  rel.  kurz  eiförmig,  vorn  schwach
höckerig  verlängert.  Epigyne  sehr  älinlich  der  der  L.  bifida.  Vergl.  Taf.  IV,  Fig.  106.  —  Masse.  Länge
des  Cephalothorax  ca.  2  mm.,  die  des  Abdomens  ca.  4,5  nmi.  —  Meru:  Flusspferdseen,  Dez.  (1  $).

Larinia  incerta  n.  Bp.
Taf.  IV,  Fig.  101.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  blass  gelb,  mit  einem  schmalen,  schwärzlichen,  longitudinalcn
Mittelband,  Clhelieeren  vorn  schwärzlich  angelaufen,  übrige  Mundteile  im  basalen  Teil  schwarz,  Sfernuni  un-
regelmässig  schwärzlich  gedeckt.  An  den  Vorderbeinen  merkt  man  schwache  Andeutungen  zu  schwärzliehen
Ringen,  besonders  an  den  Patellen  und  Tibien.  Ende  aller  Metalarsen  schwarz.  Abdomen  oben  unregel-
mässig  grauweiss  marmoriert.  Seilen  mehr  weiss  und  Bauch  mit  zwei  schwarzen  Längsbändern,  die  hinten
zusammensclimelzen und die Spinnwarzen wenigstens teilweise umgeben.

Morphohfiische Merkmale. Cephalothorax vorn stark verjüngt, mit stark niedergepresster Zentralfurche,
gut  1,5  mal  so  lang  wie  breit.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  Radius  der  Vorderaugen.  •  —  Augen.
Vorderreihe  schwach  recurva,  mit  den  Mittelaugen  ein  klein  wenig  grösser  als  den  Seitenaugen,  unter  sich
gut  um  1,5  mal  ihres  Querdurchmessers,  von  den  Seitenaugen  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.  Die
Area  der  Mittelaugen  breiter  als  lang,  vorn  bedeutend  breiter  als  hinten.  Die  beiden  fast  gleichgrossen
Seitenaugen  zusammenstossend.  Die  Hinterreihe  fast  gerade,  mit  gleichgrossen  Augen.  Die  hinteren  Mittel-
augen  fast  zusammenstossend,  ihr  Abstand  von  den  Seitenaugen  ungefähr  dreimal  ihren  Diameter.  —
Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  vier  Zähnen,  der  erste  und  zweite  doppelt  so  gross  als  die  übrigen.
Am  inneren  Falzrand  sind  drei  Zähne,  von  welchen  der  mittlere  etwas  kleiner  ist.  —  Sternum  schild-
förmig,  fast  l'/a  mal  so  lang  wie  breit.  —  Beine  mit  zahlreichen  langen  und  feinen  Stacheln  besetzt,
deren  Insertionsgruben  schwarz  sind.  Ihre  Länge  an  den  distalen  Gliedern  beträchtlich  länger  als  die  Breite
der  Glieder.  —  Abdomen  länglich  oval,  vorn  mit  einer  konischen  Verlängerung,  die  sich  etwas  über  den
Cephalothorax  streckt.  —  Epigyne  vergl.  Taf.  IV,  Fig.  101.  —  •  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3  nmi.,
die  des  A))domens  5  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Sept.  (1  9)-

Larinia  (?)  quiiKiuepiinctata  u.  sp.
Das  unten  beschriebene  junge  Weibchen  gehört  vielleicht  der  Gattung  Larinia  an.  Obwohl  ich  nur

ein  einziges  und  junges  Exemplar  gesehen  habe,  kann  ich  wegen  seiner  charakteristischen  Zeichnung  nicht
umhin,  dasselbe  in  Kürze  zu  beschreiben.

Farbe.  Cephalothorax  mit  Anhängen  blassgelb,  nur  am  Hinterende  des  Kopfteils  ein  kleiner,
schwarzer,  dreieckiger  Fleck.  Abdomen  weisslich,  am  Rücken  mit  schwach  angedeuteten  schwefelgelben
Längsstriemen  und  zwei  Paar  kleiner  schwarzer  Flecke.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  Radius  der  vordfren  Mittelaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  schwach  recurva,  mit  den  Mittelaugen  etwas  grösser  als  den  Seitenaugen  und  unter
sich  etwas  länger  (um  IV2  ihres  Diameter.s)  als  von  den  letztgenannten  Augen  entfernt.  Area  der  Mittel-
augen  ungefähr  so  lang  wie  breit,  vorn  ungefähr  IV2  mal  so  breit  als  hinten.  Vordere  Mittelaugen  ein  klein
wenig  grösser  als  die  hinteren.  Die  beiden  fast  gleichgrossen  Seifenaugen  l)erühren  einander.  Hinterreihe
fast  gerade  (oder  äusserst  schwach  recurva),  mit  den  Mittelaugen  fast  zusammenstossend,  der  Al)stand  von
denselben  zu  den  etwas  kleineren  Seitenaugen  fast  2V2  nial  so  gross  wie  der  Diameter  der  .Mittelaugen.  —
Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  vier  Zähnen,  von  welchen  der  erste  und  dritte  Zahn  bedeutend
grösser  als  die  übrigen  sind.  Am  inneren  Falzrand  kommen  drei  gleichgrosse  Zähne  vor.  —  Beine  mit
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zalili-i'iclicn  langen  und  feinen  Slueliein  lieset/.l.  —  Alidonion  langgeslreekl,  fast  3  mal  so  lang  wie  breit,
vorn  und  hinten  mit  einer  konischen  Verlängerung.  —  Masse.  l>iinge  des  Cephalothorax  ca.  1,8,  die  des
Aliilüniens  ca.  4,  -5  nini.  —  Kiluuandjaro:  Kibonolo,  Knltnrzone,  Okt.  (1  juv.  $).

Araiiea  L.

Aranea  rutipalpis  Luc.
Taf.  IV,  Fig.  107  a—  b.

Kin  Weibchen  aus  Vsamhara,  Monibo,  Juni,  und  drei  aus  dem  Kilimaiidjaro,  Kibonoto,  Kullurzone,
IMai  und  Okt.,  stimmen  sehr  gut  mit  der  von  Simon  1884  veröffentlichten  Besehreibung  der  Ar.  semiannu-
lata  Karsch  liberein,  welche  Art  nach  PocoCK  mit  nifipalpis  Luc.  synonym  ist.  Die  Gesamtlänge  der
Exemplare  variiert  zwischen  10  und  15  mm.  Alle  haben  die  Epigyne  gut  entwickelt.  Da  ein  Bild  dieses
Organs  bisher  nicht  publiziert  ist,  füge  ich  auf  Taf.  IV  zwei  Zeichnungen  (Fig.  107  a  —  b)  hinzu.

Aranea  strupifer  Sim.
Taf.  IV,  Fig.  108.

In der Sanmdung finden sich zwei  Weibchen aus dem Kilimandjaro ,  Kibonoto,  Kulturzone,  Mai  — Okt.,
welche  ich  zu  dieser  Art  rechne.  Ausserdem  kommt  aus  derselben  Lokalität  ein  Weibchen,  im  März  ge-
sammelt,  vor,  das  ich  nur  mit  Zögern  zu  dieser  Art  führe.  Es  is  nämlich  in  allen  Teilen  sehr  blass  gefärbt
und  entbehrt  die  schwarze  Querbinde  vorn  am  Abdomen.  Weiter  ist  der  Bauch  einfarbig  weisslich.  Die
Epigyne  hat  einen  schmäleren  Scapus  und  die  Epigynealgrube  ist  grösser  und  hinten  breiter  als  bei  den
beiden  anderen  Weibchen,  deren  Epigyne  sehr  gut  mit  der  von  PoCOCK  veröffentlichten  Abbildung  {Ar.  eresi-
frons  Poe,  Proc.  Zool.  Soc.  1898,  PI.  XLI,  fig.  3  b)  übereinstimmt.  Ich  habe  auf  Taf.  IV,  Fig.  108,  die
Epigyne dieses Weibchens abgebildet.

Aranea  striata  Bös.-Lenz.
Taf.  IV,  Fig.  109  a—  d.

Von  dieser  Art  hat  Strand  (Zool.  Jahrb.  1907)  einige  Cotypen  (?)  untersucht,  und  stimmt  die  von
ihm  veröffentlichte  Beschreibung  der  Epigyne  gut  mit  der  der  vorliegenden  Exemplare  (vergl.  Taf.  IV,  Fig.
109  a)  überein.  Von  dem  männlichen  Kopulationsorgan  liegt  kein  gutes  Bild  vor  und  die  Beschreibungen
sind  auch  sehr  mangelhaft.  Eine  Vergleichung  zwischen  meiner  Figur  und  der  von  PocoCK  1898  gegebenen
Zeichnung  des  Kopulationsorgans  der  A.  streptoceros  Poe.  zeigt  gewisse  Verschiedenheiten,  die  leiciiter  zu
sehen  als  zu  beschreiben  sind.  Der  grosse  Fortsatz  hat  bei  streptoceros  an  dem  geraden  Ende  drei  gleich-
grosse  Zähne,  bei  striata  finden  sich  nur  zwei  Zähne  oder  ist  der  dritte  äusserst  winzig.

Die  meisten  Exemplare  sind  bell  bräunlich  gefärbt.  Ein  Weibchen  ist  dunkelbraun.  Abdomen  ist
bei  allen  Weibehen  fast  einfarbig.  Die  grössten  Weibchen  sind  nur  13,5  mm.  lang.

Kilimaiidjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Mai  —  Okt.  (6  9,  2  cf).

Aranea  cereolella  Strand.
Taf.  IV,  Fig.  110  a—  b.

Mit  dieser  von  Strand  1908  aus  Madagascar  beschriebenen  Art  identifiziere  ich  9  ?  und  2  (f  aus
dem  Kilimandjaro,  Kibonoto.  So  weit  man  aus  einer  Beschreibung  ohne  Figuren  beurteilen  kann,  muss  dies
riclitig  sein.  Um  eine  Vergleichung  zu  erleichtern,  liabe  ich  die  äusseren  Kopulationsorgane  beider  Ge-
schlechter abgebildet.

Mit  cereola  Sim.  ist  diese  Art  gewiss  sehr  nahe  verwandt,  aber  kleiner.  In  "Collectio  Thorell"  im
Reiehsmuseum  zu  Stockholm  finden  sich  einige  von  Thorell  bestimmten  Exemplare  dieser  Art.  Das  kleinste
derselben  nähert  sich  in  Grösse  den  Exemplaren  aus  dem  Kilimandjaro.  Es  scheint  mir  nötig,  dass  die
V^erwandtschaftsverhältnisse der Arten cereola, cereolella, strupifer, eresifrons etc. einer eingehenden Revision
unterworfcüi werden.
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Arauea  klbonotensis  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  111  a—  b.

Weibchen.  Cephalothorax  rotbraun,  vorn  und  an  den  Seiten  dunkler.  Mundteile  dunkelbraun,
Sternum  hellbraun.  Beine  rotljraun,  mit  schwach  angedeuteten,  dunklen  Ringen.  Abdomen  oben  dunkel
graulieh  braun,  unten  in  der  Mitte  heller  braun.  Keine  charakteristischen  Zeichnungen  am  Abdomen.  Haar-
bekleidung grösstenteils weiss.

MorplwJogische  Merkmale.  Clypeus  fast  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.
—  Augen.  Vorderreihe  schwach  procurva,  mit  den  grösseren  Mittelaugen  unter  sich  um  ihren  Diameter,
von  den  Seitenaugen  dreimal  so  weit  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  fast  etwas  länger  als  breit,  vorn  be-
deutend  breiter  als  hinten,  mit  den  vorderen  Augen  bedeutend  grösser  als  den  hinteren.  Hinterreihe  etwas
recurva,  mit  den  etwas  grösseren  Mittelaugen  unter  sich  gut  um  ihren  Radius,  von  den  Seitenaugen  vielmal
weiter  entfernt.  —  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  -4,  am  inneren  mit  3  Zähnen  versehen.  —
Beine  mit  weisslichen  Stacheln  bewaffnet.  —  Abdomen  breit  oval,  etwas  flach,  ganz  ohne  Schulterhöcker.
—  Epigyne  ähnelt  der  der  Ar.  haploscajjus  Poe.  Vergl.  Taf.  IV,  Fig.  111  a  —  b.  —  Masse.  Länge  des
Cephalothorax  4,5,  die  des  Abdomens  8  mm.  —  Eilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  März  (1  $).

Aranea  Theisii  Walck.
Taf.  IV,  Fig.  112  a—  f.

Von  dieser  Art  liegen  zahlreiche  Exemplare  vor,  die  mit  von  Thorell  bestimmten  westafrikanisehen
Exemplaren vollständig übereinstimmen. — Kilimandjaro : Kibonoto, Kulturzone — Steppe, März — Okt. (21 c/', 9)-

Aranea  Theisiella  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  113  a—  c.

Mit  der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt  sind  elf  Exemplare  (cf  ?)  einer  Aranea,  die  im  Jan.  wahr-
scheinlich  ebenfalls  bei  Kibonoto  gefangen  sind.  In  Bezug  auf  die  Farbe  stimmen  die  beiden  Arten  sehr
gut  iiberein.  Es  scheint  mir  aber,  als  ob  die  für  Ar.  Theisii  charakteristischen  dunklen  Schulterflecke  bei
dieser  Art  nicht  so  ausgeprägt  sind.  Weiter  ist  die  weisse  Zeichnung  vorn  am  Rücken  bei  dieser  Art  nicht
so  stark  zugespitzt  und  folglich  breiter,  als  bei  Ar.  Theisii.  Unten  linden  sich  bei  dieser  Art  zwei  gegen-
einander  gebogene,  weisse,  bandähnliche  Flecke,  während  Ar.  Theisii  nur  zwei  ovale  Flecke  unmittelbar  vor
den  Spinnwarzen  hat.  Die  dunklen  Zeichnungen  an  den  Beinen  sind  hier  schwärzlich,  bei  Ar.  Theisii
bräunlich,  u.  s.  w.

Am  besten  unterscheidet  man  die  Arten  durch  den  Bau  der  Kopulationsorgane,  was  aus  der  Fig.
113  a  —  c  auf  Taf.  IV  hervorgeht.  Die  Epigyne  hat  einen  bedeutend  längeren  Apikaiteil  als  bei  Ar.  Theisii.
Der  Bulbus  der  Ar.  Theisiella  ist  fast  doppelt  so  gross  wie  bei  Ar.  Theisii  und  hat  einen  Fortsatz  (siehe  *
an  der  Fig.  113  e),  der  am  Ende  vogelkopf  ähnlich  gekrümmt  ist.  Derselbe  Fortsatz  ist  bei  Ar.  Theisii  nicht
so stark einseitig erweitert.

In  Grösse  sind  die  beiden  Arten  sehr  übereinstimmend.

Aranea  formicfe  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  114  a—  b.

Männchen.  Cephalothorax  braunrot,  in  der  Mitte  heller.  Mundteile  dunkel  braun,  Sternum  hell
gelblich.  Beine  dunkel  rotbraun,  an  den  helleren  Hinterbeinen  mit  deutlichen  braunen  Ringen.  Abdomen
oben  fast  einfarbig  graulich  braun,  nur  hinten  mit  zwei  undeutlichen,  hellen,  nach  hinten  konvergierenden
Punktlinien.  Unten  ist  das  Abdomen  in  der  Mitte  schwarz.  Das  schwarze  Feld  jederseits  von  einem  weissen,
(-ähnlichen  Flecke  begrenzt.  Die  dunkelbraunen  Spinnwarzen  sind  von  kleinen,  weissen  Flecken  umgeben.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  kaum  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  gerade,  mit  den  bedeutend  grösseren  .Mittelaugen  unter  sich  um  ihren  Diameter,  von
den  Seitenaugen  ungefähr  doppelt  so  weit  entfernt.  Hinterreihe  recurva,  mit  den  Augen  kleiner  als  die  der
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Vorderreihe.  Die  Mittelaiificn  untci-  sicii  <nü  iini  ilirou  Dianiptor,  von  den  etwas  kleineren  Seitenaugen  viel-
nial  weiter  entfernt.  Area  der  .Mitteiaiigen  ungetälir  so  lang  wie  breit,  vorn  bedeutend  breiler,  mit  Vorder-
augen  wenigstens  doppelt  so  gross  wie  llinteraugen.  —  (Mieliceren  am  äusseren  Kaizrand  mit  4  Zähnen,
von  weleiien  der  dritte  bedeutend  grösser  als  die  übrigen  ist.  Am  inneren  Falzrand  sind  3  /ahne.  —  Beine
sehr  reich  mit  grösstenteils  braunen  Stacheln  bewehrt.  Besonders  an  der  Unterseite  der  vorderen  Tibien
und  Metafarsen  sind  die  Stacheln  zahlreich.  Nach  vorn  an  der  Unterseite  der  Tibia  II  findet  sich  eine
grosse  Menge  (ca.  80)  sehr  kurzer,  distalwärts  gerichteter  Zähne.  —  Abdomen  breit  oval,  gewölbt,  ohne
Schulterhöeker.  —  Das  männliche  Kopulationsorgan  siehe  Taf.  IV,  Fig.  114  a  —  b.  —  Masse.  Länge  des
(".ephalothorax G, die des Abdomens 8 mm.

Die  Sammlung  enthält  auch  ein  junges  9.  das  in  Bezug  auE  die  Farbe  dem  cf  sehr  ähnelt.
In  einem  Nest  des  Cremastogaster  tricolor  gefunden.  Die  Ameisen  wohnten  in  den  Gallen  einer

Akazie.  7.  IV,  1906  (2  cT,  1  ?)•

Arauea  temeraria  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  115  a—  b.

Männchen.  Farbe.  Ceplialothorax  hell  gelbbraun,  an  den  Seiten  breit  dunkelbraun.  Sternum  gelb-
braun,  in  der  Mitte  gelbweiss.  Beine  hell  g(>lbbraun,  mit  dunkelbraunen  Ringen.  Abdomen  graubraun,  am
Rücken  in  der  Mitte  heller  als  an  den  Seiten,  vorn  in  der  Mittellinie  ein  dunkelbrauner,  breit  lanzettförmiger
Fleck.  Hinter  demselben  zwei  Paar  grosser,  dunkelbrauner  Muskclpunkte,  dann  4  Paar  transversaler,  dunkel-
brauner, lateralwärts spitziger Flecke, die gegen das Hinterende des Abdomens vermindert werden. Der Bauch
in  der  Mitte  schwärzlich,  jederseits  mit  zwei  (?)  Paar  weisser  Flecke.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  ungefähr  wenigstens  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen
Mittelaugen,  unten  stark  zurückstehend.  —  Augen.  Vorderreihe  gerade,  mit  den  Mittelaugen  doppelt  grösser
als  den  Seitenaugen,  unter  sich  gut  um  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  doppelt  so  weit  entfernt.
Hinterreihe  schwacli  recurva,  mit  gleiehgrossen  Augen,  die  etwas  kleiner  als  die  vorderen  Seitenaugen  sind.
Die  hinteren  Mittelaugen  unter  sich  kaum  um  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  wenigsten  viermal  so
weit  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  scheint  etwas  länger  als  breit  zu  sein,  vorn  bedeutend  breiter  als  hinten.
Die  Seitenaugen  sind  auf  ziemlich  grossen  Höckern  gelegen.  —  •  Cheliceren  sind  klein,  vorn  stark  konkav,
am  äusseren  Falzrand  mit  vier,  am  inneren  mit  drei  Zähnen.  —  Beine.  Coxa  I  unten  und  hinten  mit  einem
nach  vorn  gerichteten,  hakenförmigen  Zahn.  Stacheln  hell  dunkelbraun,  sehr  zahlreich.  An  der  Tibia  II
findet  sich  eine  grosse  Menge  kurzer,  dunkelbrauner  Stacheln,  die  die  Vorderseite  längs  des  ganzen  Gliedes
bekleiden.  —  Abdomen  kurz,  breit  eiförmig,  ohne  Schulterhöcker.  —  Das  männliche  Kopulationsorgan
siehe  Taf.  IV,  Fig.  115  a  —  b.  •  —  Masse.  Länge  des  Ceplialothorax  4,5,  die  des  Abdomens  5  mm.  —
Kllimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone  —  Mischwald,  Nov.  (1  o^).

Anmerk.  Aus  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe,  Okt.,  liegt  noch  ein  Männchen  von  wahrscheinlich  der-
selben  Art  vor.  In  Bezug  auf  den  Bau  des  Kopulationsorgans  stimmt  es  fast  vollkommen  mit  dem  oben
beschriebenen  Exemplar.  Das  Abdomen  ist  aber  oben  fast  einfarbig  weissgrau,  also  ohne  charakteristische
Zeichnung.

Aranea  cniciferoides  d.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  116.

Männchen.  Farbe.  Cephalothorax  hellbraun,  an  den  Seiten  dunkler.  Cheliceren  hellbraun,  Maxillen
und  Lippe  dunkelbraun  mit  blassen  Spitzen.  Sternum  hellbraun,  mit  weissen  Mittelstreifen.  Beine  hellbraun,
mit  dunkleren  Ringen.  Abdomen  oben  graulich,  mit  einem  hinten  gespitzten  Mittelband,  das  etwas  hinter
die  Mitte  reicht.  Jederseits  dieses  Bands  ist  der  Rücken  mehr  weniger  schwärzlich,  und  merkt  man  zwei
schwarze,  zackige  Linien,  die  gegen  das  Hinterende  des  Abdomens  konvergieren.  Der  Bauch  ist  in  der  Mitte
schwärzlich,  mit  weissem  Flecke,  von  welchem  zwei  vor  den  Spinnwarzen  grösser  und  scharf  markiert  sind.

Morphologische  Merkmale.  Clvpeus  unten  stark  zurückstehend,  fast  IV2  mal  so  hoch  wie  der  Dia-
meter  der  vorderen  Mittelaugen.  —  Augen.  Vorderreihe  fast  gerade,  mit  den  Mittelaugen  bedeutend  grösser
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als  den  Seitenaugen,  unter  sich  reichlicli  um  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  wenigstens  l'/ü  mal  so
weit  entfernt.  Area  der  Mittelaugeti  fast  so  breit  wie  lang,  vorn  bedeutend  breiter  als  hinten.  Ilinlerreihe
stark  recurva,  mit  den  ]\Iittelaugen  ein  wenig  grosser  als  den  Seitenaugen,  unter  sich  kaum  um  ihren  Dia-
meter,  von  den  Seitenaugon  viel  weiter  entfernt.  Die  beiden  fast  gleichgvossen  Seitenaugen  auf  einem  ziem-
lich  grossen  Höcker  gelegen.  —  Cheliceren  wie  bei  Ar.  temeraria.  —  Beine  mit  grösstenteils  weisslichen
Stacheln.  Vorn  an  der  Tibia  II  zahlreiche  kurze,  braune  Stacheln.  •  —  Abdomen  kurz  und  breit  eiförmig,
ohne  Schulterhöcker.  —  Das  männliche  Kopulationsorgan  siehe  Taf.  IV,  Fig.  116  a  —  b.  —  Masse.  Länge
des  Cephalothorax  ca.  i,  die  des  Abdomens  3,5  mm.  —  Kilhnanäjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Okt.  (1  cf).

Arauea  restiaria  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  117  a—  b.

Weibchen.  Farbe.  Cephalolhorax  hellbraun,  vorn  am  Clypeus  und  an  den  Seiten  des  Kopf-  und
Brustteils  dunkelbraun.  Mundteile  dunkelbraun.  Sternum  ebenfalls  dunkelbraun,  aber  mit  einem  nach  hinten
verjüngten,  gelben  Mittelband.  Die  hellbraunen  Beine  mit  dunkelbraunen  Ringen.  Abdomen  hell  bräunlich
grau,  am  Rücken  nur  hinten  mit  Andeutung  zur  dunkleren  Zeichnung,  an  der  Basis  aber  jeder  der  weissen,
aufrechtstehenden  Borsten  mit  einem  kanimähnlichen,  dunkelbraunen  Flecke,  was  dem  Tier  ein  charakte-
ristisches  Aussehen  verleiht.  Der  Bauch  ist  in  der  Mitte  schwärzlich  und  hat  vor  den  Spinnwarzen  zwei
weisse Flecke.

Morphologische  Merkmale.  Clypeus  ungefähr  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  —
Augen.  Vorderreihe  gerade  mit  fast  gleichgrossen  Augen.  Die  mittleren  unter  sieh  reichlich  um  ihren
Diameter,  von  den  Seitenaugen  ca.  2V2  mal  so  weit  entfernt.  Area  der  Mittelaugen  fast  quadratisch,  vorn
jedoch  ein  wenig  breiter.  Hinterreihe  schwach  recurva,  mit  fast  gleichgrossen  Augen,  die  ein  wenig  kleiner
als  die  Vorderaugen  sind.  Die  mittleren  unter  sich  um  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  ungefähr  5  mal
so  weit  entfernt.  —  Cheliceren  an  jedem  Falzrand  mit  drei  Zähnen.  —  Beine  mit  kurzen,  braunen
Stacheln.  —  Abdomen  ungefähr  so  breit  wie  lang,  ohne  Schulterhücker.  —  Epigyne  siehe  Taf.  IV,  Fig.
117  a  —  b.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  4,  die  des  Abdomens  ca.  6  mm.  —  Küimandjaro:
Kibonoto,  Kulturzone,  März,  Okt.  (9  9.  1  o^)-

Diese  Art  ist  gewiss  mit  Ar.  nantka  Koch  sehr  nahe  verwandt.  Von  letztgenannter  Art  habe  ich
nur  indische,  von  Thorell  bestimmte  Exemplare  gesehen.  Diese  weichen  von  Ar.  restiaria  hauptsächlich
durch  ihre  Farbe  ab.  Die  Epigyne  unterscheidet  sich  nur  durch  den  kürzeren  und  breiteren  Apikaiteil.

Aranea  restiaria  obscura  n.  subsp.
In  der  Sammlung  liegen  noch  einige  Weibchen  von  Ar.  restiaria  vor,  die  aber  durch  ihre  dunkle

Farl)e  den  Namen  obscura  verdienen.  Die  Grundfarbe  des  Cephalothorax  mit  Anhängen  ist  gelbbraun,  alle
für  die  Hauptform  charakteristischen  Zeichnungen  gehen  aber  ins  schwärzliche  über.  Das  Abdomen  ist  oben
dunkelgrau-blauschwarz  (in  Spiritus).  —  Kilmandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  März,  Juli  (4  $).

Aranea  artifex  11.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  118  a—e.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  hell  graugelb,  an  den  Seiten  dunkelbraun,  dicht  mit  grauweissen,
anliegenden  Ilaaren  bekleidet.  Cheliceren  teilweise  dunkelbraun.  Sternum  schwarzbraun,  mit  einem  grossen,
longitudinalen,  oft  sternähnlichen  Mittelfleck.  Beine  mit  mehr  weniger  deutlichen  Ringen,  die  an  den  vor-
deren  Femoren  breit  und  oft  zusammenfliessend  sind.  Abdomen  weissgrau,  heller  oder  dunkler,  oft  mit
bräunlichem  Anstriche.  Am  Rücken  merkt  man  ein  deutliches  Folium,  das  von  zwei  nach  hinten  konver-
gierenden,  schwarzen  Zickzacklinien  begrenzt  ist.  Oft  sind  diese  Linien  in  kommaähnliche  Flecke  aufgelöst.
Vorn  in  der  Mitte  merkt  man  eine  A-förmige,  weisse  Zeichnung,  die  entweder  ein  schwarzes  Feld  oder
zwei  Paar  kommaähnliche,  schwarze  Flecke  umschliesst.  Nicht  selten  wird  die  A  -förmige  Zeichnung
zwischen  den  Schultern  zu  einem  transversalen,  weissen  Flecke  erweitert  und  wird  nach  hinten  durch  ein
weisses  Mittelband  fortgesetzt.  Bisweilen  ist  der  Vorderrücken  einfarbig  weissgelb,  ganz  ohne  dunkle  Zeich-
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iiim.m'ii  1111(1  erst  ;ini  llinlorn'ickcii  wiril  (his  Fdliuiu  siclill);\r.  An  den  Seiten  ist  «las  Abdomen  mehr  weniger
(Icutlieli  fein  .schwarz  gestreitl,  am  Hamlic  sehwarz,  mil  zwei  Reihen  weisser  Flecke.

Mnyplwlodischc  ^[crhmale.  Clypeus;  ungefähr  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelungen.  —
Allgen.  Vorderreihe  gerade,  mil  etwas  gnisseren  Mittelaugen,  welche  unter  sich  um  IV2  mal  ihres  Diameters,
von  den  Seilenaiigeii  fast  iloppell  so  weit  enifernt.  i\rea  der  Mittelaugen  fast  quadratisch,  vorn  unbedeutend
lireiter.  Wenn  man  die  Augen  gerade  von  vorn  sieht,  sdieinen  die  llinteraugen  ein  wenig  grösser  als  die
Vorderaugen  zu  sein,  llinteraugen  massig  reeurva,  mit  den  Mittelaugen  etwas  grösser,  unter  sich  reichlich
um  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  fast  4  mal  so  weit  entfernt.  —  Cheliceren  mit  4  äusseren  und
3  inneren  Falzrandzähnen.  —  Beine  mit  ziemlich  langen,  hellbraunen  Stacheln  bewaffnet.  —  Abdomen
breit  eiförmig,  ohne  Schulterhöeker.  —  Epigyne  siehe  Taf.  IV,  Fig.  118  a  —  c.  Sie  ähnelt  sehr  der  der
Ar.  restiaria,  hat  aber  einen  schmäleren,  fast  parallelseitigen  Apikalteil.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax
ca.  2,  die  des  Abdomens  4  —  i,ö  mm.

Männchen.  Farbe  wie  beim  ?.  Der  Älittellleck  des  Sternums  ist  jedoch  bei  den  untersuchten  Exem-
plaren  liellgelbbrauu,  die  dunklen  Ringe  der  Beine  undeutlicher  und  die  weissen  Bauchflecke  fast  verwischt.
Die  Zwischenräume  der  Mitlelaugen,  von  welchen  die  vorderen  grösser  sind,  scheinen  etwas  grosser  als  beim
$  zu  sein.  Die  Stacheln  der  Beine  sind  bedeutend  länger  als  beim  9,  und  an  der  Vorderseite  der  Tibia  II
kommen  zahlreiche,  kurze  Stacheln  vor.  Der  Bau  des  männlichen  Kopulationsorgans  wird  durch  die  Fig.
118  d  —  e  an  der  Taf.  IV  beleuchtet.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,  die  des  Abdomens  ca.
2,3  mm.  —  KiUmamljaro:  Kibonoto,  Kulturzone  —  Steppe,  März  —  Dez.  (76  ?  o^).  —  Meni:  Flusspferdseen,
Dez.  (6  ?a").

Araiiea  napiformis  Thor.
Taf.  IV,  Fig.  119  a—  d.

Von  dieser  in  Kamerun  entdeckten  Art  enthält  die  Sammlung  8  $  un<l  1  d^  aus  dem  KiUmamljaro,
Kibonoto, Kulturzone — Steppe, Mai — Okt.

Die Epigyne des Weibchens habe ich auf der Taf. IV, Fig. llita — 1), abgebildet. Der terminale Teil ist bei
dieser  Art  auffallend  kürzer  und  stärker  gekrümmt  als  bei  der  naheverwandten  Art  Ar.  tiirhhiafa  Thor.  Das
JMännchen war bisher unbekannt. Es ähnelt dem Weibchen sehr stark. Der Cephalothorax ist hellbraun, mit zwei
Paar dunkelbrauner, lateraler Bänder, die gegen die Zentralfurche konvergieren. Das vordere Paar fliesst hier mit
einem  longitudinalen  Band  zusammen,  das  von  der  Zentralfurche  bis  zum  Hinierrand  des  Cephalothorax
hinausragt.  Die  Beine  sind  wie  beim  $  gefärbt,  die  ersten  Femoren  haben  jedoch  zwei  deutliche  dunkel-
braune  Ringe.  Das  Abdomen  ist  etwas  länger  als  breit,  in  Bezug  auf  die  Farbe  mit  dem  ?  übereinstimmend,
die  Rückenzeichnung  jedoch  undeutlicher.  —  Augen.  Die  vorderen  Mittelaugen  bedeutend  grösser  als  die
hinteren,  unter  sich  um  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  ungefähr  IV2  mal  so  weit  entfernt.  Die
hinteren  Rlittelaugen  unter  sich  um  IV2  mal  ihren  Diameter,  von  den  Seitenaugen  wenigstens  doppelt  so  weit
entfernt.  Area  der  Mittelaugen  vorn  breiter  als  hinten.  —  Die  breiten  Stacheln  der  Beine  sehr  lang,  zahl-
reich  an  der  Oberseite  der  vorderen  Tibien.  —  Das  männliche  Kopulationsorgan  siehe  Taf.  IV,  Fig.
119  c  —  d.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  1,8,  die  des  Abdomens  2  mm.

Araiiea  sulphuriua  Pav.
Taf.  IV,  Fig.  120  a—  b.

Zu  dieser  Art  gehören  unzweifelhaft  vier  Weibchen  aus  dem  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone  —
Steppe,  Okt.,  und  dem  Meru,  Regenwald,  Jan.

Caerostris  Thor.
Caerostiüs  sexcuspidata  Fabr.

Taf.  IV,  Fig.  121  a—  b.
POCOCK,  Ann.  .Alag.  Nat.  Hisl.  (7)  Vol.  10  (1902),  p.  328.  —  Von  dieser  Art  enthält  die  Samndung

ein  adultes  Weibchen  aus  Kibonoto,  Kulturzone,  März.  —  Da  ich  keine  gute  Abbildung  der  Epigyne  in  der
Literatur  gefunden  habe,  bilde  irh  dieselbe  auf  Taf.  IV,  Fig.  121  a  ab.
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Es  liegt  auch  ein  adultes  Männehen,  im  Jan.  gesammelt,  vor,  das  ganz  gewiss  dieser  Art  angehört.
Das  männliche  Kopulationsorgan  habe  ich  auf  Taf.  IV,  Fig.  121  b,  abgeliildet.  Das  Abdomen  trägt  vorn  am
Rücken  eine  gebogene  Reihe  von  acht  niedrigen  Höckern  und  hinter  derselben  noch  eine  Reihe  von  drei
Höckern,  von  welchen  der  laterale  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  der  mittlere  ist.  —  Totallänge  ca.  3,5  mm.

Caerostris  kibouotensis  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  122  a—  b.

Vorliegende  Art  scheint  auf  Grund  der  Behaarung  der  hintersten  Schenkeln  mit  C.  colmnnifer  Poe.
(=  turriger  Poe.  —  P.  Z.  S.  1899,  p.  857,  PI.  LVII,  Fig.  15)  nahe  verwandt  zu  sein.  Sie  weicht  von
genannter  Art  aber  in  vielen  Hinsichten  ab.  So  z.  B.  ist  das  Abdomen  nicht  wie  bei  C.  columniter  vorn
turmähnlich  verlängert,  und  die  Epigyne  ganz  verschieden  gestachelt,  obwohl  man  annehmen  darf,  dass  die
PocoCK'sche  Abbildung  dieses  Organs  nicht  ganz  zuverlässig  ist.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  dunkelrot,  Cheliceren  noch  dunkler,  Sternum  heller,  Beine  ähn-
lich  gefärbt,  aber  mit  Tibien  und  Tarsen  an  der  Basis  und  fast  den  ganzen  Metatarsen  gelblich.  Genannte
Körperteile überwiegend graulich behaart. Abdomen oben gelblich grau, mit brauner Behaarung, unten dunkel
graulich  braun,  mit  vier  weissen  Flecken.

Morphologische  Merkmale.  Kopfteil  des  Cephalothorax  ungefähr  1,5  mal  so  breit  wie  lang;  lateraler
Augenhügel  stark  vorspringend ;  am Hinterrande mit  einer  nach vorn gebogenen (procurva)  Reihe fast  gleich-
grosser  und  unter  sich  fast  gleich  entfernter  Knollen.  Glypeus  ungefähr  so  hoch  wie  die  Area  der  Mittel-
augen.  —  Augen.  Mittelaugen  fast  gleichgross,  eine  Area  bildend,  die  viel  breiter  als  lang  ist.  Vordere
Mittelaugen  unter  sieh  um  1,5  mal,  hintere  um  fast  4-  mal  ihres  Durchmessers  entfernt.  Seitenaugen  etwas'
kleiner  als  Mittelaugen,  zusammenstossend.  (Bei  G.  sexcuspidata  Fabr.  sind  die  Seitenaugen  unter  sich  un-
gefähr  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.)  Cheliceren  am  äusseren  Falzrand  mit  vier,  am  inneren  mit
drei  Zähnen.  —  Abdomen  breit  eiförmig,  oben  ziemlich  flach,  mit  sehr  niedrigen  Dorsalknollen.  Bei  einem
Exemplar  sind  die  Schulterknollen  hornartig  verlängert.  Anordnung  der  Dorsalknollen  fast  wie  bei  C.  sex-
cuspidata  Fabr.  —  Beine.  Femoren  IV  an  der  Hinterseite  mit  einem  Bande  gleiehlanger,  scopulähnlicher
Haare,  die  in  der  basalen  Hälfte  des  Gliedes  auffallend  breiter  und  abgeflachter  sind.  Das  Band  streckt
sich  fast  der  ganzen  Länge  des  Gliedes  nach.  ■  —  Die  Epigyne  fast  wie  bei  C.  sexcuspidata  gebaut.  Die
Verschiedenheit,  die  hauptsächlichst  durch  ein  bedeutend  schmäleres  Mittelseptum  markiert  ist,  wird  durch
Fig.  IV,  Fig.  122  a,  am  besten  demonstriert.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  4  mm.,  Länge  des  Ab-
domens  9  mm..  Breite  9,5  mm.  —  Kilimandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Mai  und  Dez.  (4  $).

In  der  Sammlung  kommen  zwei  Cserostris-Männchen  vor,  die  beide  auf  derselben  Lokalität  wie  die
oben  beschriebenen  Weibchen  gefunden  sind.  Obgleich  einander  sehr  ähnlich,  repräsentieren  sie  vielleicht
zwei  Arten  und  möglicherweise  gehört  das  eine  Männchen  zu  C.  kibonotensis.

Männchen  I:  Taf.  IV,  Fig.  122  a.  Morphologisch  mit  dem  Männchen  der  ('..  sexcuspidata  stark
übereinstimmend,  das  Abdomen  oben  ganz  ohne  Dorsaltuberkeln.  Die  Farbe  des  Abdomens  ist  schwarzgrau,
längs  der  Mitte  weisslich  und  mit  einem  schmalen,  schwarzen,  medianen  Längsstriche  geziert.  Beine  braun-
gelb  mit  Patellen,  Spitze  der  Hinterschenkel  und  aller  Tibien  dunkel  rotbraun.  Tarsen  und  apikaler  Teil
der  -Metatarsen  schwarz.  Sternum  schwach  schwärzlich  braun  (C.  kibonotensis  o"?)-

Männchen  II:  Taf.  IV,  Fig.  123.  Abdomen  ohne  schwarzen  Längsstrich  am  Rücken.  Hintertibien
ganz  gelbbraun.  Hinterschenkel  grösstenteils  schwarz.  Patellen  schwarz  gefleckt  und  Sternum  stärker
schwärzlich gefärbt (sp. ?).

Die Verschiedenheiten der Kopulationsorgane der in dieser Abhandlung beschriebenen drei  Ca?rostris-
Männchen  ergeben  sich  durch  die  Abbildungen,  die  alle  bei  derselben  Vergrösserung  und  mit  Abbes  Zeich-
nungsapparat gezeichnet sind.

Oasteracantlia  Sund.
Gasteracantha  resupinata  Geest.

Usamhara,  Mombo, Juni  (3 9)-
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Aiimeik.  Simon  (Arachnidps  de  rAfni|iio  orionlalo  ('■iniatoriak'.  —  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1890,  p.  127)
l)etrac-litet  diese  Art  al.s  mit  G.  fakiconiis  üutler  (Trans.  Ent.  Soc.  1873,  p.  158)  synonym.  Er  gibt  aber
keine  Gründe  für  diese  Annahme  an.  In  der  Tat  bin  ich  gar  nicht  überzeugt,  dass  die  Art  Gerst^cker's
dieselbe  wie  die  BuTLER'sehe  ist.  G.  faieiformis,  die  in  Süd-Afrika  gefunden  ist,  unterscheidet  sich  in
melireren  Hinsichten:  der  vordere  Seitendorn  ist  etwas  rückwärts  gebogen,  Abdomen  oben  mit  Ausnahme
von  den  roten  Sigillen  einfarbig  "tcstaceous"  und  die  Ventralknolle  "blaok".  Falls  die  beiilen  Arten  iden-
tisch  sein  sollten,  seheint  es  mir  merkwürdig,  dass  Butler  die  charakteristische  Rückenzeichnung  des  Ab-
domens nicht stärker hervorgehojjcn hat.

Gastoracantlia  testudinaria  Sim.

Simon,  Eug.  Etüde  sur  les  Arachnides  reeueillis  au  cours  de  la  mission  de  Oonehamps  u  Iravers
rEthiopie,  de  Djibouti  au  Xil  Diane.  —  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1901,  p.  20.

Von  wahrscheinlich  dieser  Art  liegen  nicht  weniger  als  20  ?  aus  Kibonoto  in  der  Kulturzone  des
KiUmandjaro, Jan. — Mai, gesammelt, vor.

In  Bezug  auf  die  Farbe  des  Scutums  variieren  die  Exemplare  zwischen  ganz  schwarz  bis  fast  ein-
farbig  gelblieh.  Die  meisten  Exemplare  haben  das  Scutum  gelb,  mit  zwei  breiten,  longitudinalen  Mittelbinden,
die  zwischen  sich  nur  einen  schmalen  gelben  Strich  lassen.  Alle  Exemplare  haben  das  Sfernum  ganz
schwarz  oder  dunkel  gelbbraun,  im  letzteren  Falle  immer  dunkelbraun  gerandet.

Strand  hat  (in  Revue  Suisse  de  Zool.  Geneve  1908,  p.  435)  zwei  Exemplare  aus  Äthiopien  be-
schrieben,  die  wahrscheinlich  junge  Individuen  sind.  Diese  haben  aber  ein  hellgelbes  Sternum.

Gasteracautlia  kibouoteusis  n.  sp.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  dunkel  rotbraun  bis  fast  schwarz.  Cheliceren  ähnlieh  gefärbt,
übrige  Mundteilo  aber  am  Ende  blass.  Beine  dunkelbraun,  mit  den  Hüften  unten  gelblich  und  mit  den  drei
distalen  Gliedern  an  der  Basis  gelb  geringelt.  Patellen  mit  einem  apikalen  gelben  Fleck.  Sternum  gelb-
weiss  mit  dunkelbraunem  Rand.  Abdomen  unten  mehr  weniger  schwärzlich  braun,  mit  weissen  und  gelben
kleineren  Flecken.  Die  Partie  hinter  den  Spinnwarzen  gelblich.  Scutum  gelblich,  mehr  weniger  schwarz
gefärbt.  Bisweilen  ist  das  Scutum,  mit  Ausnahme  einer  schmalen,  weisslichen  Fleckenlinie  längs  der  Mitte,
fast  ganz  schwarz.  Die  Sigillen  dunkelbraun.

Bei  soeben  gehäuteten  Tieren  ist  die  Farbe  bedeutend  heller:  Cephalothorax  hell  gelbrot;  Beine  mit
ähnlichen  Sehenkeln,  nur  die  hinteren  in  der  Mitte  dunkelbraun;  Scutum  fast  einfarbig  gelblich  u.  s.  w.

Morphologische  Merkmale.  Cephalothorax  am  Kopfteil  mit  einer  schwachen  longitudinalen  Vertiefung.
Clypeus  fast  doppelt  so  hoch  wie  der  Diameter  der  Vorderaugen.  —  Augen.  Mittelaugen  fast  gleichgross,
eine  Area  bildend,  die  bedeutend  breiter  als  lang  und  vorn  schmäler  als  hinten  ist.  Die  hinteren  Mittel-
augen unter sieh gut um ihren doppelten Querdurehmesser entfernt, übrige Zwischenräume ungefähr so gross
wie  der  Diameter  der  Augen.  Die  Seitenaugen  sind  gleichgross,  auffallend  kleiner  als  die  Mittelaugen  und
unter  sich  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.  —  Scutum  des  Abdomens  überall  grob  granuliert,  sehwach
gewölbt,  ca.  1,3  mal  so  breit  wie  lang  (Stacheln  ungerechnet),  vorn  und  an  den  Seiten  fast  gerade,  mit  ab-
gerundeten  Vorderecken.  Hinten  ist  das  Scutum  schwach  ausgebuchtet,  zwischen  den  Stacheln  aber  schwach
ausgerandet.  Die  Stacheln  sind  sechs,  schmal,  grob  granuliert.  Die  Vorderstacheln  sind  ungefähr  so  lang
wie  der  grösste  Diameter  der  grössten  Sigillen,  die  vier  gleiehgrossen  Hinterstaeheln  ca.  1,5  mal  so  lang.
Der  Abstand  zwischen  den  beiden  mittleren  Hinterstacheln  ungefähr  1,7  mal  so  gross  wie  der  Abstand  der-
selben  von  den  hinteren  Seitenstacheln  oder  der  Abstand  zwischen  den  Spitzen  der  vier  Hinterstacheln  fast
gleichgross  oder  der  Abstand  zwischen  den  Spitzen  der  beiden  mittleren  etwas  grösser.  Die  peripheren
Sigillen  des  Scutums  19,  gross,  mehr  weniger  regelmässig  oval,  die  zentralen  4.  —  Ventralknollen  nicht
vorhanden.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  3,3  mm.,  Länge  des  Abdomens  ca.  6,8,  Breite  ca.  9,5  mm.
—  KiUmandjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  März  (8  9)i  ^I^-i  (2  ?)•

Sjöstedts  KilimändjaroMcru  Expedition.  30.  22
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Gasteracantlia  momboensis  n.  sp.

Weibchen.  Farbe.  Cephalothorax  oben  hell  gelbrot,  an  den  Seiten  des  Kopfteiles  und  am  Clypeus
etwas  dunkler.  Chelieeren  vorn  distahvärts  dunkel  rotbraun.  Sternum  gelb,  mit  braunem  Rand.  Beine
schwarzbraun,  mit  folgenden  Teilen  hellgefärbt:  Vorderschenkel  hell  blutrot,  gelblichen  Basalflecken  oder
Ringen  an  Schenkeln  III  und  IV^  und  an  allen  Tibien,  Metatarsen  und  Tarsen.  Abdomen  unten  mehr
weniger  braun,  oben  am  Scutum  gelblich,  mit  etwas  dunkleren  Sigillen  und  mit  braunem  Rand  und  Stacheln.

Moiyhologisehe  Merkmale.  Diese  Art  ist  mit  der  vorigen  äusserst  nahe  verwandt,  vielleicht  nur  eine
Subspeeies.  Morphologisch  unterscheidet  sie  sich  hauptsächlichst  durch  die  Bewaffnung  des  Scutums.  Die
Stacheln  sind  nämlich  bedeutend  kürzer  als  der  grösste  Diameter  eines  grossen  Sigillums,  die  Hinterstacheln
etwas  länger.  Der  Abstand  zwischen  den  mittleren  Hinterstacheln  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  der  Ab-
stand  von  den  lateralen  Hinterstacheln.  Der  Abstand  zwischen  den  Spitzen  der  mittleren  Hinterstacheln
ca.  1,5  mal  so  gross  wie  der  Abstand  derselben  von  denen  der  lateralen.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax
ca.  3,2  mm.,  Länge  des  Abdomens  ca.  6,2,  Breite  ca.  8,5  mm.  —  Usamhara,  Mombo,  Juni  (13  $).

Gasteracantlia  formosa  Vins.

Von  dieser  sehr  veränderliehen  Form  liegt  eine  grosse  Anzahl  adulter  und  junger  Weibchen  vor.
Eilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  März—  Dez.  (98  9)-  —  Meru:  Jan.  (2  9)-

Gasteracantlia  abyssinica  Strand.
Vier  Weibchen  vom  Eilimandjaro,  Kibonoto,  Jan.,  gehören  wahrscheinlich  dieser  Art  an.

Paraplectaiia  Br.  Cap.

Paraplectana  Thorntoni  Bl.
Ein  ad.  Weibchen  im  Mai  und  ein  junges  im  Sept.  am  Eilimandjaro  bei  Kibonoto,  Kulturzone,

gefunden.
Paraplectana  Walleri  Bl.

Ein  junges  Weibchen  vom  Eilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  März.

Acantharachiie  n.  g.

Diese  neue  Gattung  scheint  mir  am  besten  mit  der  Gruppe  Ghjptocraniece  SiM.
vereinigt  zu  werden.  Am  nächsten  verwandt  sind  wahrscheinlich  die  amerikanischen
Gattungen  Glyptocranimn  und  Agatostichus.

Der  Cephalothorax,  der  fast  so  lang  wie  breit  ist,  zeichnet  sich  durch  die  starke
Behornung  des  hohen  Kopfteils  aus.  An  dem  höchsten  Punkte  entspringt  ein  grosses
und  dickes,  aufrechtes  Hörn,  und  am  Hinterende  des  Kopfteils  merkt  man  zwei  Knollen
mit  je  zwei  kleineren  und  schmäleren  Hörnern.  Ausserdem  finden  sich  auf  dem  Cephalo-
thorax  andere,  aber  niedrige  Höcker  von  fast  konischer  Form.  Die  Mittelaugen  sind  auf
einem  ziemlich  niedrigen  Knollen  gelegen  und  bilden  eine  Area,  die  vorn  breiter  als  hinten
und  ein  klein  wenig  breiter  als  lang  ist.  Die  Seitenaugen  sind  von  den  Mittelaugen  weit
getrennt  und  sind  ebenso  an  niedrigen  Knollen  lokalisiert.  Der  Clypeus  ist  höher  als  die
Augenarea  und  in  dem  Basalteil  ziemhch  stark  nach  vorn  gewölbt.  Die  Chelieeren  sind
am  äusseren  Falzrand  mit  drei,  und  am  inneren  mit  zwei  kleinen  Zähnen  versehen.
Sternum  herzförmig,  zwischen  die  Hinterhüften  eingeschoben.  Beine  unbewaffnet,  .massig
lang,  die  vorderen  nur  wenig  länger  als  die  Hinterbeine.  Abdomen  breiter  als  lang,  mit
zwei  grossen,  hornähnlichen  Auswüchsen.
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Acantharacliue  cornuta  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  124.

Weibchen.  Farbe.  Cephalotliorax  hell  gelbbraun,  mit  unregelmä.ssigen  dunkelbraunen  Zeichnungen
vorn  und  an  den  Seiten.  Mundteile  dunkelbraun  und  Sternum  fast  schwarzbraun  gefärbt.  Die  gelblichen
Beine  sind  mit  braunen  Ringen  geziert.  Das  graubraune  Abdomen  ist  oben,  besonders  vorn  unregelmässig
schwarz  gefleckt.  Der  Bauch  in  der  Mitte  schwärzlich  braun.

Acantharachne cornuta n. sp.
Fig. 1. CephalothOi-ax von der Seite, 2. von oben, 3. Abdomen von oben.

Die Bewaffnung des Cephalothorax geht aus den Textfiguren hervor.  Behaarung kurz,  dicht anliegend.
Clypeus  ca.  1,5  mal  so  hoch  wie  die  Area  der  Mittelaugen.  —  Augen.  Mittelaugen  fast  gleichgross,  die
vorderen  unter  sich  um  1,5  mal  ihres  Querdurchmessers  entfernt.  Der  Abstand  zwischen  den  vorderen
und  hinleren  Mittelaugen  so  gross  wie  der  Augendiameter.  Von  den  zusammenstossenden  Seitenaugen  ist
das  vordere  etwas  grösser.  —  Das  Sternum,  das  herzförmig,  fast  dreieckig  ist,  ist  ein  klein  wenig  länger
als  breit.  —  Beine.  In  Bezug  auf  die  Trichobothrien  habe  ich  nur  ein  einziges  und  zwar  medianes  am
Metatarsus  III  entdecken  können.  —  Das  Abdomen  ist  am  Rücken  mit  zwei  grossen  und  langen  Hörnern
versehen,  die  nur  wenig  distalwärts  verschmälert  und  mit  unregelmässig  geordneten,  kleinen  Höckern
versehen  sind.  —  Die  Epigyne  ist  sehr  klein,  rotbraun,  breiter  als  lang,  hinten  mit  einer  dunkelbraunen
Leiste.  Vergl.  Taf.  IV,  Fig.  124.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  ca.  2,5,  die  des  Abdomens  (ohne
Hörner)  3,6,  Breite  des  Abdomens  5  mm.  —  Eilimandjaro  :  Kibonoto,  Kulturzone,  Mai  (3  9).

Paurotylus  n.  g.

Die  vorliegende  Art,  die  wahrscheinlich  eine  neue  Gattung  repräsentiert,  erinnert
stark  an  eine  Yibrada  Keys.,  wird  aber  vielleicht  besser  zu  den  Exechocentreen  gerechnet.
Von  der  Gattung  Vibrada  w^eicht  die  neue  Gattung  nur  wenig  ab.  Das  wichtigste  Merk-
mal  ist,  dass  die  Seitenaugen  nicht  auf  grossen  Lateralhöckern  des  Kopfes  gelegen  sind,
sondern  sich  nur  schwach  über  die  abgerundeten  Kopfseiten  erheben.  Der  Clypeus  ist
nicht  so  hoch  wie  die  Area  der  Mittelaugen.  Das  Abdomen  (siehe  unten)  ist  nicht,  wie
bei  der  einzigen,  bekannten  Vibrada-Arl,  Y.  longiceps  Keys.,  aus  Brasilien,  von  einem
ovalen,  "flach  gewölbten  Schilde  bedeckt,  das  durch  feine  Furchen  in  viele  polygonale
Felder  geteilt  ist".

Paurotylus  depressus  n.  sp.
Taf.  IV,  Fig.  125  a—  c.

Männchen.  Farbe.  Cephalothorax  kaffeebraun,  gegen  die  Seiten  schwärzlich  braun.  Mundteile
schwarzbraun  und  Sternum  fast  schwarz.  Beine  hell  gelbbraun,  mit  folgenden  Teilen  mehr  weniger  dunkel-
braun:  erstes  Hiiftenpaar,  grösserer  Teil  der  Vorderschenkel  und  Tibien,  grösserer  Teil  der  Schenkel  und
Spitze  der  Tibien  IV.  Das  Rückensehild  ist  fast  weiss,  mit  braunen  Sigillen  und  mit  einem  schwärzlichen,
schräg  nach  vorn  gerichteten  Band  von  jeder  Ecke  des  Schildes.  Die  Ventralseite  des  Abdomens  ist  zum
grüssten  Teil  dunkelbraun.  Zwischen  den  schwarzbraunen  Spinnwarzen  und  der  Rima  epigasteris  zwei  nach
hinten konvergierende weisse Bandflecke.
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Morphologische  Merkmale.  Der  Clephalothorax  ist  sehr  hoch;  der  Kopfteil  grösser  als  der  Brustteil,
oben  breit  abgeflacht  und  an  den  Seiten  ziemlieh  steil  abfallend.  Vorn  ist  der  Kopfteil  stark  rüsselähnlich
verlängert.  Der  Clypeus  ist  höchstens  dreimal  so  hoch  wie  der  Diameter  der  vorderen  Mittelaugen.  Das
Integument  stark  granuliert,  besonders  an  dem  Brustteil,  kurz  graulich  behaart.  •  —  Augen.  Die  Vorderreihe
ist  fast  gerade  oder  schwach  procurva.  Die  vorderen  Mittelaugen  sind  etwas  grösser  als  alle  anderen  Augen,
die  fast  gleichgross  sind.  Unter  sich  sind  die  v.  Mittelaugen  kaum  um  ihren  Querdurchmesser  entfernt.
Die  h.  Mittelaugen  sind  unter  sich  um  1,5  mal  ihres  Querdurchmessers  entfernt.  Die  Area  der  Mittelaugen
ist  vorn  breiter  als  hinten,  kaum  länger  als  breit.  Die  Hinterreihe  ist  sehr  stark  reeurva.  Die  beiden  zu-
sammenstossenden  Seitenaugen  sind  auf  einer  gemeinsamen  niedrigen  Erhöhung  gelegen.  Der  Abstand  von
den  vorderen  Seitenaugen  bis  zu  den  hinteren  Mittelaugen  fast  so  gross  wie  die  Länge  der  Area  der  Mittel-
augen.  —  Cheliceren  robust,  vorn  an  der  Basis  stark  granuliert.  Am  inneren  Falzrand  sind  zwei  (?)
ziemlich  grosse  Zähne  und  am  äusseren  ein  sehr  winziger.  Die  Klaue  ist  zusammengelegt  schräg  nach
innen  gerichtet.  —  Die  Lippe  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  lang;  Jlaxillen  breit,  fast  viereckig.  —  Sternum
stark  granuliert,  herzförmig,  hinten  nicht  verlängert  (Hinterhüften  fast  zusammenstossend).  —  Beine  1.  2.4.3,
kurz  behaart  und  sehr  spärlich  mit  kurzen  Stacheln  bewaffnet:  Femur  I  am  distalen  Ende  mit  einem  Kranz
von  wenigstens  5  Stacheln;  Femur  IV  unten  mit  einer  kurzen  Reihe  von  4  —  6  Stacheln.  Tibien  immer  mit
zwei  Apikaistacheln,  ausserdem  mit  1  —  2  Dorsalstacheln  an  Tibien  I,  H  und  IV.  —  Metatarsen  mit  einem
Triehobothrium  in  der  proximalen  Hälfte.  •  —  Die  Krallen  sind  stark  gekrümmt.  Zähne  ca.  5,  ziemlich  gross.
—  Abdomen  ist  ziemlich  flachgedrückt,  am  Rücken  mit  einem  grossen,  hal])mondförmigen  Schilde,  das
hinten  gerade  abgestutzt  mit  stumpfen  Ecken  ist.  Hinter  diesem  Schilde  merkt  man  noch  ein  sehr  schmales
mit  ausgerandetem  Hinterrand.  Das  erstgenannte  Schild  hat  längs  des  Vorderrandes  jederseits  5  Sigillen,
längs  des  Hinterrandes  7  und  in  dem  Mittelfeld  4  Sigillen.  —  Zwischen  der  Rima  epigasteris  und  den
schwach  tubulaten  Spinnwarzen  ist  das  Abdomen  wulstartig  angeschwollen.  —  Das  Kopulationsorgan  hat
ein  sehr  charakteristisches  Tibialglied,  das  innen  einen  schmalen,  nach  vorn  gerichteten,  stachelförmigen  und
aussen  an  der  Mitte  einen  lamellenförmigen,  nach  der  Seite  geriehteteten  Fortsatz  hat.  Vergl.  Taf.  IV,
P'ig.  125  b  —  c.  —  Masse.  Länge  des  Cephalothorax  1,4;  Länge  des  Abdomens  ca.  1,7,  Breite  2,15  mm.  —
Kilirnanäjaro:  Kibonoto,  Kulturzone,  Juli  (1  cf').

Cyphalonotus  Sim.

Cyphalonotus  larvatus  Sim.
Tat.  IV,  Fig.  126  a—  c.

Simon,  Bull.  Soc.  Zool.  Fr.  1881,  p.  5  (sub  Poltys).  —  ?.  —  Pavesi,  Ann.  del  Mus.  Civ.  di  St.
Nat.  Genova,  1897,  p.  166.  —  cf-

Von  dieser  interessanten  Art  liegen  zwei  Exemplare  vom  Kilimandjaro,  Kibonoto,  Kulturzone,  vor.
Ein  noch  nicht  reifes  Weibchen  ist  im  August  gefangen,  ein  reifes  Männchen  im  Oktober.

Das  Männchen,  das  von  Pavesi  ziemlich  kurzgefasst  besehrieben  ist,  bietet  durch  seine  stark  aus-
geprägten,  sekundären  Geschlechtscharaktere  vieles  von  Interesse  dar.  An  den  beiden  ersten  Extremitäten
(Coxa  I  und  Femur  II)  findet  man  das  von  F.  Pickard-Cambridge  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (7)  Vol.  11,  1903)
bei  den  Aranea-Arten  beschriebene  Organ  sehr  schön  entwickelt.  Ausserdem  merkt  man  unten  und  in  der
Mitte  an  den  Hüften  IV  einen  kleinen,  hakenförmigen  Fortsatz.  Die  Tibien  III  sind  im  letzten  Drittel  deutlich
eingeschnürt,  und vor dieser Einschnürung sitzen an der Vorderseite des Gliedes 4 grosse,  vorwärts gerichtete
Stacheln.  Auffallend  sind  weiter  die  schwach  gebauten  (Iheliceren  und  die  stärker  als  beim  Weibchen  ent-
wickelten Schulterhöeker.

Das  männliche  Kopulationsorgan  ist  von  Pavesi  sehr  oberflächlich  und  kaum  verständlicli  beschrie-
ben.  Deswegen  habe  ich  dasselbe  auf  Taf.  IV,  Fig.  126  a  —  c  abgebildet,  was  vielleicht  eine  bessere  Vor-
stellung vom Bau dieses Organs liefert.

November  1910.
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Tafel  I.

Fig.  1.  Vrothele  lepida  Gerst.  a  Pedipalp  des  c/',  t>  Cymbium  des  männlichen  Kopulationsorgans  vom
Rücken,  e  Apikalendc  der  Tibia  I  des  a^.

»  2.  Menneus  affinis  n.  sp.  Pedipalp  des  cf.
»  3.  Amphigyrum  7iebulosiim  n.  sp.  a  und  b  verschiedene  Entwicklungsstadien  der  Epigyne.
»  4.  Didyna  montana  n.  sp.  a  Epigyne,  b  —  c  Pedipalp  des  cf.
»  5.  Stegoäyplius  HiUlebrandti  Karsch.  a  Pedipalp  des  o^,  b  Bewaffnung  des  Chelicers  beim  cf  ,  c  Haar-

gruppe an der  Basis  der  Cheliceren,  d  Cribellum des  cf,  e  Epigyne,  f  vom durchsichtigen Präparat:
r Receptaculum seminis, x Mündung desselben.

»  6.  Stegodyphus  sabiilosus  n.  sp.  Epigyne  und  Cribellum  des  $  (drei  Figuren).
»  7.  Dresservs  subarmatus  n.  sp.  Pedipalp,  Epigyne  und  Cephalothorax  des  0^  (drei  Figuren).
»  8.  Dresserus  fuscus  SiM.  Epigyne.
»  9.  Dresserus  bilineatus  n.  sp.  Epigyne.
»  10.  Dresserus  elongatus  n.  sp.  Epigyne  (zwei  Figuren).
»  11.  Loxosceles  meniensis  n.  sp.  Tarsalklauen  und  Onychium  des  vierten  Fusspaars  (zwei  Figuren).
»  12.  Caponia  natalensis  Gbr.  Chelicer  des  9>  x  membranöse  Erweiterung  des  inneren  Falzrandes.
»  13.  Drassodes  Jcibonotensis  n.  sp.  Epigyne.
»  14.  Drassodes  gilvus  n.  sp.  Epigyne.
»  15.  Drassodes  bdorius  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
» 16. Camüla cordifera n. sp. a Epigyne, b Apikaiende des Metatarsus IV, c — d männliches Kopulationsorgan.
»  17.  Scotophaeus  meniensis  n.  sp.  Epigyne.
»  18.  Scotophaeus  regularis  n.  sp.  Männliches  Kopulationsorgan  von  der  Seite  gesehen.
»  19.  Xerophaeus  coruscus  L.  Koch.  Egigyne  und  männliches  Kopulationsorgan  (drei  Figuren).
»  20.  Xerophaeus  coruscus  kibonotensis  n.  subsp.  Epigyne.
»  21.  Xerophaeus  biplagiatus  n.  sp.  Epigyne.
»  22.  Dia2)hracfus  assimilis  n.  sp.  Epigyne.
»  23.  Prothesima  arida  PuRC.  Epigyne.
»  24-.  Prothesima  montana  PüRC.  Epigyne.
»  25.  Prothesima  tristella  n.  sp.  a  Epigyne,  b—  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  26.  Pythonissa  plumalis  (Gbr.)  Kulcz.  a  —  b  verschiedene  Entwickiungsstadien  der  Epigyne.
»  27.  Amusia  murina  n.  sp.  Epigyne.
»  28.  Boagrius  incisus  n.  sp.  a  Scutum  epigasteris,  b  Sternum  und  Labium  des  9>  c  Pedipalp  des  9,

d Fassende des ersten Beinpaars, e das des vierten Fusspaars, f — g männliches Kopulationsorgan.
»  29.  Iheringia  rufa  n.  sp.  Scutum  epigasteris.
»  30.  Palpimanus  meniensis  n.  sp.  Scutum  epigasteris.
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Tafel  II.

Fig.  31.  Cydrela  iripundiiia  n.  sp.  a  Epigyne,  b  männliches  Kopulationsorgan,  c  Sternum  und  l^abiiim  des  ?.
»  32.  Storeiia  Mjihre  Poe.  a  Epigyne,  b  Fassende  des  vierten  Beinpaars,  c—  d  miinnliehes  Kopulationsorgan.
»  33.  IJiores  Idhmiotensis  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
» 34. Smeringopus peregrinus Strand, a — b männliches Kopulationsorgan, o Fortsatz des Bulbus, d Epigyne.
»  35.  Arfema  mauriciana  Walck.  Epigyne.
»  36.  Spermoplwra  eiisifera  n.  sp.  a  männliches  Kopulationsorgan,  b  Chelicer  des  o^,  e  Epigyne  gerade

von unten und von der Seite gesehen.
»  37.  Spermoplwra  glohosa  n.  sp.  a  —  c  männliches  Kopulationsorgan,  d  Ende  des  Cymbialfortsalzes,  e  —  f

(Ihelicer des o^, g Endo des ersten Fusspaars, h Abdomen des $ von der Seite gesehen, i — k Epigyne.
»  38.  Ehompluea  Sjöstedü  n.  sp.  Epigyne.
»  39.  Episinus  meruensis  n.  sp.  Epigyne.
»  4-0.  Lo'XomjcMa  lugubris  n.  sp.  a  Epigyne,  b  —  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  41.  Theridium  kihonotense  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  42.  »  postmarginatum  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.  '
»  43.  »  jjrrtecZHSMW  n.  sp.  Epigyne.
»  44.  »  dypeatellum  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  45.  »  limaium  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  46.  »  nigrosacculaium  n.  sp.  a  —  b  Epigyne,  c  männliches  Knpulationsorgan.
»  47.  »  trißle  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  48.  »  cuneolatum  n.  sp.  a  —  b  Epigyne,  c  Abdomen  des  9  ^on  der  Seite.
»  49.  »  ^;ZMi'i"«7e  n.  sp.  Epigyne.
»  50.  »  Imlkitum  n.  sp.  Männliches  Kopulationsorgan.
»  51.  »  argenfeo-guttafum  n.  sp.  a  —  b  Epigyne,  c  Abdomen  des  9  von  der  Seite,  d  männliches

Kopulationsorgan.
»  52.  »  merueiise  n.  sp.  a  —  b  Epigyne,  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  53.  Theridiella  montkola  n.  sp.  a  —  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  54.  Vlesanis  moniicola  n.  sp.  Männliches  Kopulationsorgan.
»  55.  Latrodectiis  sp.  Männliches  Kopulationsorgan.
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Fig.  56.  Crusiulina  incerta  n.  sp.  a  Epigyne,  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  57.  Teutana  tigrina  n.  sp.  a  Epigyne,  b  —  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  58.  »  si7igoides  n.  sp.  a  Epigyne,  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  59.  Äsagena  trisfis  n.  sp.  a  —  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  60.  Walckenaera  meruensis  n.  sp.  Epigyne.
»  61.  Erigone  aefkiopica  n.  sp.  Epigyne.
»  62.  Brattia  dubia  n.  sp.  Epigyne.
»  63.  Lephthyphantes  tropicalis  n.  sp.  a  —  b  Epigyne,  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  6i.  Lephthyphantes  Mlimandjaricus  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  65.  Linyphia  aethiopica  n.  sp.  a  Epigyne,  b  —  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  66.  »  Mbonotensis  n.  sp.  a  Epigyne,  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  67.  Pachygnatha  Palmquisti  n.  sp.  a  Abdomen  des  $  von  unten,  b  Chelicer  des  ?,  c  des  cf,  d  —  e

männliches Kopulationsorgan,  f  Spitze  des Embolus.
»  68.  Pachygnatha  mucronata  n.  sp.  Chelicer  des  $.
»  69.  Tetragnatha  prcedator  n.  sp.  a  —  b  Chelicer  des  o^,  c  —  d  männliches  Kopulationsorgan.
»  70.  »  latro  n.  sp.  a  Epigyne,  b  Chelicer  des  9>  c  des  o",  d  —  e  männliches  Kopulationsorgan.
»  71.  »  unicornis  n.  sp.  a  Chelicer  des  9>  '^  des  cf,  c  —  d  männliches  Kopulationsorgan.
»  72.  »  necatotia  n.  sp.  Spitze  des  männliclien  Chelicers.
»  73.  »  jaculator  n.  sp.  a  Chelicer  des  9,  b  —  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  74.  Meta  meruensis  n.  sp.  Epigyne.
»  75.  »  merianopsis  n.  sp.  a  —  b  Epigyne,  c  —  d  männliches  Kopulationsorgan.
»  76.  Leucaiige  festiva  Bl.  a  Epigyne,  b  Chelicer  des  c/,  c  —  d  männliches  Kopulationsorgan.
»  77.  >'  Levanderü  KuLCZ.  a  Chelicer  des  cf,  b  Epigyne.
»  78.  »  amanica  Strand.  Epigyne.
»  79.  »  Levanderü  KuLCZ.  Männliches  Kopulationsorgan.
»  80.  »  amanica  Strand,  a  Chelicer  des  cf,  b  männliches  Kopulationsorgan.
»81.  »  Mbonotensis  n.  sp.  Jlännliches  Kopulationsorgan.
»  82.  »  *  amanica  Strand.  Epigyne  (jüngeres  Stadium).
»  83.  »  kibonotensis  n.  sp.  Epigyne.
»  84.  »  frequens  n.  sp.  Epigyne.
>  85.  »  »  »  »  Männliches  Kopulationsorgan.
■n  86.  »  brevitibialis  n.  sp.  Männliches  Kopulationsorgan.
»  87.  Sancus  bilineains  n.  sp.  Epigyne.
»  88.  »  »  »  »  Männliches  Kopulationsorgan.
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Fig.  89.  Leucauge  meruensis  n.  sp.  a  Epigyne,  b  männlifhe.s  Kopnlation.sorgan.
»  90.  Dolichognatha  aethiojnca  ii.  sp.  Epigyne.
»  91.  Argiope  suavissima  Gerst.  Epigyne.
»  92.  »  nigrovittata  Thor,  a  —  b  Epigyne.
»  93.  Metargiope  trifasciata  Forsk.  a  —  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  9-i.  Gea  transverso-vittata  n.  sp.  Epigyne.
»  95.  »  mfuscata  n.  sp.  Epigyne.
»  96.  Cyrtoplwra  citricola  Forsk.  Epigyne.
»  97.  Cyclosa  meruensis  n.  sp.  Männliches  Kopulationsorgan.
»  98.  »  kihomtensis  n.  sp.  a  Epigyne,  b  —  c  männliches  Kopulationsorgan.
»  99.  »  tripartita  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  100.  Mangora  spinosissima  n.  sp.  Epigyne.
»  101.  Larinia  incerta  n.  sp.  Epigyne.
»  102.  »  decens  Bl.  a  —  b  Epigyne,  c  —  d  männliches  Kopulationsorgan,  e  Mittclfortsatz  des  Bulbus.
»103.  »  bifida  n.  sp.  a  Epigyne,  b  männliches  Kopulationsorgan,  c  Mitteltortsatz  des  Bulbus.
»  lO-i.  »  irifida  n.  sp.  a—  b  männliches  Kopulationsorgan,  c  Mittelfortsatz  des  Bulbus.
»  105.  »  griseovariegata  n.  sp.  a  —  c  Epigyne,  d—  e  männliches  Kopulationsorgan,  f  Mittelfortsatz

des Bulbus.
»  106.  »  assimilis  n.  sp.  Epigyne.
»  107.  Aranea  rufipalpls  Luc.  a  —  b  Epigyne.
»  108.  »  strupifer  SiM.  Epigyne.
»  109.  »  striata  BöS.-Lenz.  a  Epigyne,  b  —  d  männliches  Kopulationsorgan.
»  110.  »  cereolella  Strand,  a  —  b  Epigyne.
»111.  »  kihonotensis  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  112.  »  Theisii  Walck.  a  —  d  Epigyne,  e  —  f  männliches  Kopulationsorgan.
»  113.  »  Theisiella  n.  sp.  a  —  b  Epigyne,  c  männliches  Kopulationsorgan.
»114.  »  formicae  n.  sp.  a  —  b  männliches  Kopulationsorgan.
»115.  »  temeraria  n.  sp.  a  —  b  männliches  Kopulationsorgan.
»116.  »  criiciferoides  n.  sp.  a  —  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  117.  »  restiaria  n.  sp.  a  —  b  Epigyne.
»  118.  »  artifex  n.  sp.  a  —  c  Epigyne,  d  —  e  männliches  Kopulationsorgan.
»  119.  »  napi/ormis  Thor,  a—  b  Epigyne,  c  und  e  (in  dem  Texte  d)  männliches  Kopulationsorgan.
»  120.  »  sulphurina  Pav.  a  —  b  Epigyne.
»  121.  Caerostris  sexcuspidata  Fabr.  a  Epigyne,  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  122.  »  kihonotensis  n.  sp.  a  Epigyne,  b  männliches  Kopulationsorgan.
»  123.  »  sp.  Männliches  Kopulationsorgan.
»  124.  Acantharachne  conmta  n.  sp.  Epigyne.
» 125. Pauroiylus depressus n. sp. a — b männliches Kopulationsorgan, c Cephalothorax und Abdomen des c/'.
»  120.  Cyplialonotlms  larvatus  Sim.  a  —  c  männliches  Kopulationsorgan.
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